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Saalſchlacht im Preußiſchen Landtag.
200 Abgeordnete beteiligt. Zahlreiche Verletzte. Zerkrümmertes Mobiliar.

Kerrl (Natſoz.) preußiſcher Landtagspräſident.Jm Preußiſchen Landtag kam es geſtern
durch die Schuld der Kommuniſten zwiſchen
etwa 200 Abgeordneten zu einer Maſſen
prügelei, wie ſie jn der deutſchen Parla
mentsgeſchichte noch nicht dageweſen iſt.
Sie endete damit, daß die geſamte kommu-
niſtiſche Fraktion von den Nationalſoziali-
ſten aus dem Saal getrieben wurde. Polizei
wurde nicht herbeigerufen.

Die Sitzung begann durchaus ruhig, da
die Nationalſozialiſten ſich durch keinerlei
Vorſtöße der Kommuniſten aus der Ruhe
bringen ließen.

Alterspräſident General von Litzmann
(Natſoz.) wies bei der Eröffnung beleidigende
Zurufe dert Kommuniſten in der geſtrigen
Sitzung, von denen er erſt aus der Zeitung
erfahren habe, zurück. Unter dem lebhaften
Beifall ſeiner Parteifreunde erklärte er, er
ſelbſt ſtehe auf dem Standpunkt, daß er von
ſolchen Zurufen überhaupt nicht beleidigt
werden könne; wenn aber beiſpielsweiſe ge-
rufen worden ſei „Nieder mit den kaiſer-
lichen Generalen!“, ſo müſſe er das rügen,
da dadurch auch der Reichspräſident betroffen
werde.

Die Skurmſzenen

begannen, nachdem die Präſidentenwahlen
trotz zahlreicher kömmuniſtiſcher Radauver-
ſuche glatt vorübergegangen waren, bei einem
Geſchäftsordnungsantrag des Nationalſozia-
liſten Dr. Freisler, der unter heftigen An-
griffen auf die jetzige Juſtiz die Einſetzung
eines Unterſuchungsausſchuſſes verlangte. Er
verlas ein Telegramm, wonach gegen drei
Nationalſozialiſten in Elberfeld Zuchthaus-
ſtrafen von ſieben bis zehn Jahren beantragt
worden ſeien (ſtürm. Hört! Hört; bei den
Natſoz. Gegenrufe links). Der Redner
fügte hinzu, daß von den Stagatsanwälten
nichts anderes zu erwarten ſei, wenn der
Berliner Polizeipräſident von der Hunde-
peitſche geſprochen habe, mit der man Hitler
ans dem Lande jagen müſſe.

Dieſe Aeußerungen riefen im ganzen
Hauſe große Erregung hervor, beſonders bei
den Nationalſozialiſten, die ſich von den
Plätzen erhoben und zu den Sozialdemokra-
ten hinüberſchrien: „Wo iſt der Hunde-
peitſchen präſident Es drohte be-
reits zu Tätlichkeiten zu kommen.

Der Sozialdemokrat Heilmann hielt den
Nationalſozialiſten vor, ſie hätten ihre Ab-
ſicht. zu parlamentariſcher Verhandlungs-
weiſe ſchon nach kurzer Zeit wieder aufge
geben. Er erklärte, die Männer, von denen
Freisler geſprochen habe, hätten drei Men
ſchen getötet (Hört, Hört! bei den Sozial-
demokraten Große Erregung im ganzen
Hauſe.

Der Nationalſozialiſt Kube verwahrte ſich
aufs ſchärfſte gegen die Vorwürfe Heilmanns.
Während ſeiner Ausführungen gab es
dauernd heftige Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen Natioyalſozialiſten und Sozialdemokra-
ten. Der Redner erklärte, zum Präſidenten
gewandt:

„Die Sozialdemokraten ſind es, die her
vorragende Mitglieder des Hauſes bereits
als Mörder beſchimpfen. Die preußiſche
Staatsanwaltſchaft iſt zu 90 Prozent wert,
wegen Rechtsbeugung in Anklagezuſtand
verſetzt zu werden.“ (Stürm. Beifall bei
den Natſyz.)

Nunmehr erhielt der Kommuniſt Pieck
das Work.

Die Erregung erreichte ihren Höhepunkt,
als Pieck den Nationalſozialiſten zurief:

In Jhren Reihen ſitzt eine ungeheure
Zahl von Mördern!“

Darauf drängten die Nationalſozialiſten
nach vorn. Die Kommuniſten ſtürmten auf
die Rednertribüne hin, umgaben ſchützend
ihren Redner und ſtießen wilde Drohungen
gegen die Nationalſozialiſten aus. Die
Nationalſozialiſten drängten jetzt auf die
Treppe zur Redönertribüne. Als der Abge-
ordne?e Hinkel (Natjongiſozialiſt) die oberſte
Stuſe, erreicht hatte, erhielt er von einem
komm niſtiſchen Abgeordneten einen Schlag
ins Geſicht.

Der Preußiſche Landtag wählte am Mitt-
woch den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
Kerrl mit 262 Stimmen zu ſeinem Präſiden-
ten. Der Abgeordnete Wittmaack (Soz.)
hatte 92 Stimmen, der Abgeordnete Kaſper
(Komm.) 55 Stimmen erhalten.

Der ſozialdemokratiſche Abgeprönete und
Präſident der letzten Wahlperiode Wittmaack
wurde mit 167 Stimmen zum 1. Vizepräſi-
denten gewählt, der kommuniſtiſche Abgeord-
nete Kaſper erhielt 54 Stimmen. 31 Stimm-
zettel waren unbeſchrieben, einer ungültig.

Der Zentrumsabgeordnete Baumhoff
wurde mit 354 Stimmen zum 2. Vizepräſiden-
ten, der Abgeorönete Dr. v. Kries (Dnatl.)
mit 254 Stimmen zum 3. Vizepräſidenten ge-
wählt.

Verkagung auf den J. Juni.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land-
tages hat am Mittwoch beſchloſſen, in dieſer
Woche keine Vollſtitzung mehr abzuhalten,
ſondern die nächſte Vollſitzung auf Mittwoch,
den 1. Zuni einzuberuſen. Wie die Tele-
graphen-Union in gutunterrichteten parla
mentariſchen Kreiſen hört, iſt es ſehr fraglich,

ob die Wahl des Miniſterpräſidenten in der
nächſten Woche ſchon ſtattfindet.

Geſchäftsordnungsantrag der National-
ſozialiſten.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat im
Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags einen
neuen Geſchäftsordnungsantrag angekündigt,
wonach der Geſchäftsordnungsausſchuß erſücht
werden ſoll, eine neue Gſchäftsordnung für
den Landtag auszuarbeiten. Dieſer nativnal-
ſozialiſtiſche Antrag ſoll in Verbindung mit
dem Geſchäftsordönungsantrag der Deutſch-
nationalen auf die Tagesordnung der nächſten
Vollſitzung des Preußiſchen Landtags am
1.. Juni geſetzt werden. Ferner wird die
Tagesorönung der nächſten Landtagsſitzung
die Beratung der deutſchnationalen und kom-
muniſtiſchen Mißtrauensanträge gegen das
geſchäftsführende Kabinett Braun vorſehen.

Heute Fühlnungnahme zwiſchen NSDAP.
und Zentrum.

In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man
damit, daß der fitzungsfreie Donnerstag zu
Beſprechungen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Zentrum über die Regierungsbildung
benutzt werden wird. Kommt keine Einigung
zwiſchen den Parteien zuſtande, dann glaubt
man, daß die Entſcheidung auf den Herbſt
verſchoben werden wird.

Dieſer Schlag gab das Signal zu einer
wüſten Schlägerei. Während in den vorderen
Reihen mit den Fäuſten aufeinander los-
geſchlagen wurde, bemächtigten ſich die
in den hinteren Reihen ſtehenden
Kommuniſten aller möglichenWurfgeſchoſſe; Tintenfäſſer undWaſſergläſer wurden geſchleudert. Darauf
umging eine größere nationalſozialiſtiſche
Gruppe das Reönerpult, um die Kommu-
niſten von der Seite her anzupacken.

Nun wurde der Kampf zwiſchen beiden
Gruppen allgemein. Man begnügte ſich
nicht mehr mit den Fänſten. Man riß die
Tiſchkäſten heraus, ſchwang Aktenbündel,
eine der Lampen, die ſich vor den Steno-

graphen befinden, wurde gegen die Kom-
muniſten geſchleudert. Jetzt kamen die
Stühle an die Reihe. Man ſchlug mit ab-
geſchlagenen Stuhlbeinen und Tiſchkäſten
aufeinander los. Aus den hinteren Reihen
wurde mit Stühlen und Seſſeln nach dem
Hauptkampfplatz geworfen. Mit lautem
Krach zerſplitterten die Lampen am Steno-
graphentiſch. Jhre Splitter überſäten den
ganzen Kampfplatz. Verletzte Abgeordnete
flüchteten nach den Ausgängen.
Die Mehrzahl der Sozialdemokraten und

mittelparteilichen Abgeordneten verfolgte die
Schlägereien ohne aktive Teilnahme. Jm
ganzen Saale und auch auf den Tribünen
herrſchte größte Erregung und ein beiſpiel-
loſer Lärm.

Nach einigen Minuten war die Schlacht
entſchieden: die Kommuniſten wandten ſich
zur Flucht, verfolgt von den Nationalſozia
liſten, die über Tiſche und Bänke ſprangen.
Binnen kurzem war die ganze kommu-
niſtiſche Fraktion aus dem Saale gedrängt.
Die Nationalſozialiſten, von denen über
haupt nur ein Teil an der Schlägerei hatte
teilnehmen können, beſetzten, dichtgedrängt,
die Eſtraden neben dem Rednerpult, um
dann das Horſt-Weſſel-Lied anzuſtimmen.
Die übrigen Abgeordneten verließen
größtenteils den Saal.
Während ſich die Fraktionen in größter

Aufregung in ihren Beratungszimmern und
auf den Gängen verſammelten, verſuchten
Diener, notdürftig die Stätte des Kampfes
aufzuräumen.

Schwere gepolſterte Seſſel ſind vollkom-
men zerſchlagen und zerfetzt worden. Glas-
ſplitter bedeckten den Boden, der grüne
Teppich hat zahlloſe Tintenflecken erhalten.

In einem Seitengang werden Haufen von
abgeſchlagenen Stuhlbeinen aufgeſchichtet.
Bei dem Kampf innerhalb der Sitzreihen
ſind ſogar die angeſchraubten Lederklapp-
ſitze der Abgeordneten zum Teil demoliert
worden. An vielen Lederſitzen hängt die
Roßhaarfütternng herans.
Bei den Verletzten handelt es ſich in erſter

Linie um Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten. Der Geſchäſtsführer der Sozial
demokratiſchen Fraktion, Jürgenſen, wurde
bewußtlos ans dem Sitzungsſaal gebracht.
Der Kommuniſt Krämer erſchien wenige
Minuten nach dem Zuſammenſtoß wieder im
Sitzungsſaal, und zwar mit ſtark verbun-
denem Kopf. Das Blut lief durch den Not-
verband hindurch über ſein Geſicht. Krämer
räumte ſeinen Arbeitsplatz und rief dabei
zu den Nativnalſozialiſten hinüber, von
denen ſich einige noch im rechten Saalein-
gang aufhielten:

„Zwanzig für einen, Jhr Hunde, das ſollt
Jhr noch bezahlen!“

Nach den notdürftigſten Aufräumungs-
arbeiten wurde das Licht im Sitzungsſaal
gelöſcht. Aber unaufhörlich flammten Blitz-
lichter von Photographen auf, die wenigſtens
nachträglich die Stätte der Verwüſtung auf-
nehmen wollten. Jm Krankenzimmer des
Landtags leiſtete der Zentrumsabgeorönete
Dr. Weber, mit dem Arztkittel angetan, den
Verwundeten die erſte ärztliche Hilfe. Die
ſchwerer Verletzten wurden von Kranken-
wagen abgeholt

Hitzung des Aelkeſtenrakes.
Der Aelteſtenrat des Landtages trat ſofort

nach der gewaltſamen Vertagung der Sitzung
zuſammen, um ſich über die gegen die ſchuldi-
gen Abgeordneten zu ergreifenden Maß-
nahmen ſchlüſſig zu werden. Wie verlautet,
haben Nationalſozialiſten und Kommuniſten
erklärt, daß ihnen an der Klärung der Schuld-
frage nichts gelegen ſei, und daß ſie ein Ein-
greifen der Polizei nicht wünſchten. Die So-
zialdemokraten erklärten dagegen, daß ſie ſich
angeſichts der Verletzung des Abgeordneten
Jürgenſen und des ganzen Tatbeſtandes nicht
damit abfinden könnten, daß die Beteiligten
erklären, ſie ſeien ohne weiteres Jntereſſe.
Eine ähnliche Erklärung wurde vom Zentrum
abgegeben. Beſchlüſſe wurden im Aelteſten-
rat nicht gefaßt. Die nächſte Vollſitzung des
Landtages findet, wie vorgeſehen am 1. Juni,
14 Uhr ſtatt. Am Vormittag des gleichen
Tages wird der Aelteſtenrat zuſammentreten.

Berliner Preſſeſtimmen.

Das Zentrumsorgan „Germania“ erklärt,
daß bei vielen der Glaube, daß ſich dieſer
Landtag doch zu ſachlicher, objektiver Arbeit
aufraffen werde, durch den gewaltſamen Ab-
ſchluß der Mittwochsſitzung einen ſchweren
Stoß erlitten haben werde.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“
ſchreibt, die Zeche in ſolchen Fällen müſſe das
geſamte deutſche Volk bezahlen; denn das
Ausland werde ſelbſtverſtändlich folgern, daß
bei ung alles drunter und drüber zu gehen
beginne und daß wir erfreulicherweiſe nach
außen hin nicht aktionsfähig ſein würden.

Die überparteilich nationale „Börſen-
zeitung“ ſtellt feſt, daß ſich das Verhalten der
Nationalſozialiſten angeſichts des Verſagens
des Zentrumsvizepräſidenten und angeſichts
der unerhörten Herausforderung der Kom-
muniſten durchaus begreifen laſſe, wenn auch
das Parlament grundſätzlich nicht der Ort
für derartige Auseinanderſetzungen ſei.

Sogar der ſtaatsparteiliche „Börſenknrier“
erkennt an, daß die National-ſozialiſten gerade im Preußen-
haus außerordentlich viel Di-ſsiplin geübt haben und durchſchwere kommuniſtiſche Beſchimp-
fungen gereizt wurden. Auch die
leidenſchaftlich nazifeindliche linksdemokra-
tiſche „Voſſiſche Zeitung“ wagt diesmal nicht,
den Nationalſozialiſten wie ſonſt die alleinige
Schuld zuzuſchieben, immerhin erklärt ſie,
die Schuld liege auf beiden Seiten. Der
Schauplatz gebe der Saalſchlacht eminent
politiſche Bedeutung und Reſonnanz.

Nakionalſozialiſtiſche Erklärung.
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des

Preußiſchen Landtages gibt zu den Vorgän-
gen in der Mittwochſitzung eine längere Er-
klärung heraus, in der es u. a. heißt:

Die Kommuniſtiſche Partei hatte es offen-
bar, wie das ſchon die Sitzung am Dienstag
unter Litzmann bewies, auf eine bewußte
Provokation der natipnalſozialiſtiſchen Frak-
tion abgeſehen. Der ehr würdige 83-
jährige General wurde mit be-
ſchimpfenden Zurufen wie „Alter
Trotte „Kriegsſchieber“, „Nazi-ſchwein“ überſchüttet. Da die kom-
muniſtiſche Fraktion mit ihren Anpöbelungen
nicht zum gewünſchten Ziele kam, verſuchte ſie
es auf andere Weiſe und ſteigerte ihre Her-
ausforderungen derart, daß ſie zuſammen mit
prominenten Mitgliedern der SPD. während
der Debatte über die Einſetzung eines Unter-
ſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der preu-
ßiſchen Polizei- und Rechtspflege-Methoden
ein hervorragendes Mitglied der national-
ſozialiſtiſchen Fraktion, den Oberleutnant
Schulz, als Mörder bezeichnete, ohne daß der
amtierende Präſident Baumhoff (Zentrum),
wohl infolge Unkenntnis der Namen der be-
treffenden Abgeordneten, einſchreiten konnte.

Der Kommuniſt Pieck verſtieg ſich in
ſeinen Beleidigungen ſoweit, daß er die
nativnalſozialiſtiſche Bewegung als „Mörder-
partei“ bezeichnete.

Es folgt dann eine Darſtellung der bekann-
ten Vorgänge, wobei hervorgehoben wird, daß
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion
den Kommuniſten tätlichen Beiſtand geleiſtet
hätten.

„Wir haben“, ſo fährt die Erklärung fort,
„durch unſer diſzipliniertes Anftreten in der
Dienstag- und in der Mittwochſitzung be
wieſen, daß wir den Preußiſchen Landtag
arbeitsfähig erhalten wollen. Wir hätten uns
auch nur mit parlamentariſchen Mitteln da-
gegen zur Wehr geſetzt, daß unſerer Partei
vorgeworfen wurde, es ſäßen in unſeren
Reihen eine ungeheure Anzahl von Mördern
und ſie ſei eine Mörderpartei. Als man aber
unſerem Fraktionsgeſchäſtsführer Hinkler
ohne jeden Anlaß mitten ins Geſicht ſchlug,
als die Fraktion von den kommunjiſtiſchen
Ranfbolden mit Wurfſgeſchoſſen aller Art bom-
bardiert wurde, da blieb uns nichts anderes
übrig, zumal der amtierende Vizepräſident die
Sitzung bereits aufgehoben hatte, als zu dem
auch ſtrafrechtlich anerkannten und erlanub-
ten Mittel der Notwehr gegen den organi-
ſierten ſchweren Landfriedensbruch der mar-
xiſtiſchen Fraktionen zu greifen.

Die NSDAP. iſt wie in der Vergangen-
heit ſo auch in der Zukunft entſchloſſen, nur
mit geſetzmäßigen Mitteln die Macht und
die Verantwortung an ſich zu nehmen. Wo
man ihr aber auf dieſem Wege Geſetzloſig-
keit und Gewalt entgegenſetzt, da iſt ſie eben
fo entſchloſſen und bereit, wie in ihren Ber
ſammlungsſälen und auf der Straße, ſo
auch im Parlament unter Jnanſpruch
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fraktion gab gegen Mitternacht einen
umfangreichen Bericht über die Ereigniſſe in
der Mittwoch rn des Preußiſchen Land
tages, mit zahlreichen Zeugenausſagen auch
von Nichtnationalſozialiſten und neutralen
Tribünenbeſuchern, „aug, die u. a. mehrfach
übereinſtimmend erklärten, daß der kommu-

eordnete Pieck von der einen Reniſtiſche Abg
gierungstribüne einen ſchweren Miniſterſeſſel
in die Reihen des Zentrums und der Sozial
demokraten hinuntergeworfen habe, obwohl
dort kein Handgemenge geherrſcht habe. Durch
dieſen Wurf ſei wahrſcheinlich ein Abgeord
neter der Sozialdemokraten verletzt worden.

Von den nationalſozialiſtiſchen Abgeord
neten ſei mehr als ein Dutzend verletzt wor-
den, darunter einer durch einen Meſſerſtich.
Die poltzeiliche Unterſuchung ſei im Gange.
Kommuniſtiſche Kundgebungsverſuche

Nach den Vorfällen im Landtag verſuchten
die Kommuniſten am Mittwochabend in Ber-
lin an verſchiedenen Stellen Demonſtrations-
züge zu bilden. Die Polizei war gezwungen,
in mehreren Fällen vom Gummiknüppel
Gehrauch zu machen. Ein Beamter, der be-
ſonders bedrängt wurde, mußte ſich durch
zwei Schreckſchüſſe Luft ſchaffen. 14 Perſonen
wurden zwangsgeſtellt,

Straßenkrawalle in Hamburg.
Sturm auf den Alſterpavillon,

Am Mittwoch kam es auf dem Jungfern-
ſtieg in Hamburg zu ſchweren Ausſchrei-
tungen erwerbsloſer und kommuniſtiſcher
Elemente. Ein Zug von mehreren Tauſend
Perſonen, darunter auffallend viele Frauen,
zog unter fortwährenden „Hunger Rufen“
durch die genannte Straße. Vor dem Alſter-
pavillon ergriffen die Demonſtranten Stühle
und Tiſche und ſchleuderten ſie gegen die
großen Spiegelſcheiben des gutbeſuchten Lo-
kals. Jn das Klirren der Fenſterſcheiben
miſchten ſich die Angſtrufe der Gäſte, die ihre
Fenſterplätze fluchtartig räumten. Um die
Menſchenmengen am Eindringen zu verhin-
dern, nahmen vier Polizeibeamte mit gezo-
genen Revolvern an den Eingängen Auf-
ſtellung. Es gelang ihnen, die Angreifer ſo-
lange in Schach zu halten, bis von den be
nachbarten Polizeiwachen drei Hilfsbereit-
ſchaften zur Stelle waren. Die Straßen
wurden darauf mit dem Gummiknüppel ge-
räumt. Die Polizei nahm etwa 20 Verhaf-
tungen vor und unterſuchte auch eine Reihe
von verdächtigen 'erſonen nach Waffen.

Jn den Großen Bleichen wurde ein Poli-
zeibeamter von der Menge umzingelt. Er
gab in der Notwehr einen Schuß ab, durch
den jedoch niemand verletzt wurde. Det
Alſterpavillon und die am Jungfernſtieg ge-
legenen zahlreichen Geſchäfte wurden vor-
übergehend geſchloſſen, da Plünderungen be-
fürchtet wurden. Die Fenſterſcheiben zweier
Läden wurden ebenfalls eingeſchlagen,
Mehrere den Jungfernſtieg paſſierende Pri-
vatautomobile wurden von der erregten
Menge angehalten und umgekippt, nachdem
die Jnſaſſen die Wagen verlaſſen hatten.

Wie von Augenzeugen einwandfrei feſt-
geſtellt werden konnte, war die ganze Aktion
ſyſtematiſch vorbereitet. Alles klappte wie am
Schnürchen. Die ganzen Vorgänge ſpielten
ſich blitzartig ab. Um 18.45 Uhr ſammelte
ſich die Menge, die aus allen Nebenſtraßen
herbeigeſtrömt war. Plötzlich ertönten wie
auf Kommando die Rufe: „Was haben die
Erwerbsloſen? Hunger, Hunger!“ Die Poli-
zei hat erhöhte Streifentätigkeit eingerichtet.

Beſchlüſſe des Keichsrales.

Der Reichsrat ſtimmt am Mittwoch einer
Neufaſſung der Ausführungsverordnung
zum Kriegsperſonenſchädengeſetz zu, die auf
eine Reihe ſeit 1922 erfolgter Geſetzes-
änderungen, Aenderungen in der Auslegung
und wichtige gerichtliche Entſcheidungen
Rückſicht nimmt. Weiter nahm der Reichs-
rat die Annahme des Geſetzes über die
Rechtsſtellung der weiblichen Beamten durch
den Reichstag ohne Einſpruch zur Kenntnis.
Das Geſetz gibt im Falle der Verheiratung
jeder Beamtin aber auch der Dienſtbehörde
das Recht zu unbefriſteter Kündigung des
Dienſtverhältniſſes. Für die Behörde iſt das
Kündigungsrecht an die Vorausſetzung ge-
knüpft, daß bie Verſorgung der ausſcheiden
den Beamtin geſichert iſt. Die Ausſcheidende
erhält eine Abfindung.
Der Haushaltsausſchuß

des Keichskages
erhob am Mittwoch mit den Stimmen der
Nationalſozialiſten und der Kommuniſten
bei Stimmenthaltung der Sogzialdemokrg-
ten einen kommuniſtiſchen Antrag zum Be-
ſchluß, der die Reichsregierung beauftragt,
gegen das vom Dentſchen Städtetag auf-
geſtellte Finanz- und Wirtſchaftsprogramm
eine Reihe von Maßnahmen zu ergreifen.
Es ſollen die der Reichsregierung gemachten
Vorſchläge auf weiteren Abbau der Arbeits-
loſenverſicherung und der öffentlichen Wohl
fahrtsfürſorge zurückgewieſen und nicht
durchgeführt werden. Dasſelbe ſoll für alle
ſonſtigen Vorſchläge gelten, deren Durchfüh-
rung kulturelle Verſchlechterungen für das
werktätige Volk bedeuten würde. Ferner
ſind die Landesregierungen nach dem An
trage anzuweiſen, ihrerſeits ebenfalls die
Durchführung der Vorſchläge des Städte-
tages zurückzuweiſen und ſie zu unterlaſſen.
Die entſprechend dem Programm bereits
durchgeführten Maßnahmen ſollen rückgängig
gemacht werden.

Weiter werden Länder und Gemeinden
mit dem Antrag verywflichtet, die Wohlfahrts-
unterſtützung allgemein mindeſtens in Höhe
ver Sätze der gehobenen Fürſorge nach dem

Ausdehnung der Beſchäftigtenſteuer

Die urſprünglichen Pläne des Kabinetts
über die Sozialverſicherung und die Arbeits
beſchaffung ſcheinen inzwiſchen einige Aende-
rungen erfahren zu haben. Bei der Arbeits
loſenverſicherung dürfte es bei der Kürzunder Unterſtühungsdauer von 20 au
18 Wochen bleiben. Die Verlängerung der
Kriſenfürſorge um ſieben Wochen auf
45 Wochen wollte das Kabinett zuerſt nicht
durchführen. Es entſchied ſich aber r
doch dafür, die Verlängerung beizubehalten.
Jn rin ezogen wurde ferner, die Be
dürftigkeitsprüfung für die Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge auf die Arbeitsämter
u übertragen. Ob es dieſer Neuregelung
ommt, iſt noch pwreie haft. Der freiwillige

Arbeitsdienſt ſoll auf alle Jugendlichen bis
zu 25 Jahren, und zwar auf ſämtliche Berufe,
einſchließlich Akademiker und Abiturienten,
ausgedeht werden. Eine der Hauptbeſchäfti
gungsarten des Arbeitsdienſtes wird die
Siedlungsarbeit werden.

Ueber die Frage der Arbeitszeitverkürzung
ſind die Beratungen noch nicht abgeſchloſſen.

Die rderung der freien Gewer eneine a eine genän der r
und einen Einſtellungszwang herbeizuführen,
wird vom Kabinett als undurchführbar be
zeichnet.

Die Frage der Finanzierung
hat im arg wel nen keine Aenderung erfahren.
Es ſoll jedoch in Erwägung gezogen worden
ſein, die Belreere, in Höhe von 1,5
v, H. von allen Arbeitnehmern ohne Unter
ſchied des Einkommens zu erheben. An zu
ſtändiger Stelle konnte aber über dieſen letz-
ten Punkt nichts erfaßxen werden.

Der Gedanke der Ausdehnung der Be
ſchäftigtenſteuer auf alle Arbeitnehmer dürfte
zum Teil zuſammenhängen mit den Pro-
teſten aus der Beamtenſchaft gegen eine Be
ſchränkung der Steuer auf die Beamten, wie
ihn u, a. der Reichsbund der höheren Be
amten geſtern in einem Telegramm an den i
Reichspräſidenten nach Neudeck ausge-
ſprochen hat,

deutſchnalionaler Appell an Hindenburg

gegen die neuen Kolverordnungen und zur Einberufung des Keichskages.

Die deutſchnationale u sfraktion
hat ſich mit einem dringenden Appell an
den Reichspräſidenten gewendet, um gegen
die geplanten Notverordnungen, die ſchon
jetzt ſtärkſte im Volke auslbſen
und allen währen r Wahlzeit von der
Regierung gegebenen Zuſicherungen wider
ſprechen, erwahrnung einzulegen und
gleichzeitig den Reichspräſidenten zu bitten,
auf Grund der ihm im Artikel 24 der
Reichsverfaſſung gegebenen Vollmacht von
ſich aus die alsbaldige Einberufung des
Reichstags zu veranlaſſen.
Das Telegramm hat folgenden Wortlaut

ochzuverehrender Herr Reichspräſident!
Hochgebietender Herr Generalfeldmarſchall!

Namens der Reichstagsfraktion der
Deutſchnationalen Volkspartei beehre ich
mich, Jhnen, Herr Reichspräſident, Nach-
ſtehendes zu unterbreiten:

Nachdem unter mißbräuchlicher Anwen-
dung der Geſchäftsordnung des Reichstages
und entgegen den Vorſchriften der Verfaſſung
am 12. Mai d. J. eine Unterbrechung der
Reichstagsverhandlungen ſtattgefunden hat
und die Fortſetzung dieſer Verhandlungen
unterblieben iſt, hat die Deutſchnationale
Reichstagsfraktion die Einberufung des
Reichstages auf Grund des Artikels 24 der
Reichsverfaſſung gefordert. Obwohl dieſes
Verlangen die Unterſtützung anderer Frak-
tionen und damit von mehr als einem Drit-
tel der Reichstagsmitglieder gefunden hat,
hat der Reichstagspräſident weiterhin die
Einberufung des Reichstages abgelehnt.

Teile des deutſchen Volkes erblicken in
dieſer Ablehnung, die ſich mit der Auffaſſung
des Staatsgerichtshofes für das Deutſche
Reich (vergl. das Urteil vom 12. Februar
1932 in der verfaſſungsrechtlichen Streitſache
der deutſchnationalen Fraktion des Preußi-
ſchen Landtages gegen den Präſidenten des
Preußiſchen Landtages) über die Bedeutung
des Artikels 24 der Reichsverfaſſung in
kraſſen Widerſpruch ſetzt, einen Beweis da-
für, daß ſelbſt die durch die Verfaſſung ge
währleiſteten Rechte heute in Deutſchland
nicht geſichert ſind und daß an die Stelle des

Rechtes heute die Willkür der politiſchen
Mehrheit getreten iſt. Die Vertretung des
deutſchen Volkes iſt wiederum auf unabſeh-
bare Zeit rechtswidrig ausgeſchaltet und nicht
in der Lage, zu den Plänen Stellung zu neh-
men, die die Reichsregierung neuerlich ver
folgt.

Die Mitteilungen, die über die von der
Regierung geplanten neuen Notverordnun-
gen der Oeffentlichkeit zugeleitet wurden,
loſſen erkennen, daß die Reichsregierung eyt-
gegen den wiederholten feierlichen Erklärun-
gen des Reichskanzlers und des Reichsmini-
ſters der Finanzen dem deutſchen Volk in
allen ſeinen Schichten neue, untragbare Laſten
auferlegen und damit die Lebenshaltung des
deutſchen Volkes weiter in verhängnisvollſter
Weiſe herabdrücken will. Auch der Landwirt-
ſchaft im Oſten drohen nach unſerer Kenntnis
neue Gefahren durch Pläne der Reichsregie-
rung, die einen großen Teil der oſtdeutſchen
Beſitzer der Enteignung ohne Schutzrecht aus-
liefern würden.

Wir machen nun in aller Ehrerbietung
darauf aufmerkſam, daß ſolche Pläne in die
Tat umgeſetzt, in breiter Volksmaſſe die
ſchon vorhandene Erregung in einem Maße
ſteigern müſſe, daß ſie ſich unter Umſtänden
in Formen Luft machen, die kein vater-
landsliebender Deutſcher bei der höchſt ge
ſpannten Lage wünſchen kann.
An Sie, hochzuverehrender Herr Reichs-

präſident, richte ich die eindringlichſte Bitte,
bei dieſer Lage der Dinge der Regierung
die Verantwortung für derartige Maßnah-
men nicht durch Unterzeichnungen von Not-
verordnungen abzunehmen, ſondern die
Reichsregierung auf den Weg der Beſchluß-
faſſung durch die geſetzgebenden Jnſtanzen zu
verweiſen. Wir erlauben uns in dieſem Zu-
ſammenhang auf den Artikel 24 der Reichs
verfaſſung Bezug zu nehmen, der dem Reichs-
präſidenten die Befugnis gibt, von ſich aus
die Einberufung des Reichstages herbeizu-
führen.

Jn größter Ehrerbietung gez. Dr. Koch,
Reichsminiſter a. D., ſtellvertretender Frak-
tionsvorſitzender.

Stande vom 1. Januar 1931 zu zahlen, die
Schließung oder Einſchränkung von Kranken-
häuſern, Badeanſtalten uſw zu unterlaſſen
und auch auf dem Gebiete des Schulweſens
von einer Zuſammenlegung von Schulen
oder Klaſſen oder der Einſchränkung des
Lehrkörpers Abſtand zu nehmen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
ging dann an die Beratung eines ſozial-
demokratiſchen Jnitigtivgeſetzentwurfes über
eine Goldprämienanleihe des Reiches zur
Arbeitsbeſchaffung. Von deutſchnativnaler
Seite wurde auf die Bedenklichkeit einer ſol
chen Anleihe namentlich mit Rückſicht auf
ihren Lotteriecharakter dringlich hingewieſen.
Die Ausführungen hierzu wurden von den
Regierungsparteien mit Unterſtützung der
Deutſchen Volkspartei und der Wirtſchafts-
partei für vertraulich erklärt. Die Vertreter
der Deutſchnationalen behielten ſich aber
ausdrücklich vor, ihre Ausführungen vor der
Oeffentlichkeit zu wiederholen. Ein Ver-
treter des Reichsfinanz miniſteriums erklärte,
die Verhandlungen über die Anuflegung einer
Prämienanleihe für die Arbeitsbeſchaffung
ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Ueber Einzel-
heiten könnten noch keine Angaben gemacht
werden. Ohne Abſtimmung über den ſozial-
demokratiſchen Antrag vertagte ſich der
Ausſchuß dann auf Dienstag nächſter Woche.

Die Wirkung der Skeneramneſtie.

2093 Millionen Reichsmark Vermögenswerte
angemeldet.

Der Steuerausſchuß des Reichstages be-
ſchäftigte ſich am Mitwoch mit Anträgen zur
Kapital- und Steuerflucht. Miniſterialdirektor
Dr. Zarden vom Reichsfinanzminiſterium
teilte mit, daß infolge der Steueramneſtie
des Vorjahres 2093 Millionen RM. bisher
hinterzogene Vermögenswerte den Steuer-
behörden angegeben worden ſeien. Daneben
aber ſeien nicht unerhebliche Beträge vhne
direkte Angaben deklariert worden. Von den
2093 Millionen entfielen 898 Millionen auf
ausländiſche Beteiligungen. 170 Familien-
ſtiſtungen hätten 49 Millionen RM. Ver

d 7ä

mögenswerte angegeben. An Einkommen
ſeien 132 Millionen RM. für das Jahr 1930
nachträglich angemeldet worden. Die mit der
Amneſtie verbundene Reichsbahnanleihe habe
bis zum 23. Mai ein Zeichnungsergebnis von
248 Millionen RM. aufgewieſen. Man könne
annehmen, daß der größte Teil des gezeich-
neten Kapitals unter die Amneſtie falle.

Erſchöpfendes Material über die Reichs-
fluchtſteuer liege noch nicht vor. Jn 51 Fällen
ſei die Reichsfluchtſteuer feſtgeſetzt worden,
in 47 Fällen ſeien die Kapitalflüchtlinge zu-
rückgeführt. Jm ganzen Reich ſeien bisher
zehn Steuerſteckbriefe erlaſſen worden. Die
Kapitalflucht ſei geringer geworden; man
könne auch annehmen, daß geflüchtetes Kapital
in nicht geringem Umfange inzwiſchen wieder
der inländiſchen Verwendung zugeführt wor-
den ſei.

Die Sozialdemokraten zogen ihre An-
träge zurück, während die nativnalſozialiſti-
ſchen und kommuniſtiſchen Anträge abgelehnt
wurden.

Der Ausſchuß befaßte ſich dann mit
einem Antrag auf allgemeines Verbot der
Kopfſtener. Die Vertreter aller Parteien, die
das Wort ergriffen hatten, erklärten, daß ſie
ſich mit der Bürgerſteuer in ihrer gegen-
wärtigen Form und Wirkung in keiner Weiſe
befreunden könnten. Die Ausſprache über
die Kopfſteuer ſoll am Dienstag in Anweſen
heit des Reichsfinanzminiſters fortgeführt
werden. Der Miniſter hatte mitteilen laſſen,
daß bis dahin das Kabinett entſcheidende Be
ſchlüſſe über die Weitererhebung der Bürger
ſteuer nicht faſſen würde.

Einberufung des Aeltkeſtenrates.
Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt jetzt

für Dienstag, 31. Mai, 17 Uhr, einberufen
worden. Auf der Tagesordnung dieſer
Sitzung ſteht die Frage der Einberufung des
Reichstages. r

Jm r Landtag verlautete geſtern,
daß die Regierung vor ihrem for-mellen Rücktritt noch eine ganze Anzahl
Perſonalernennungen t

„Schicſalsmongke für die deutſchs

Zuklunft“.
Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt

zu den innerdeut chen Fragen: Das Ausland
verfolgt alle Machtverſchiebungen in Deutſch
land mit einem Intereſſe, wie man es ſeit
1918 ſelten erlebt hat. Die Erkenntnis iſt
auch in England allgemein, daß die nächſten
Monate Schickſalsmonate für die deutſche
Zukunft ſein werden. Nicht in der Ver-
längerung und Hinausziehung der Kriſis,

ehe ehe tenDeu ands Ausſichten für dieKonferenz. Mit einer ungeklärten Macht
ſchließt man nicht gern neue Abkommen ab.
Die im deutſchen Reichstag noch nicht er
le n Mißtrauensanträge gegen mehrere
Miniſter mahnen Dentſchlan Vertrags-
gegner zur Zurückhaltung.

Dieſe Stellungnahme hat beſondere Be
deutung dadurch, daß der „Daily Telegraph
das Organ des engliſchen Auswärtigen Amtes
iſt. Bemerkenswert iſt auch, daß kein Wort
wegen einer etwaigen deutſchen Rechts
regierung geſagt wird, ja daß zwiſchen den
Zeilen, in den Forderungen einer „ſchnelle
ren Lböſung“ der Kriſis der Wunſch nach
Bildung einer Rechtsregierung in Deutſch
land angedeutet wird, mit der man „von
neuem Abkommen abſchl

verſtärkung der militäriſchen

Hicherung Oſtpreußens.
Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtri

gen Auflage.)

Aus Königsberg kommt die folgende
ſchwerwiegende, den ganzen Ernſt der Kriegsgefahr für den deutſchen Oſten beleuchtende

Meldung:
Das Wehrkreiskommando 1 in Königs

berg teilt mit, die danernde Bedrohung der
vom R abgetretenen Provinz habe das
Reichswehrminſterinm veranlaßt, ihre Ver
teidigungsmittel zu verſtärken. Hierfür zur
Verfügung geſtellte Mittel rden zur
Verſtärkung des ſogenannten Heilsberger
Dreiecks benützt, um die Abwehrkraft der

rovinz zu erhöhen und dieſer ein teres
ückgrat zu geben.

Die erforderlichen Geländeverſtärkungen
würden zum größten Teil an provingziale
Baufirmen vergeben werden. Daneben dürfte
auch der freiwilltge Arbeitsdienſteingeſetzt werden. Abgeſehen von dem Zweck
der Geländeverſtärkung ſeien dieſe Arbeiten
auch im Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung zu
begrüßen.

Das Wehrkreiskommando fügt dieſer Mel
dung aus begreiflichen Gründen beruhigend
hinzu, daß die neuen Verſtärkungen keines-
wegs auf eine Verſchärfung der Gefährdung
der Provinz zurückzuführen ſeien, und daß
die oſtwärts der Heilsberger Befeſtigung
wohnende Bevölkerung durchaus nicht etwa
Grund zu der Annahme hätte, daß ſie mili-
täriſch aufgegeben ſei. An dem Grundſatz der
Behandlung der ganzen Provinz habe ſich
nichts geändert.

Polniſche Prokeſte.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die letzten

Beſchlüſſe des Außenausſchuſſes des Reichs
rats ſowie die Ankündigung über die Ver
ſtärkung des militäriſchen Schutzes in Oſt
preußen haben die polniſche Preſſe in größte
Aufregung verſetzt. Aus der Ueberſchriſt
„Die Deutſchen bedrohen und beläſtigen Oſt-
preußen. Ein brutaler Beſchluß des Aus-

deutlich hervor, wie dieſe deutſchen Be
ſchlüſſe in Polen beurteilt werden.

Den Beſchluß des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes bezeichnet beiſpielsweiſe das maß-

gebende Regierungsblatt „Gazetta Polſka“
als wahnſinnig. „ABC.“ erklärt, der Be-
ſchluß ſtelle einen Bruch des Artikels 180 des
Vertrages von Verſailles dar, demzufolge
der Bau von Befeſtigungen unzuläſſig ſei.

Amerika gegen vVerſchleppung
der Abrüſtungskonferenz.

Von amerikaniſcher Seite iſt dem Präſi-
denten der Abrüſtungskonferenz der Wunſch
übermittelt worden, die Arbeiten der Ab-
rüſtungskonferenz ohne Sommerpauſe unun-
terbrochen bis zu Erreichung praktiſcher Er
gebniſſe durchzuf. hren. Die japaniſche Ab-
ordnung hat ſich dieſem Vorſchlag angeſchloſ
ſen. Bisher beſtand die Abſicht, die Arbeiten
der Abrüſtungskonferenz Mitte Juli zu
unterbrechen und im Hinblick auf die Sep-
tembervollver ſammlung des Völkerbundes
erſt Mitte Oktober wieder aufzunehmen. Aus-
ſchlaggebend für dieſen Vorſchlag ſoll auf
amerikaniſcher Seite die Erwägung ſein, daß
vor den amerikaniſchen Präſidentenwahlen
im Herbſt unbedingt praktiſche Ergebniſſe
anf der Abrüſtungskonferenz erzielt ſein
m rm und daß die außerordentlich kritiſche
Haltung des amerikaniſchen Kongreſſes und
der geſamten amerikaniſchen Oeffentlichkeit
zu dem bisherigen ergebnisloſen Verlauf der
Genfer Verhandlungen eine Unterbrechung
gegenwärtig unmöglich mache und die Ge-
fahr r ch daß neue Kredite für die amer
rikaniſche Abordnung in Genf durch den Kon-
greß ſonſt nicht bewilligt würden.

Jn der Nacht zum Mittwoch kam es in
Grevenbroich-Neuenhauſen (bet Düſſeldorf)
zu einem Ueberfall von Kommuniſten auf
Nationalſozialiſten Die Nationalſozialiſten
wurden zunächſt mit Knüppeln und Stöcken
geſchlagen. Dann fielen ſieben bis acht
Revolverſchüſſe. Ein r wurdedurch vier Beinſchüſſe, ein 18jähriges Mäd-
chen durch einen Armſchuß verletzt. Mehrere
Beteiligte trugen noch Verletzungen durch

hebe. Stockhiebe davon.
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Admiral von Hipper geſtorben.
Der bekannte Führer der leichten See-

Kreitkräfte in der Schlacht am Skagerrak und
ſpätere Chef der Hochſeeſtreitkräfte, Admiral
Ritter Franz von Hipper, iſt am Mittwochvor
mittag in ſeiner Wohnung in Altona-Oth-
marſchen einem Schlaganfall erlegen.

Admiral Hipper wurde 1843 in Weilheim
in Oberbayern geboren und trat im Jahre
1881 als Seekadett in die Marine ein. Jn
ſeiner ſeemänniſchen Laufbahn wurde er 1906
zum Kommandanten des Panzerkreuzers
Friedrich Karl“ ernannt. Jm Sommer des

Jahres 1908 befehligte Hipper. der n zwiſchen

zum Kapitän zur See befördert worden iſt,
die „Gneiſenau“ und übernahm im Herbſt
das Kommando der erſten Torpedodiviſion.
1911 wurde er zweiter Admiral der Aufklä-
rungsſchiffe und nach ſeiner Beförderung zum
Kontreadmiral im Jahre 1912 übernahm er
im Herbſt 1913 den Oberbefehl über die Auf-
klärungsſchiffe. Als deren Befehlshaber war
er auch während des Krieges tätig und hat
er an der Seeſchlacht am Skagerrak hervor-
ragenden Anteil genommen. Jn Anerken-
nung ſeiner Verdienſte wurde ihm der Orden
Pour le möérite verliehen; gleichzeitig wurde
er gegdelt. mm Auguſt 1918 wurde Franz von
Hipper zum Admiral befördert, und zum Chef
der Hochſeeſtreitkräſfte ernannt. Nach dem
Umſturz im November 1918 zur Verfügung
geſtellt, erbat er am 13. Dezember 1918 ſeinen
Abſchied.

Telephonſcherze.
Der Inhaber eines der eleganteſten Schön-
heitsſalons von Nizza, ein Mann, der nur
ſchwerreiche Amerikanerinnen zu ſeinen Kun-
den zählte, war in der letzten Zeit allerlei
Ueberraſchungen ausgeſetzt. Faſt täglich er-
hielt er durch die Poſt Waren, denen eine ge-
pfeſfferte Rechnung beigeſchloſſen war, die er
aber nie beſtellt hatte. Man brachte ihm die
köſtlichſten Leckerbiſſen oder Gegenſtände, die
er kaum dem Namen nach kannte, ins Haus.

Eines ſchönen Tages kam auch ein Zim-
mermann und wollte ganz einfach das Schau-
fenſter aus dem Rahmen heben, um es zu
reparieren. Ein andermal kam aus einem
entfernt gelegenen Bodeort ein Arzt,
der den überraſchten Geſchäftsmann durchaus

impfen wollte.
Ueber dieſes Durcheinander gerieten alle Be
teiligten in Wut, und es ſetzte verſchiedene
heftige Szenen. Schließlich ergab es ſich, daß
ein Telephonſcherz die Urſache war. Ein
junges Mädchen, das mit ſeinen Eltern erſt
ſeit kurzem aus Holland gekommen war und
in der Nähe des Schönheitsſalons wohnte,
hatte ſich ihn erlaubt. Auf die Frage, was
es denn mit der ganzen Sache bezweckt habe,
antwortete das junge Fräulein, daß es für
ſein Leben gern telephoniere und daß es ſich
beim Telephonieren ein wenig habe amüſieren
wollen. Ob es das reizende Kind auch ſo
amiiſant findet, daß der Jnhaber des Salons
und andere Gewerbsleute auf Schadenerſatz
geklagt haben? Warum nicht? Die Eltern
werden wohl alles bezahlen!

Der Tod des Fürſten Lobkowih.

Schwere Anſchuldigungen Prager Blätter.
Die Prager Blätter behaupten, daß der

tragiſche Tod des Rennfahrers Fürſt Georg
Lobkowitz auf der Avusbahn darauf zurück-
zuführen ſei, daß der Dresdner Rennfahrer
Levi ganz im Gegenſatz zu den Gepflogen-
heiten abſichtlich Lobkowitz den Weg verſperrt
habe, ſo daß dieſer nicht vorfahren konnte.
Der tſchechoſlowakiſche Sportsmann Baron
Urban-Emmerich hat mit den Zeugen des

Jimmy Walkers Pariſer Seitenſprung

Unt für d eweg. im Ihre 1927.
Vor dem vom Gouverneur Roosvelt zur

Unterſuchung der Neuyorker Stadtfinanzen
eingeſetzten Unterſuchungsausſchuß, begann
am Mittwoch nach monatelangen Vorarbeiten
die Vernehmung des Bürgermeiſters Walker
als Zeuge über deſſen private Finanzange-
legenheiten. 5000 Perſonen umlagerten das
Gerichtsgebäude, um als Zuhörer Einlaß zu
erhalten. Es wurden jedoch nur 350 Per-
ſonen zugelaſſen. Die polizeilichen Abſper
rungen ſind ſehr ſtreng. Hauptpunkt der
Unterſuchung iſt Walkers Europareiſe im
Jahre 1927. Er ſoll angeblich während ſeines
ſechstägigen Aufenthaltes in Paris 13000
Dollar ausgegeben haben. Ferner ſoll Wal-
ker große Summen als Entſchädigung für
politiſche Beratungen“ angenommen haben.
Das Verhör dauert vorausſichtlich drei Tage.
Das Ziel des Staatsanwalt Seabury, der die
Unterſuchung leitet, iſt der Antrag auf Amts-
enthebung des Neuyorker Bürgermeiſters.

Nachdem Bürgermeiſter Walker vor dem
Unterſuchungsausſchuß den Jmmunitätsver-
zicht unterzeichnet hatte, verteidigte er ſich
gegen die Beſchuldigung, die Omnibusgeſell-
ſchaft durch eine Lizenzgewährung unterſtützt
zu haben, wofür ihm für ſeine Europareiſe
ein Kreditbrief in Höhe von 10000 Dollar
ausgeſtellt worden ſei.

Als Bürgermeiſter Walker dem Staats
anwalt erklärte: „Noch bin ich Ober-

bürgermeiſter von Nenyork“,
ſpendeten die Zuhörer lebhaften Beifall. Der
erſte Verhaundlungstag hat keine Ueber-
raſchungen gebracht. Bezüglich ſeiner Europa-
reiſe erklärte der Bürgermeiſter, daß die in
den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen er-
wähnten 13000 Dollar den Reiſefonds für
die ganze unter ſeiner Führung ſtehende

Oberbürgermeiſter. Die ko eZunnlſgenen im Gerichtsſaal. wpiein

Reiſegeſellſchaft darſtellten. Er ſelbſt habe
dazu beigeſteuert.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung des
Unterſuchungsausſchuſſes forderte Bürger
meiſter Walker den Staatsanwalt auf, ihm
den Zweck der Unterſuchung klipp und klar
darzulegen. Seabury antwortete, daß Wal
kers private Finanzangelegenheiten zum
mindeſt verdächtig ſeien. Es erhob ſich darauf
im Saal ein Rieſentumult. Die Partei-
freunde Walkers im Ausſchuß, ſowie die Zu-
ſchauer ſchrien- tobten und lachten.

Ein Mann im Zuhsörerraum verſuchte,
eine Rede zu halten.

Der Vorſitzende unterbrach ſchließlich die
Sitzung. Nach der Wiederaufnahme des Ver-
hörs teilte Walker mit, daß er zuſammen mit
dem Verleger Paul Block ein gemeinſames
Konto eröffnet habe. Block legte 1000 bis
2000 ungenannte Aktien ein, Walker nichts.
Infolge der Börſenhauſſe vom Februar 1927
bis Auguſt 1929 erzielten die Kontvinhaber
einen Gewinn von faſt einer Viertelmillion
Dollar. Hiervon erhielt Walker 102 000
Dollar.Der erkrankte Oberbürgermeiſter.

Der „Pariſer Herald“ meldet zu den Vor-
gängen aus Neuyork: Jimmy Walker iſt
unter dem Eindruck der ſchweren Korrup-
tionsbeſchuldigungen erkrankt. Walker liegt
mit hohem Fieber zu Bett, hat ſich aber auf
Rat ſeines Anwaltes bereit erklärt, vor dem
Vorſitzenden des Unterſuchungsausſchuſſes,
Seabury, zu erſcheinen.

Die neuen Beſchuldigungen gegen Walker
richten ſich auch gegen die Annahme von Gel-
dern für die Uebertragung von Bauarbeiten
am Neuyorker Rathaus im Jahre 1928.

Vorfalls geſprochen, und dabei gab eine ganze
Reihe von Fachleuten ihrer Anſicht Ausdruck,
baß Levi unfair vorgegangen und daher an
dem Unglück Lobkowitz' ſchuldtragend ſei. Die
gleiche Anſicht äußerte auch der bekannte
Rennfahrer v. Stuck, ferner der Sportsmann
Morgen, ebenſo Campbell. Auch Frau Junk
und Frau Reznicek ſind davon überzeugt,
daß der Rennufahrer Levi nicht vrönungs-
mäßig gefahren ſei.

Levi beſtreitet dagegen jede Schuld und er-
klärt, daß er ſich vollkommen an die Renn-
vorſchriften gehalten habe. Es wird aber be-
hauptet, daß er unvorſichtigerweiſe ſo nahe
an den Wagen Lobkowitz' herangefahren ſei,
daß dieſer zu einer ſcharfen Wendung ge-
zwungen wurde, bei der es dann zur Kata-
ſtrophe kam. Auch der Wagen Levis wurde
leicht beſchädigt.

Willy Fritſch heiratet Lilian Harveny.

Lilian Harvey und Willy Fritſch,
die beiden beliebten Filmdarſteller, die ge-
meinſam ſo viele deutſche Filme zum Welt-
erfolg führten, wollen jetzt gemeinſam den
Sprung in die Ehe wagen. Jhre Hochzeit ſoll

im Herbſt in Hollywood erfolgen.
Delikateſſen fremder Jonen.

Getrocknete Ratten, Kängeruhſchwänze und
Bockkäfer.

Was dem einen „ſin Uhl“ iſt, iſt bekannt-
lich dem andern „ſin Nachtigall“, und Spei-
ſen, bei deren Anblick wir uns vor Ekel
ſchütteln, werden von Kindern anderer
Zonen mit Begeiſterung verzehrt. Es gibt
eine Geographie der Leckerbiſſen, eine ſehr
unterhaltſame, aber auch ſehr umfangreiche
Wiſſenſchaft, denn der noch ungeſchriebene
Katalog ſämtlicher von Menſchen verzehrten

Tierarten wird ein dickleibiger Wälzer ſein
müſſen. Es gibt kaum irgendwelche nicht
direkt ſchädlichen Lebeweſen, die nicht irgend-
wo verſpeiſt werden. Da ſind die vielgeſtal-
tigen Kruſtentiere, deren zahlloſe Arten in
aller Welt beliebt ſind, rieſige Languſten
ebenſo wie kleine Taſchenkrebſe. Manche Jn-
ſekten werden ſogar von Feinſchmeckern hoch-
geſchätzt, wie die Larven der großen im Holz
lebenden Bockkäfer, die den römiſchen Gour-
mands als Delikateſſe vorgeſetzt wurden. Der
durch ungezählte Tauſende von Eiern ge-
waltig aufgetriebene Leib der Termiten-
königin gilt bei manchen Negerſtämmen als
Feſteſſen.

Die Eingeborenen Mexikos holen die ſog.
„Honigtöpfe“ aus den Bauten gewiſſer
Ameiſen; das ſind die mit Honig vollgeſtopf-
ten Leiber der Arbeitertiere, die eigentlich
ihren Neſtgenoſſen in mageren Zeiten Nah-
rung ſpenden ſollen und nun ſamt ihrem ſüßen
Jnhalt in menſchliche Magen wandern. Selbſt
die Stachelhäuter, zu denen Seeſterne und
Seeigel gehören, müſſen die Tafel bereichern,
ſo in China der Trepang und die ſog. See-
gurken. Zum „frutti di mare“ dem Lieb-
lingsgericht der Jtaliener, gehören neben den
Tintenfiſchen die Kopffüßer, die auch auf ja-
paniſchen Märkten gern gekauft werden.
Zahlreich ſind die eßbaren Würmer, Lurche
und Schlangen, und ebenſo bereiten der Zunge
mancherorts getrocknete Ratten oder Kängu-
ruhſchwänze einen beſonderen Genuß. Die
eßbaren Vogelneſter bilden bekanntlich die
Krone jedes chineſiſchen Feſteſſens.

Luftſchutzübnngen

an der Rordſee.
Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: Am

Mittwoch mittag begann in dem Raum
zwiſchen Ems, Weſer und Elbe die größte
Flugmelde- und -warnübung zur Auf-
klärung der Zivilbevölkerung gegen Luft-
angriffe, die jemals in Deutſchland nach
einem einheitlichen Plan im Zuſammen-
wirken von Reichs- und Staatsbehörden
veranſtaltet worden iſt. Die Uebung erhält
dadurch einen offiziellen Anſtrich, daß die
Vertreter der Reichs- und Staatsregierung,
der Marine und der Wehrmacht, Vertreter
des Reichswehr- und Reichsinnenminiſte-
riums, der verſchiedenen Reichsbahndirek-
tionen, Regierungspräſidenten und Land-
räte, Vertreter der Hanſeſtädte, der Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft ſowie der Preſſe
zahlreich erſchienen ſind.
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung mit

einem Vortrag von Kapitänleutnant a. D.
Wagner über „Organiſation des Luftſchutzes
der Marinewerft“. Jm Anſchluß daran be-
gaben ſich die Gäſte in Gruppen nach den
Forts ſowie den Artillesiedepots, beſichtigten
die Alarm- und Meldeeinrichtungen auf dem
Schlachthof und in den Warenhäuſern uſw.
und erprobten die Signalvorrichtungen, für
deren Bedienung ſich die Vaterländiſchen Ver-

bände, das Rote Kreuz, Sanitäter, Feuerwehr
In Zivilbehörden zur Verfügung geſte
hotten.
z e Hauptübung begann am Mittwoch

abend.
Von militäriſchen Formationen nahmen

an dieſer Uebung teil: die 2. Marineartillerie-
abteilung Wilhelmshaven, die 4. Marine-
artillerieabteilung Cuxhaven und die
6. Marineartillerieabteilung Emden und
Borkum. Auf Ses, in der Nähe der Jnſel
Borkum, liegen die Boote der 4. Torpedp-
bootshalbflottille, in der Helgoländer Bucht
das Linienſchiff „Schleswig“ und der Flotten-
tender „Frauenlob“ ſowie der Kreuzer
„Königsberg“, auf der Wilhelmshavener
Reede Kreuzer „Emden“ und das Torpedv-
boot „Lux“, im Hafen von Wilhelmshaven
Kreuzer „Köln“, Kreuzer „Leipzig“ und das
Torpedoboot „Seegadler“. Die Scheinwerfer

Feſtungsbereich von Wilhelmshaven wur
en militäriſch beſetzt, ebenſo hatten die auf

See befindlichen Streitkräfte ihre Schein-
werfer in den Dienſt der eingerichteten Flug-
zeugabwehr geſtellt.

Die Uebungen in den Werkſtätten nahmen
einen beſonderen Organiſationsdienſt in An-
ſpruch, wobei beſonderer Wert auf das Ver-
halten bei Angriffen mit Senfgas in der
Stadt gelegt wurde. Dabei wurden Bomben
einſchläge durch Nebelbomben markiert. Aus-
probtert wurde ein neuer Horchapparat,
außerdem wurden zahlreiche Maſchinen
gewehre eingeſetzt. Die Techniſche Nothilfe,
die Feuerwehr, das Rote Kreuz und der Ar-
beiterſamariterdienſt wurden alarmiert, um
die erſte Hilfe zu leiſten, wobei die Feuer
wehr bei angenommenen Bränden in Tätig-
keit trat und die Samaritermannſchaften die
Entgiftung der vergaſten Räume vornahm.

Von 19 bis 22 Uhr war Wilhelmshaven
gänzlich in Dunkel gehüllt.

Der gzeanflug der Do X.

Kapitän Chriſtianſen, der Führer des
Flugſchiffes Do X, äußerte ſich einem Preſſe
vertreter gegenüber über den Flug von Neu
york nach Berlin: „Nach gründlicher Ueber
holung wurde alles zum Flug nach Neufundö-
land fertiggemacht. Um unauffällig ſtarten
zu können, legten wir uns bei Long Jslands-
ſound zwiſchen die anderen Schiffe. Aber
unſere amerikaniſchen Freunde hatten doch
herausgefunden, daß der Start für den
19. Mai, morgens um 4.30 Uhr, angeſetzt war.
Schon nach einer Minute und 10 Sekunden
befanden wir uns in der Luft. Gleich zu
Anfang kamen wir in ſehr ſtarken Nebel, ſo
daß wir gezwungen waren, „blind“ zu
fliegen. Dann aber bekamen wir wunder-
bares, klares Wetter. Wir überquerten ſechs-
bis ſiebenhundert Meter hohe Berge und lan-
deten dann in einer kleinen Jnſelbucht Dil-
ton-Arm. Hier wurde Benzin „gebunkert“.
Die nächſte Rute war Holyrood-Azoren. Es
gab rieſige und dichte Wolkenmaſſen, ſo daß
wir nur in einer Höhe von 10 bis 20 Metern
über dem Ozean fliegen konnten. Nach 4
Stunden bekamen wir ſchönes Wetter und
verhältnismäßig guten Wind. Abends um
129 Uhr hatten wir die erſten Jnſeln der
Azoren, Corvu und Floris, erreicht. Jn ſtock-
dunkler Nacht flogen wir weiter mit Kurs
auf Horta. Nach ungefähr einer halben
Stunde merkten wir, daß unſere Benzinvor-
räte knapp wurden. Mit laufenden Motoren
gingen wir auf den Atlantiſchen Ozean
nieder. Mit vier Motoren wurde auf Horta
zugerollt und gebunfert.

Von Horta nach Vigo hatten wir wunder-
volles Wetter. Am nächſten Tage kam dann
die letzte Etappe über den Atlantiec in Rich-
tung Southampton. Jn Calshot wurden wir
rührend aufgenommen. Am nächſten Mor-
gen traf Dr.' Dornier mit ſeiner Frau ein
und der Start nach Berlin konnte vor ſich
gehen. Um 10 Uhr war es ſo weit, daß wir
trotz des ſchlechten Wetters ſtarten konnten
und nach 48 Sekunden erhoben wir uns ſchon
von dem Waſſer. Die letzte Etappe nach
Berlin war für uns das ſchönſte. Wir ſind
koloſſal ſtolz, denn dieſer Erfolg iſt die
größte Freude und größte Belohnung für die

Beſatzung.“

Eine Einladung nach England.
Zu der Frage der weiteren Verwendung

der „Do X“ nach ihrem erfolgreichen Ozean-
flug wird bekannt, daß eine Einladung aus
England an die deutſche Flugſchiff-G. m. b. H.,
die den Rückflug der „Do X“ organiſiert hat,
eingegangen iſt, in England anläßlich der
Cowes-Woche, Rundflüge durchzuführen. Jn
England iſt das Jntereſſe an der „Do X“ ſehr
lebhaft. Die „Do X“ hat auf ihrem Ozeanflug
auch wieder Poſt befördert, ſo z. B. aus Neu-
ſundland 1789 Briefe, die bereits 36 Stunden
nach dem Abflug in Vigo in Spanien an
Land gegeben werden konnten.

114 Zeugen im Devaheimprozeß.
Jm Devaheim- Prozeß ſind 114 Zeugen zu

vernehmen. Die Dauer des Prozeſſes wird
der des Sklarekprozeſſes nur um weniges
nachſtehen.

Die Klinge
Ssehabt nicht

sie gleitet
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Nus Merſeburg.
Der Erdenweg.
Von Sepp Summer.

Die Sonne“ſinket nieder,
Die Nacht ſie bricht herein,
Und nimmer kehrſt du wieder,
Du gehſt den Weg allein.
Drum heißt es wirken, werken,
Solang' die Sonne iſt.
Jm Werke kannſt du merken,
Daß du geweſen biſt.

Der gefeierte deutſche Freiheitsſänger
Sepp Summer hat, trotz ſeines künſtle-
riſchen Weltrufs, ſtets aufrichtig ſein Deutſch
tum und ſeine nationale Geſinnung bekannt.
Er gibt am Sonntag, dem 5. Juni, im Ca-
ſino zu Merſeburg ein Gaſtſpiel im Rahmen
eines Volkskunſtabends „Das deutſche Lied
als Ausdruck der nationalſozialiſtiſchen deut-
ſchen Weltanſchauungen“. Der Künſtler iſt
der bedeutendſte jetzt wirkende Lautenſänger
und betätigt ſich außerdem auch ſelbſt ſtark
ſchöpferiſcy.

Blinde am Laukſprecher.
Muſikaliſche Neuerſcheinungen in Punktſchrift

Es iſt bekannt, daß der Rundfunk
gerade unter den Blinden, zahlreiche treue
Freunde beſitzt, die dem Programm der ein-
zelnen Sender mit großer Aufmerkſamkeit
folgen und ſich regelmäßig an ihren Laut-
ſprecher ſetzen, um d Darbietungen
abzuhören. Leider hat ſich bisher das Fehlen
von muſikaliſchen Texten, die von Blinden
geleſen werden können, unangenehm bemerk-
bar gemacht. Umſo erfreulicher iſt es, daß

jetzt die Geſellſchaft für Chriſtliches Leben
unter den deutſchen Blinden“ (Geſchäftsſtelle
Wernigerode Harz, Pulvergarten 2), eine R
Wernigerode Harz, Pulvergarten 9), eine
Reihe von Texten zu den gebräuchlichſten
Oratorien her ausgebracht hat. Es handelt
ſich um Bach (Matthäuspaſſion und Weih-
nachtsvratorium), Brahms (Ein deutſches Re-
quiem), Händel (Der Meſſias), Haydn Die
Jahreszeiten und die Schöpfung) und Men
delsſohnBartholdy (Elias und Paulus). Die
Oratorientexte ſind auf gutem Papier ge-
druckt und gut geheftet, das Format iſt
handlich, ſo daß es auch mit in den Konzert-
ſaal genommen werden kann. Die Preiſe
ſtellen ſich auf nur 40 bis 60 Pfennig für
jeden Text.

Lampe in Lebensgefahr.
Am Mittwoch nachmittag gegen 6 Uhr

konnten die Paſſanten auf der Chauſſee nach
Halle an der Saalebrücke zwiſchen Schkopau
und Ammendorf Zeuge eines intereſſanten

Vorganges ſein. Ein großer, ausgewachſener
Fuchs jagte ein Häschen vor ſich her, das
um ſein Leben lief. Jedoch war Reinecke
ſeinem auserkorenen Opfer an Ausdauer
bedeutend überlegen, denn er rückte näher
und näher. Juſt in dem Augenblick, als er
Meiſter Lampe ſeine ſcharfen Fangzähne in
das Genick graben wollte, ſprang dieſer in
ſeiner höchſten Todesangſt von der Böſchung
hinein in die Saale. Mit letzter Kraft
kämpfte er gegen die ſtarke Strömung an und
erreichte ganz erſchöpft das andere Ufer, wäh-
rend Reinecke mißmutig am diesſeitigen Ufer
zuſehen mußte, wie ſein Abenöbraten in der
Ferne verſchwand. Mit nachſchleifender Rute
trollte er ſchließlich wieder von dannen; die
ſagen waren ihm auch diesmal wieder zu
auer.

Meiſter Selle 71 jährig.
Am morgigen Freitag feiert der in un-

ſerer Stadt allgemein bekannte und beliebte
„Meiſter Selle“, Meuſchauer Straße 7
wohnhaft, ſeinen 71. Geburtstag. Der Ju-
bilar, der ſich mit nie ermüdendem Eifer für
die Privat-Theatergeſellſchaft eingeſetzt hat,
iſt geiſtig und körperlich noch friſch. Dem
Leſer unſeres Blattes die herzlichſten Glück-
wünſche!

Neuer Stadtverordneter
Der Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung

an Stelle des auf eigenen Antrag ausgeſchie
denen Stadtverordneten Franz Stoebe den
Stadtverwaltungsinſpektor Arnold Cal-
lies aus Merſeburg, Obere Breiteſtraße 5,
als Stadtverordneten feſtgeſtellt.

jhhhd2

Oberregierungsrat Spannagel Landeskultur-
gerichtsdirektor.

Oberregierungs- und Landeskulturrat
Spannagel wurde zum Landeskulturge-
richtsdirektor ernannt, und gleichzeitig zum
Vorſitzenden der Spruchkammer des Landes-
kulturamts Merſeburg beſtellt

Längere Reiſen beim E.-Werk anmelden!
Es empfiehlt ſich, vor Antritt einer mehr-

wöchigen Reiſe den ſtädtiſchen Werken vom
Beginn und Ende Nachricht zu geben, damit
die ſonſt übliche Schätzung des Verbrauches
und die Rechnungszuſtellung unterbleibt.
Den Abnehmern werden dadurch Erinnerun-
gen und Verzugsgebühren erſpart.

Morgen Abend Elternverſammlung.
Am Freitag nachmittag 18 Uhr findet in

der Aula der Stadtſchule eine a er Ecleen
lung ſtatt. Zahlreiche Beteil dere See Beleliams,

„Ach, wie wird das Herz mir weit in
der ſchönen Frühlingszeit Ob der
Dichter dieſer Verſe wohl eine Ahnung da
von hatte, was für unendlich viel Mühe be
ſz3 „Herzerweiterung“ Jahr für Jahr un
erer ſtädtiſchen Parkverwaltung bereitet.

Wer nur einen Blumentopf im Fenſter
ſtehen hat, oder wer gar ſtolzer Beſitzer
eines Schrebergartens iſt, der weiß, wie
viel Arbeit dazu gehört, den Frühlings
boden zur Aufnahme der bunten Frühlings
boten zurechtzumachen.

Und er weiß auch, daß aus einem Beutelchen
Samen, aus einem Dutzend Blumenzwiebeln
noch nicht ſo ohne weiteres gleich ein Blu
menteppich entſteht. Das alles koſtet Geld,
Geld und nochmals Geld und vor allem, wie
geſagt, viel, ſehr viel Schweiß.

Wer zu den Pfingſtfeiertagen jüngſt zum
„Verbleiben am Orte“ verurteilt war (und
derer ſind es beſtimmt im Merſeburg der

Vor zehn Jahren am 26. Mai 10922
ſtarb unſer hochverehrter langjähriger Pfar-
rer der Stadtkirche St. Maximi zu Merſe-
burg Paſtor Werther, bei deſſen Namen
ſo manche Erinnerung auftaucht. Es ſei mir
ein kurzes Gedächtniswort geſtattet.

Anton Werther iſt geboren am 29. Juni
1856 in unſerer Nachbarſtadt Halle als Sohn
des Kaufmanns H. Ch. Werther am Markt-
platz, wo ſeiner Zeit ſo viele Hallenſer ein-
und ausgegangen ſind. Er beſuchte die
Schule in Halle und ſtudierte dann Theologie
in Tübingen und Halle. Nachdem er in
Magdeburg die 2. Theologiſche Prüfung be-
ſtanden hatte, wurde er bald darauf als Dia-
konus an der Stadtkirche St. Maximi in
Merſeburg eingeführt (15. April 1883), um
1886 Pfarrer an dieſer Kirche zu werden als
Nachfolger von Paſtor Heinecken (geb. 2. Juli
1809 in Bremen, geſt. 14. März 1888 in Mer-
ſeburg), der von 1861 bis 1885 im Amt war.

Aus dem damals noch in der Gotthard-
ſtraße befindlichen Diakonat zog Paſtor
Werther nach ſeiner Berufung zum Pfarrer
in das Senivrat in der Breiteſtraße 18.
Seine Ehefrau Margarethe geb. Jordan,
Tochter eines halliſchen Stadtrats, hat er
heimgeführt am 26. April 1883. Sie blieb
auch als Witwe im Seniorat wohnen zuſam-
men mit Pfarrer Angermann der ſeit
15. April 1928 im Amt iſt; zum Beſuch bei
ihrer Tochter befindlich iſt ſie am. 24. De
zember 1928 heimgegangen. Bei ihres Gatten
Beiſetzung fiel das Wort „Eine Ehe, wie ſie
hier geführt wurde, iſt auch durch den Tod
nicht geſchieden!“

39 Jahre lang hat Paſtor Werther im
Dienſt ſeiner St. Maximi- Gemeinde geſtan-
den, mit der er engverbunden war. Jm Welt-
krieg ruhte die ſchwere Arbeit in der großen
Gemeinde allein auf ihm! Seine Predigt
beim Kriegsausbruch 1914 war beſonders er-
greifend. Seine letzte Predigt hielt er am
Karfreitag 1922 ſchon in ſchwerkrankem Zu-
ſtand mit dem Schlußwort „Vater ich befehle
meinen Geiſt in deine Hände“.

Hervorragende Verdienſte hatte Paſtor
Werther um den Jünglingsverein bezw.
„Evangeliſchen Männer- und Jugendverein“
und deſſen Heim An der Geiſel 5 ſowie um
die Herberge zur Heimat in der Hälter-
ſtraße 30. Er war auch Vorſitzender vom
„Thüringer Jünglingsbund“, den er ſehr ge-
fördert hat. Hohe Verdienſte hat er ferner
um das Soldatenheim auf dem Truppen-

Senſation um ein Ei.
Wenn man ſpazieren geht, ſo genügt einem

leider auf keinen Fall das ruhige Sich-Ergehen
in der Natur, nein, man will doch unbedingt
dabei auch etwas erleben, ſei es nun auf-
regend oder angenehm vder beluſtigend.
Jedenfalls gewinnt die ganze Sache dadurch
bedeutend an Reiz. Mir geht es nicht anders
mit dieſem Gefühl.

Als ich nun geſtern mittag irgendwo an
der Saale entlang ſchlenderte und mir da-
bei unmögliche Dinge durch den Kopf gingen,
bemerkte ich auf einmal eine kleine Menſchen-
anſammlung, wohlbemerkt eine ganz kleine
nur. Dieſer kleine Menſchenauflauf grup-
pierte ſich vor einem Baum. Es war ein ur-
alter Baum, er hatte einen mächtigen Um-
fang und ganz ſchrecklich knorrige, ziemlich
hoch aus der Erde herausragende Wurzeln.

Warum ſtanden die Menſchen hier? Hatte
ſich ein Kangarienvogel in dem ausgebreiteten
Geäſt verirrt oder war ein allzu tempera-
mentvoll geſchleuderter Fußball in den
Zweigen hängen geblieben, oder ſtritt man
r über die Gattungszugehörigkeit des

eſen? Keine meiner Vermutungen war
richtig. Unter Zuhilfenahme meiner Ellen-
bogen drängelte ich mich vor.

e Was war da? Jn einer kleinen Höhlung,
tern wie ſie die ſchlangenartig gewundenen Wur-

Keln des Baumes vielfach bildeten, leuchtete den

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Merſeburg im Blumenflor.
Unſer Stadkgärknermeiſter als Generalſtabschef des Frühlings.

Arbeitsloſigkeit, der Notverordnungen und
Gehaltskürzungen nicht wenige geweſen),der wird ſeheruich auch einen Spaziergang
durch unſere Anlagen unternommen haben
und ſicherlich hat er bei dieſer Gelegenheit
feſtgeſtellt, daß die ſtädtiſche Parkverwaltung
alles tat, um, trotz der geringen zur Ver-
fügung ſtehenden Geldmittel jedes Fleckchen
der ihr anvertrauten Ländereien in ein ſchö
nes buntes Feſttagskleid zu hüllen. Es
dürften wohl in Merſeburg

annähernd 100 Beete ſein, die in dieſem
Jahre mit Stiefmütterchen, Doronieum
(„gelbe Gemswurz“), Tulpen und anderen
Frühlingsblumen bepflanzt wurden.

Jm Kliatal aber und am Gotthardteich ſind
wieder die Bananenſtauden und Palmen zu
ſehen, und geſtatten nun in Verbindung mit
den farbenbunten Teraſſen dort dem Be-
ſchauer faſt einen guten Einblick in die Flora
des ſüdlichen Jtaliens. Auch die Dahlien
ſind jetzt ausgepflanzt worden und werden
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Jaſtor Ankon Werkher
zum ehrenden Gedächknis.

übungsplatz Ohrdruf gehabt, das zu ſeinem
Schmerz durch den verlorenen Krieg und den
Friedensſchluß einging.

Paſtor Werther war bis zu ſeinem
letzten Jahre ſehr rüſtig und von großer
Arbeitskraft. Ein Magenleiden nahm ihm
ſchließlich ſeine langjährige Kraft und Friſche
Jch beſuchte ihn noch am Abend, ehe er in
das Merſeburger Krankenhaus kam. Der
Blick ſeiner treuen Augen bleibt mir unver-
geßlich! Eine Operation im Krankenhaus
war vergeblich. Er ſtarb dort am Freitag,
dem 26. Mai 1922 um 1,15 Uhr nachmittags.
Schon um 2 Uhr ertönte das Trauergeläut
vom Turm der Stadtkirche St. Maximi und
der Choral „Jeſus meine Zuverſicht“,

Am Sonntag Exaudi, dem 28. Mai 1022,
wurde ſein Tod in der Stadtkirche abgekün-
digt vom Paſtor Jentzſch, der damals un-
ſer Hilfsprediger war, und jetzt als Pfarrer
zu Bethlehem wirkt. Am 29. Mai wurde
Anton Werther vormittags vom Kranken-
haus nach der Stadtkirche St. Maximi über-
führt, wo ſein Sarg vor dem Altar in reichem
Blumenſchmuck aufgeſtellt wurde. Stiſts-
ſuperintendent Profeſſor D. Bithorn hielt
die Gedächtnisrede mit dem Text „Durch
Gottes Gnade bin ich was ich bin“. Von der
Stadtkirche ging dann der große Leichenzug
an der Wohnung des Heimgegangenen vor-
über nach dem Stadtgottesacker, wo die Be
erdigung erfolgte im Erbbegräbnis an der
ſüdöſtlichen Ecke der Abteilung V, wo bereits
zwei Söhne des Verſtorbenen, Siegfried und
Hans ruhen, und wo inzwiſchen auch ſeine
am 24. Dezember 1928 heimgegangene
Lebensgefährtin ihre Ruheſtätte gefunden hat
Am 1. Pfingſtfeiertag dem 4. Juni 1922, fand
Gedächtnis- Gottesdienſt für den Verewigten
in der Stadtkirche St. Maximi ſtatt. Paſtor
Riem predigte über 1. Korinther 4, 14-2 und
Ebräer 13. 7, er ſchloß mit dem Wort „Ei du
frommer und getreuer Knecht, gehe ein zu
deines Herrn Freude“, Es war unter großer
Beteiligung eine tief ergreifende Feier!

Ein guter alter Merſeburger der ſeit vie-
len Jahren bei Paſtor Werther ein- und
ausging und oft Stunden lang in Gemeinde-
verwaltungsſachen und Vereinsſachen mit
ihm zuſammen arbeitete, ſprach einige Tage
nach deſſen Heimgang das ſchöne Wort: „Mir
iſt als hätte ich zum zweiten Mal meinen
Vater verloren!“ Ex war ein guter Hirt und
lebt in dankbarem Gedächtnis.

Schwickert.
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es blendend weiß. Für eine vom Kinderſpiel
vergeſſene Murmel war das Ding zu groß.
Jch dachte an ein Oſterei, aber das reizvolle
Feſt des Verſteckens und Wiederſuchens
h Eier war ja ſchon lange, lange vor-
über.

Ein vom Pfingſtfeſt liegen gebliebener
Schokoladenmaikäfer konnte es auch nicht
ſein. Jeder ſtand und beſtaunte dieſes merk-
würdige Etwas.
Ein altes verhutzeltes Mütterchen bückte
ſich ſchließlich und hob es auf es war ein
Ei, ein richtiggehendes ſchneeweißes großes
Hühnerei. Die alte Frau freute ſich rieſig,
das merkte man ihr an. Sicherlich tauchte
ihr ſchon im Geiſte der ſonſt ſo frugale Abend-
brottiſch auf, auf dem ſie heute Orgien mit
Rührei und grünem Salat feiern konnte.
Und jeder der Umſtehenden freute ſich neid-
los mit ihr über den Fund. Aber plötzlich
wurden ihre Züge merkwürdig lang.

Und auf einmal t ſie das Ei, dieſes
wunderſchöne ſchneeweiße große Hühnerei,
einfach auf den Boden fallen. Ein Beherzter
ob es auf und lachte auf einmal ſchallend
os. „Das Ei hat ja en Loch, das is ja leer.“

Alle ſtimmten in ſein Lachen mit ein und dis
kutierten im Weitergehen über den Fall.

Nur ein armes altes Mütterchen blieb
zurück, das Rührei und grünen Salat wie
eine Morgana am Horizont verſ T
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bald mit ihren prächtigen Blüten dazu bei-

wenig die Alktagsſorgen zu verſcheuchen.

Jm Stadtpark und in den Teichanlagen
hat man alle Wege ſauber abgeſtochen. Bei
der Arnimsruh-Quelle iſt jetzt auch das
Merſeburger Moor“ trockengelegt worden,
o daß für harmloſe Spaziergänger hier keine

Gefahr mehr beſteht, wie einſt bis an die
Knien im feuchten Erdreich zu verſinken!
Auch die Reſenflächen wurden neu herge-
richtet; es durfte übrigens nicht allgemein
bekannt ſein, daß

gerade die Pflege der Raſen eine der koſt
ſpieligſten Aufgaben unſerer Stadtgärt
nerei darſtellt.
Den Hauptſtolz Merſeburgs bildet jedoch

auch in dieſem Jahre wieder das Roſa-
ri um. Annähernd 5000 Roſenſtöcke, von
den weniger wertvollen Buſchwindroſen bis
zu den teuerſten. wie Roſa centifolia, Tee-
roſen und anderen ſind hier angepflanzt
worden! Bald werden ſie alle blühen und
mit ihrem Duft die Merſeburger hinaus-
locken zu einem Ruheſtündchen auf den zahl-
reichen Bänken, die dort Aufſtellung fanden.

An den Straßen nach Lauchſtädt, Krieg-
ſtedt, Zſcherben uſw. hat man Obſtbäume
(Kirſchen, Aepfel uſw.) fertig eingepflanzt.
Sie ſollen betveiſen, daß auch in Merſeburg
hervorragend fruchtbare Bäume in eigener
Aufzucht aus dem Samenkorn entſtehen
können;

ſind doch die jungen Stämmchen ſämtlich
in den Baumſchulen der Stadtgärtnerei
großgeworden!
Während ſo in den Anlagen alles grünt

und blüht, ſind die Stadtgärtner, unter Lei-
tung vom Stadtgartenmeiſter Feldhaus,
ſchon wieder dabei, jene Blumen, die im
Sommer und Herbſt ausgepflanzt werden
ſollen, wie Nelken, Goldlack, Aſtern uſw.,
fertig zu machen. Die Geranien hat man
übrigens ſchon jetzt auf der Baſtion am
Damm in ſchmucken Käſten herausgebracht.
Der Stadtgartenmeiſter muß bereits ſchon
im Herbſt eines jeden Jahres die Anord-
nungen für das Frühjahr des nächſten Jah-
res treffen, damit die nötigen Pflanzen dann
auch vorhanden ſind, ohne daß jedoch über-
produziert wird. Denn

Sparen wird auch in der Parkverwaltung
„groß“ geſchrieben!

Da nun aber alle Blumen und Sträucher
faſt ausſchließlich in Merſeburg ſelbſt ge-
zogen werden. kann der Etat der Parkver-
waltung beinahe ausſchließlich zur Beglei-
chung der Löhne und Gehälter ſowie der
Pachtgelder Verwendung ſinden, ſo daß alſo
auch die notwendigen Arbeitskräfte ſicher-
geſtellt ſind.

Auch die Schwäne und die übrigen
Waſſervögel auf dem Gotthardteich ſind der
Pflege der Stadtgärtner anvertraut. Und
immer wieder muß man ſich freuen, mit
welcher Liebe die Tiere an ihren Pflegern
hängen. Herr Stöbe iſt beſonders gut bei
den Meerſchweinchen (die ebenfalls
vorhanden) angeſehen, wohl weil er ſie auch
im Winter im Treibhaus der Stadtgärtnerei
„bemuttert“. Zutraulich laſſen ſich dieſe
Tierchen auf den Arm nehmen, keck freſſen
ſie aus der Hand machen wohl auch irgend
eine kleine Dummheit, um ihr „Herrchen“
zu erfreuen.

Ganz beſonders ſtolz aber iſt die „Schwa
nenkompagnie“ auf ihre Familie „Raben-
ſchwarz“, die ſich freilich leider noch immer
nicht ſo recht heimiſch bei uns fühlen will.

Nun, was nicht iſt, das kann noch werden!
Eigenartig muß es jeden, vor allem den

auswärtigen Beſucher, der nach einer Wan-
derung durch Merſeburgs ſchöngepflegte
Anlagen in den Schloßgarten gelangt,
anmuten. daß dieſer ſo arg gegen alles üb-
rige abſticht! Bei einigem guten Willen der
beteiligten Stellen müßte es ſich doch ermög-
lichen laſſen, daß der Park hier ebenfalls
der ſorglichen Pflege der Staötgärt-
nerei anvertraut würde. Beſtrebungen in
dieſer Richtung waren doch wohl früher ſchon
einmal im Gange (7).

Wer nun von ſolcher Frühlingswande-
rung durch die Anlagen heimkehrt, der wird
ſich überzeugt haben, daß

die Arbeiter und Angeſtellten der Parkver-
waltung mit wirklicher Liebe am Werk
geweſen

ſind. Von früh bis ſpät ſetzten ſie ihre ganze
Arbeitskraft dafür ein, den Mitmenſchen
Frühlingsfreude zu bereiten. Wir aber
wollen unſern Dank dadurch zum Ausdruck
bringen, daß wir alle helfen, „unſere“ An
lagen vor Verwüſtungen und Verſchandelun-
gen, die ja leider immer noch allzu häufig
vorkommen, zu behüten. Pr.

Es wird bekannt gemacht:
Jm heutigen amtlichen Teil des „MT“

veröffentlicht der Magiſtrat u. a. eine Be
kanntmachung über die nächſte Schweine
ählung und Kalbezeitenerhebung am 1.d 1932, deren n wir den Tier

en unter unſern Lefern dringend emp-
ehlen.

Weiter verweiſen wir auf eine Bekannk-
machung über Provi
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RNietleben. Der ehemalige Bezirksdirektor
des Reichs-Clubs Deutſcher Automobiliſten
e. V., Frankfurt am Main, P. Schulz, Halle,
der bei der genannten Firma ſchon ſeit
längerer Zeit entlaſſen iſt, in deſſen Händen
ſich aber noch Ausweispapiere befinden, be
nutzt die Papiere zu Betrügereien. Durch
ſein ſicheres Auftreten verblüfft er die Leute
und Jeplpricht ihnen die Errichtung einer
Tankſtelle. Er ſchließt regelrechte Verträge
ab und läßt ſich dafür im voraus 15 bis 30
Reichsmark geben. Jn verſchiedenen Ort-
ſchaften ſind ihm dieſe Manipulationen ge
glückt. In Nietleben, wo ihm in einem Falle
der Betrug bereits gelang, wurde er im
Wiederholungsfalle vom Oberlandjäger Wolf
auf friſcher Tat ertappt. Die Papiere wur-
den dem Schwindler abgenommen, und bei der
Staatsanwaltſchaft wurde gegen ihn Anzeige
wegen Betrugs erſtattet.

Auf der Flucht vor der rachſüchtigen
Braut.

Kaulitz. In den Abendſtunden ſahen
hieſige Einwohner die frühere Braut des
2 irtſchaftsgehilfen Thunicke, die ihn
ſchon mit einem Beil zu erſchlagen verſucht
hatte. Nichts Gutes ahnend, benachrichtigte
man Th., der ſich nun bei einem Freunde ein-
quartierte. Während der Nacht iſt eine Per-
ſon wahrſcheinlich das rachſüchtige Mädchen)
in das Zimmer des Th. eingedrungen und
hat, da Th. nicht anweſend war, ihm einen
erſt einmal getragenen Anzug kurz- und
kleingeſchnitten; weiterhin ſchnitt man ihm
an dem Motorrad die Decken und Schläuche
entzwei. Die Erxbraut iſt eine 26jährige
Staßfurterin.
Hehzer unker den wohlfahrtserwerbsloſen.

Düben (Mulde). Eine Minderheit der
Wohlfahrtserwerbsloſen, die wahrſcheinlich
durch auswärtige Hetzer aufgeſtachelt worden
iſt, hat beſchloſſen, die von der Stadt gefor-
derte Pflichtarbeit nicht mehr auszuführen.
Darüber hinaus ſollen auch die Arbeitswil-
ligen an der Arbeit gehindert werden. Die
Stadtverwaltung hat darauf den Streikenden
die Auszahlung der Unterſtützung verweigert
und Maßnahmen getroffen zur Aufrechterhal-
tung der Ruhe und Ordnung.

Das zweite Opfer.
Bad Liebenwerda. Jm Krankenhaus inHalle iſt nunmehr die 85 Jahre alte Ehefrau

Thiere geſtorben, die, wie wir vor einigen
Tagen berichteten, ihrem elffährigen Jungen
in einem Anfall von Geiſtesſtörung aus Ver-
zweiflung über eine unheilbare Krankheit
des Kindes die Kehle durchſchnitt. Frau
Thiere hatte ſich ſelbſt Verletzungen beige-
bracht. Jm Krankenhaus bekam ſie noch eine
ſchwere doppelſeitige Lungenentzündung, der
fie erlegen iſt.

Her Beſenginſtet blüht.

Pretzſch (Elbe). Eine wundervolle Zierde
der vier Oedländereien unſerer Stadt und
Domänenflur bilden die Beſenginſter- vder
Pfriemenſträucher. die jetzt in verſchwende-
riſcher Fülle ihre goldgelben Schmetterlings-
blüten entſaltet haben und das Auge des
Naturfreundes und Blumenliebhabers feſſeln.

Gerbftedt empfängt die Huedinburger 12 er.
Geſtern morgen hatte die 5. u

des Jnfanterieregiments 12 auf ihrem ge
durch den Nordoſtteil des dem zweiten Ba
taillon zugewieſenen Patengebietes die Burg
Wettin beſichtigt, dann war es mit Muſik
aus Wettin herausgegangen. Die Truppe
teilte ſich wieder in mehrere ſtarke
Patrouillen und entwickelte eine lebhafte Er
kundungs- und Patrouillentätigkeit im
Saaleabſchnitt zwiſchen Rothenburg und Wet-
tin. Bei Br,ucke, Friedeburg und
Kloſchwitz fauchten die Patrouillen auf,
deren Trupps ſich vorſichtig im Gelände ent
langſchoben. Ueberall ſtrömten die Menſchen
herbei, ſoweit ſie nicht auf dem Felde waren;
die Kinder liefen zuſammen, ſelbſt die Hüh-
ner und Gänſe gerieten in Aufregung, ob der
militäriſchen Erſcheinungen, die ſie noch nie
geſehen hatten.

Um Friedeburger Hütte, der alten
verlaſſenen Produktionsſtätte, ſammelte man
ſich wieder nach einer Mittagsraſt. Da kamen
aus Gerbſtedt Hunderte heran, auf
Räbdern, mit den Kinderwagen, die Alten an
Stöcken, die alten Mütter mit wollenen Um-
hängetüchern und die Kinder barfuß und die
Mädels mit langen Zöpfen. Und alle ſtaun-
ten ſie, als am Eingang von Gerbſtedt die
Muſik ſich vor die Kompagnie ſetzte und der
Einmarſch begann. Die engen Straßen der
Landſtadt reichten kaum aus, um den Zug zu
faſſen, und wie eine lange dünne Schlange
kroch es, in gleichmäßiger Rhythmik die Glie-
der bewegend, langſam vorwärts.

Das verſchlafene Städtchen war aufgewacht.
Die Muſik hallte in den engen Straßen
wider. Die Hunde kläfften und die Sonne
warf ihre Reflexe auf die glitzernden Läufe
der Gewehre und auf die ſchimmernden Kuppen
der Stahlhelme. Auf das holprige und ſtück-
weiße glatte Pflaſter ſchlugen die Eiſen-
genagelten nieder, und die Pferde des Ge-
fechtswagens mußten ſich mächtig in die
Riemen legen, um die ſteile Straße zum
Rathaus emporzukommen.

Der ganze Marktplatz war angefüllt, als
der Zug, von den beiden Stadtpoliziſten an
geführt, einbog. Mächtig dröhnte ſetzt der

erpetr der Gruppen, die an ihreme die Kompagnie den Kompagnie
führer nennt, vorbeimarſchierten. Ein „Still
geſtanden“, und die Muſik brach ab. Dann
noch das Kommando „Weggetreten“ und die
ganze Kompagnie ergießt ſich in das Rathaus,
wo der Oberfeldwebel mit den Quartier-
zetteln wartet.

Und dann erſcheinen ſie wieder; im rechten
Aermelaufſchlag ſteckt der weiße Zettel für
den Quartierwirt. Viele Wirte warten vor
der Tür und fragen jeden einzelnen, ob er zu
ihm kommt. Und wenn ſie dann den Rich
tigen treffen, reißen ſie ihm fröhlich den
Torniſter herunter, und der kleine Junge
ſetzt ſich den mächtigen Stahlhelm auf den
Kopf, der faſt ganz unter dem groß
ſchützenden Helm verſchwindet. Un as
kleine Mädchen will wenigſtens die Feld-
flaſche tragen und den dicken Brotbeutel, und
der größte Junge möchte natürlich das Ge-
wehr. Aber das kriegt er nicht, das trägt der
Schütze ſelbſt.

So wandeln ſie gemächlich dem Quartier
er Auf all den kleinen engen Gaſſen des

tädtchens ziehen ſo kleine Gruppen, und
diejenigen, die keine Quartiergäſte abbekom-
men haben, bleiben vor dem Rathaus ſtehen
und warten der Dinge, die da kommen ſollen.
Allerhand iſt noch fällig an dieſem Dienstag-
abend. Am Rathaus lieſt man es: „Heute
Manbverball“. Und die jungen Mädchen
kichern die Soldaten an und ſuchen ſich in Ge
danken ſchon den Tänzer für den Abend aus.

Heute morgen wurde das Aufſtehen ſchwer.
Aber die Muſik, mit der man dann aus Gerb-
ſtedt ausrückte, trieb den letzten Schlaf aus
den Knuvchen, und der Marſchſicherungsdienſt,
der dann bis Kloſtermansfeld geübt wurde,
tat ſein übriges. Zurück blieben die Alten
und Jungen von Gerbſtedt, die eifrig wink-
ten, und zurück blieben die jungen Mädchen,
die ſchnell, ganz eilig noch ihren Tänzer
einen Fliederbuſch in ein Knopfloch der Feld-
bluſe zu ſtecken verſuchten. Dann rumpelte
der Gefechtswagen vorüber, und in der
grauen Wolke verſchwand der graue Zug der

Soldaten. t.
Abſturz eines Segelfliegers.

Bad Frankenhauſen (Kyffh.). Bei Segel-
flügen auf der Waſſerkuppe iſt der aus Bad
Frankenhauſen am Kyffhäuſer ſtammende
Flugſchüler Günther v. Zamory verun-
glückt. Er erlitt ſchwere Verletzungen. Za-
mory wurde ſofort ins Krankenhaus ge-
bracht. Sein Befinden gibt zu Beſorgniſſen
Anlaß.

Guſtav Winker wieder in Freiheit.
Leipzig. Guſtav Winter, der die Tauſend-

markſcheine aufwerten will, der auch Reichs-
präſident werden wollte und der ſich ſelbſt
den Titel „Betriebsanwalt“ zugelegt hat, iſt
auf Grund eines Gnadenaktes mit Bewäh-
rungsfriſt aus der Strafhaft entlaſſen worden,
die er in Bautzen verbüßte. Guſtav Winter
iſt wegen Betrugs zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Ein Siedlung in Konkurs.

Roßleben. Die Siedlungsgenoſſenſchaft
Eigenheim e. G m. b. H. in Roßleben a. d. U.
hat beim Amtsgericht Querfurt die Eröff-
nung des Konkursverfahrens beantragt.
Hierdurch werden etwa 16 Sieöler in Mit-
leidenſchaft gezogen, die eher mit 200 RM.
haften müſſen

Großfeuer zerſtört mehrere Gehöfte.

Göſchitz (Schleiz). Abends brach in der
Scheune des Landwirts Albin Hegner Feuer
aus, das in kurzer Zeit auf die anſtoßenden
Gutshöfe der Landwirte Lautenſchläger und
Franz Weiß übergriff. Infolge eines plötz-
lis auftretenden Weſtwindes lag die Gefahr
nahe, daß ſich das Feuer noch weiter aus-
breiten könnte, doch gelang es den inzwiſchen
eingetrofenen auswärtigen Wehren ſowie
dem Kreislöſchzug Schleiz, mit 17 Rohren
die Gefahr abzuwenden. Das Gut von Alb.
Hegner wurde durch das Feuer vollſtändig
vernichtet. Von dem angrenzenden Gut des
Landwirtes Lautenſchläger wurden alle
Wirtſchaftsgebäude und der erſte Stock des

j Wohnhauſes ein Raub der Flammen. Von
dem Gute Weiß konnten Wohnhaus und
Stallungen erhalten werden, während der
hintere Teil des Gutes dem Feuer zum
Opfer fiel. Verbrannt ſind große Futtervor-
räte, landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge-
räte, ſowie Kleinvieh und Geflügel. Per-
ſonen kamen nicht zu Schaden. Der Bevöl-
kerung bemächtigte ſich eine außerordentliche
Erregung, da ſeit Menſchengedenken das
Dorf von jedem Brande verſchont geblieben
war.

Nummer 121

für die Gefallenen
des Wingolf- Bundes.

800 Wingolfiten in Eiſenach.

Die 39. Bundestagung des Wingolf
Bundes, die in Eiſenach abgehalten wurde,
konnte die Teilnahme von Wingolfiten
verzeichnen. Zuvor waren die Chargierten
zu einer Arbeitstagung in Neudietendorf
zuſammengetreten, wo interne Bundes
angelegenheiten, vor allem aber die n
des Bundes zur augenblicklichen e
politiſchen Lage beſprochen und feſtge
wurden. Die Eiſenacher Tagung wurde
ſportlichen Wettkämpfen eröffnet. Hierbei er
rang der Hallenſer Wingolf dieBundesmeiſterſchaft im Fauſtball und
Mehrere 2. und 3. Preiſe in den Einzel-
kämpfen und Staffeln.

Nach den Haupt-Konventen leitete ein
Vortrag von Sozialſekretär Sigismund
Meinhof, Salzmünde, über „Kriegs-
erlebnis unferer Gefallenen“ über zur Weihe
des Denkmals für die 1870/71 und 1914/18 ge
fallenen Wingolfiten. Den Weihegakt vollzog
Konſ.-Rat D. Lütkemann, Berlin.Auf der Wartburg erfolgte die Uebergabe
des „Vörortes“ vom Hamburger auf
Frankfurter Wingolf. An dem ſich an
ſchließenden Kommers nahmen die Rektoren
der Hamburger und Jenger Univerſität, die
Spitzen der Eiſenacher Behörden und der
Standort-Aelteſte der Reichswehr als Gäſte
des Bundes teil; ſämtliche Reden ſtanden
unter dem Eindruck der Denkmalsweihe und
trugen ſtark nationalen und patriotiſchen
Charakter.

5 Millionen RM. Fehlbeirag im
Stadthaushalt.

Magdeburg. Der Magiſtrat der Stadt
Magdeburg hat nunmehr ſetne Beratungen
über den aushaltsplan für 1932 ab-
geſchloſſen. er Haushalt ſchließt in Ein
nahmen mit 70,5 und in Ausgaben mit
76 Millionen RM. ab, ſo daß ein Fehlbetrag
von 5,5 Millionen RM. verbleibt. Der Etat
belief ſich im Vorjahr auf 84,5 Millionen RM.
Der Magiſtrat hat weiter beſchloſſen, Vor
ſchläge zur Deckung des Fehlbetrages noch
nicht zu machen, ſondern erſt die Entſcheidung
der Reichsregierung, die ihren Niederſchlag
in dem bevorſtehenden Erlaß der neuen ot
verordnung finden werde, abzuwarten. Der
neue Haushaltsplan wird am Sonnabend
der Stadtverordnetenverſammlung zugeleitet
werden.

Evchen war der ſtärkere Teil.

Aſchersleben. Beim Schützenfeſt hatte ein
junger Mann ſeine Geldbörſe ſeiner Braut
itbergeben. Auf dem Nachhauſewege wollte
er ſie wieder haben. Die Braut verweigerte
das. Sie hatte wohl ihren Grund dazu, denn
der lockere junge Mann wäre dann höchſt-
wahrſcheinlich nicht mit nach Hauſe gekom-
men. Zunächſt flogen Worte hin und her,
ſchließlich kam es zu einer regelrechten
Schlägerei, bei der der Mann den Kürzeren
zog. Seine Begleiterin bearbeitete ihn der
art mit dem Hausſchlüſſel, daß er ſein Heil
in der Flucht ſuchte.

gchwerer Betriebsunfall.

Coswig. In den Reinsdorfer Sprengſtoff
werken platzte plötzlich ein Druckkocher und
der Deckel des Kochers flog einem Arbeiter
mit voller Wucht an den Kopf. Der Arbeiter
erlitt lebensgefährliche Schädelverletzungen.
Ein zweiter in der Nähe befindlicher Arbeiter
trug ſchwere Verbrühungen davon. Die bei
den Verunglückten wurden ins Krankenhaus
eingeliefert.

Roman von denta Nechkel-
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Gormi blickte den Schwarzen an. Ein
ängſtlich flackernder Blick begegnete dem
ſeinen.

„Weißt du, wo wir ſind, Ali?“
Der Gefragte ſchüttelte den Kopf und

Küberblickte die Wüſteneintönigkeit.
„Wir müſſen nach Norden dann ſtoßen

wir auf die alte Ruinenſtadt“, ſagte Gormi
mehr zu ſich ſelbſt, als zu ſeinem Begleiter.
Nach Norden! Wo war Norden? Der Kom-
paß var da, aber wenn man nicht wußte, wo
man ſich im Augenblick befand, dann nützte
auch er nicht viel

Gormi hatte die grüne Schutzbrille wieder
aufgeſetzt, man mußte ja weiter, man konnte
doch nicht einfach hier mitten in der Wüſte
ſtehen bleiben. Er glaubte ſich der Karte
nach zu erinnern, daß ſich das Flußbett von
Südweſten nach Nordoſten zog, wenn man
ihm folgte, mußte man in abſehbarer Zeit
auf die Ruinen ſtoßen und von dort würde
r weiter finden, dort würden Eingeborene
ein.

„Weiter, Ali!“
Er wandte das Pferd dem Flußbett zu,

Sie ritkten zwei Stunden, dann war das
Flußbett plötzlich zu Ende, es verſickerte im
Sand. Vielleicht war es auch gar kein Fluß-
bett geweſen, vielleicht war es auch nitr eine
Bodenfalte ja, ſicher, es war gar nicht das

Flußbett, das auf der Karte eingezeichnet
war.

Trotz der glühenden Hitze lief es Gormi
eiskalt den Rücken entlang. Jetzt wußte er,
daß ſie ſich verirrt hatten.

„Wieviel Waſſer haben wir noch?“ Waſſer
war ja das Wichtigſte. Ali taxierte den
Waſſerſack, der über das Packpferd gehangen
war.

„Es reicht für zwei Tage“, ſagte er.
Für zwei Tage, das war ein kleiner

Troſt. Man würde ſie ſuchen, wenn ſie
nicht zur angegebenen Zeit zurückkamen,
das war ſo ausgemacht. Aber würde man
ſie finden in dieſer Welt von Sand und
Steinen? Gingen ſie nicht vielleicht ſchon
ſtundenlang in der Jrre und waren ſie nicht
vielleicht ſchon ſehr lange vom richtigen Weg
abgekommen?

Die Pferde ließen müde den Kopf ſinken,
die Sonne brannte unbarmherzig vom Him-
mel. Hier konnte man nicht ſtehen bleiben,
man mußte verſuchen, irgendeine einiger-
maßen annehmbare Stelle zu finden, wo man
Kampieren konnte, wo man abwarten konnte,
bis Hilfe kam.

„Wohin, Herr?“ fragte Ali, als Gormi
wieder aufſaß. Der zuckte, kaum merklich,
die Schultern „IJch halte es für das beſte,
die Richtung ſcharf nach Norden zu halten,
wir entfeknen uns dadurch nicht allzuſehr

von unſerem urſprünglichen Marſchplan, viel-
leicht ſtoßen wir irgendwo auf Menſchen.“

Sie ritten ungefähr eine halbe Stunde
weiter. Plötzlich hob Alis Pferd witternd

den Kopf, dann ſetzte es ſich in Trab und
Gormigs Gaul fiel gewohnheitsgemäß ein.

„Was iſt
„Die Tiere wittern Waſſer, glaub ich.“
Der Schwarze hob ſich im Sattel, er ſpähte

aufgeregt gradeaus, ganz in der Ferne er-
hoben ſich fahle grüne Streifen, das konnten
Palmen ſein aber man mußte vorſichtig
ſein, wie leicht ſpielte einem die Phantaſie in
dieſer flimmernden Hitze einen Streich.

Doch die Striche blieben am Horizont, nach
einer weiteren Stunde konnte man die Bäume
ganz deutlich erkennen.

Sie hielten jetzt ſcharf auf die Baum-
gruppe zu. Wo Bäume ſind, da war auch
Waſſer. Die Tiere ſchienen jede Müdigkeit
von ſich abgeſchüttelt zu haben, der loſe Sand
ſtäubte unter ihren Hufen. Wenn ſie einen
Stein ſtreiften, klang es, als ob ſie auf
Metall träten,

„Viele, viele Bäume“, ſagte Ali, und ſeine
ſchwarzen Augen glänzten wie Kohlen.

Gormi hielt die Augen unabwendlich auf
den grünen Fleck gerichtet, der ſich in der
hitzeatmenden braunen Unendlichkeit wie ein
verlorenes Juwel ausnahm. Vielleicht waren
Menſchen dort, die einem ſagen konnten, wo
man ſich befand.

Man ritt noch weitere drei Stunden, die
Bänme wollten und wollten nicht näher kom-
men, es war unmöglich, in der Wüſte irgend-
eine Entfernung zu taxieren.

Die Sonne hatte den Horizont erreicht,
als die beiden Reiter endlich anlangten. Fetzt
ließ es ſich beeilen, denn die Nacht bricht in
der Wüſte ohne Dämmerung herein.

Ja, Waſſer war da, eine richtige Quelle
ind nicht ſalzig, denn die Pferde tranken in
vollen JZügen. Man ließ ſie gewähren.

Nein. Menſchen waren nicht hier, nicht die
eiſeſte Syur davon, daß hier einmal Men-
ſchen gewelen waren. Reiſe Datteln waren

von den Bäumen heruntergefallen und lagen
haufenweiſe auf dem Boden herum und
unter den Blätterkronen ſaßen noch frucht-
ſchwere Büſchel. Wie gut, Speiſe und Trank
war da und das war viel, das war alles!

Gormi zog das triefend naſſe Hemd vom
Körper, er rang ein Tuch im Waſſer aus und
ließ ſich die Feuchtigkeit den Rücken herunter-
laufen. Das tat wohl. Der Schwarze hatte
eine Konſervenbüchſe geöffnet und goß den
Jnhalt in eine Pfanne, die über dem offenen
Feuer ſtand.

„Wir müſſen mit dem Proviant ſparen,
Ali!“ warnte Gormi. Dann aber aßen ſie
beide, und es blieb nicht ein Krümchen in der
Pſanne.

Tropennacht. Der Himmel iſt grün und
der Mond hängt wie eine gelbe Frucht am
Firmament, Die beiden Menſchen ſchliefen,

ein Feuer flackerte träge. Sie hatten es zum
Schutz gegen wilde Tiere angemacht aber
es blieb totenſtill, kein Tier ließ ſich blicken,
es war ſo, als läge die Oaſe abſeits von
allem Lebenden. Der ſchwere Atem der
Schlafenden war der einzige Laut in der Un
endlichkeit. So dämmerte ein neuer Morgen
herauf das nächtliche Dunkel ging unver-
mittelt in Tageshelle über. Ein neuer Tag,
von dem niemand wußte, was er bringen
würde

Am fünften Tage war der Proviant anf-
gebraucht. Gormi teilte das letzte Stück
Brot mit dem Schwarzen von nun an
mußte man ſich von Datteln nähren.

Ali hatte ans Palmzweigen eine Art
Hütte gebaut, ein Schutz gegen die glühenden
Sonnenſtrahlen. Hier lag Alexander Gormi
und ſchaute mit müden Augen in die flim-
mernde Helle.

ünf Tage von der Welt abgeſchnitten
fünf Tage, und es waren nicht die geringſten
Anzeichen zu ſehen, daß einer kommen würde,
um ſie aus dieſer Hölle heraunszuholen.

„Futter für die Pferde nur noch flir zwet
Mahlzeiten,“ meldete Ali, und man hörte die
Angſt, die durch ſeine Stimme ſchwang. Wenn



Aus der Umgebung.
Schützt die Brieftauben.

Alljährlich in den Sommermonaten wer-
ven Uebungs- und »Wettflüge von Brief-
tauben der Züchtervereinigungen veranſtal-
tet. Hierbei kommt es oft vor, daß einzelne

Tauben, durch Unwetter, Sturm oder Ver-
folgung durch Raubvögel ermattet, vom Kurs
abirren und ſchutzſuchend ſich in fremden Ort-
ſchaften niederlaſſen. Sie ſind, wenn irgend
möglich, feſtzuhalten und in luftigen Behäl-
tern aufzubewahren, mit Körnerfutter und
vor allem mit Waſſer zu verſehen. Das Auf-
finden von Brieftauben iſt in jedem Falle
unverzüglich der nächſten Polizeidienſtſtelle
anzuzeigen.

Benshauſen in Bekrieb.
Leuna. Trotz aller finanzieller Bedenken

iſt das Schul- und Landheim Benshauſen
nunmehr wieder für die Aufnahme der Leu-
naer Schulkinder geöffnet worden, nachdem
die Gemeindevertreter dafür geſtimmt haben,
daß das Heim, vorläufig bis zum 31. Juli,
wieder benutzt werden ſoll. Da die im vori-
gen Jahre tätige Dame für den Winter ent-
laſſen worden war, iſt als Heimleiterin die
Gewerbelehrerin Fräulein Eliſabeth Krau s-
Leunga, die früher an der Leunger Berufs-
ſchule tätig war, verpflichtet worden. Zu
nächſt gehen Klaſſen der Ludwig-Jahn-Schule
unter Führung ihrer Lehrer nach Benshauſen
dann wird die Eröllwitzer Schule folgen, und
während der Sommerferien iſt ein Transport
für Kinder der Siedlungsſchule geplant. Jn
beſonderen Fällen, z. B. bei Erwerbsloſen,
Kurzarbeitern und kinderreichen Familien,
werden die Koſten des Aufenthalts von der
Gemeinde übernommen.

12-Pfennig- Marken für Lennga.
Leuna. Nunmehr iſt auch einer der drei

Poſtwertzeichenautomaten am Jnduſtrietor-
Ebertſtraße umgeändert worden. Für 12 Pfg.
Einwurf (10- und 2-Pfennigſtück) gibt der
Automat 6-Pfennigmarken. Die Abänderung
der beiden anderen Automaten iſt vorgeſehen.

Einbrecher und Felddiebe.
Blöſien. Jn der Nacht zum Mittwoch

ſtatteten Einbrecher dem Anweſen des Bahn-
arbeiters K. von hier einen Beſuch ab.
Mit Nachſchlüſſeln verſuchten ſie in den
Hausflur einzudringen, wurden aber durch
die Bewohner geſtört und entkamen uner-
kannt im Dunkel der Nacht. Jn derſelben
Nacht beſuchte auch lichtſcheues Geſindel die
Spargelanlagen des hieſigen Gärtners Damm
Nachdem ſie die Spargelbeete ſtark durch
wühlt hatten, ſuchten ſie mit ihrer Beute
das Weite. Bisher fehlt von den Tätern
jede Spur.

161 Wohlfahrtsunterſtützte.
Renumark. Jn der Woche vom 16. bis 21.

Mai wurden insgeſammt 161 Wohlfahrtsemp-
fän er (50 verheiratete, 91 ledige und 20
fonſtige) unterſtützt.

Autobuslinie eingeſtellt.
Mücheln. Die Autobuslinie Mücheln-

BranderodaGröſt wurde wegen zu geringer
Benutzung aufgehoben. Damit iſt jede Fahr-
verbindung aus den beiden Orten zur Bahn
nach Mücheln unterbrochen. Dies iſt um ſo
bedauerlicher, als beſonders bei ſchlechtem
Wetter die Straße kaum paſſierbar iſt. Der
Fahrpreis betrug 70 Pfennig Man vermutet,
daß die geringe Jnanſpruchnahme der Linie
auf den Preis zurückzuführen iſt.

Im Silberkranz.
Mücheln. Am geſtrigen Mittwoch feierte

der Lagerverwalter Schöndube mit ſeiner
Gattin das Feſt der Silbernen Hochzeit.
Unſern Glückwunſch.

Die Frau und der Bolſchewismus
Vorkragsabend der Evangel. Frauenhilfe der Friedenskirche

Der am Dienstag, dem 24. Mai 1932 im
Geſellſchaftshans in Leung einberufene
Frauenhilfsabend ſtand durch ſein Vortrags-
thema „Die Frau im Bolſchewismus“ unter
dem Zeichen ernſteſten Aufklärungs und
Abwehrkampfes gegen die von Rußland her-
einbrechende Gottloſen bewegung. Der Vor-
tragende, Superintendent Mülle r-Mücheln
ſchilderte an Hand von Briefen und anderem
authentiſchem Material die entſetzliche Lage
desjenigen Teiles der ruſſiſchen Bevölkerung
der ſich dem Bolſchewismus noch nicht unter-
worfen hat und der von den Anhängern
Stalins mit grauſamſten Verfolgungen und
brutalen Quälereien zu Tode gehetzt wird.

Der Machtwille des Bolſchewismus kennt
keine Rückſichtnahme auf Frauen oder Kin-
der, Kranke oder Krüppel;

der Menſch iſt für ihn ein Tier und jede
Gefühlsregung muß erſtickt und vernichtet
werden. Die „abſcheuliche“ Einrichtung der
bürgerlichen Familie muß abgeſchafft werden
Die Frau iſt Allgemeingut und die Kinder
werden in früheſter Jugend den Eltern fort-
genommen. Millionen von Kindern liegen
auf der Straße hungern, verwahrloſen und
verkommen. Aus ſolchem Material ſchafft
ſich der Bolſchewismus ſeine Kollektivmen-
ſchen, die mit unflätigen Beſchimpfungen und

gemeinen Lügen die heiligſten Güter der
chriſtlichen Religion in den Schmutz treten.

Der ſeit 1930 in Deutſchland beſtehende
„Verband proletariſcher Freidenker“ iſt wohl
durch die Notverordnung aufgehoben worden,
aber der weit größere „Deutſche Freidenker-
verband“ mit ſeiner Zentrale in Berlin iſt
nicht aufgehoben und arbeitet fieberhaft an
der Vernichtung der chriſtlichen Kirche in
Deutſchland

Wir Deutſchen dürfen hierbei nicht die ſo
oft geübte Vogel Straußpolitik treiben,
ſondern müſſen den Kampf aufnehmen für
unſere Kinder, für unſer Volk.
Der Vortrag hatte die Anweſenden tief

erſchüttert und gab Veranlaſſung zu ernſtem
Meinungsaustauſch. Einen freundlichen
Ausklang fand der Abend durch zwei von
Frau Dipl.-Jng. Holſte mit großer Jnner-
lichkeit und Wärme geſungene Lieder aus
dem Schubertſchen Winterzyklus; Frau Dr.
Meinecke begleitete die Sängerin mit
feinem Empfinden. Aus den Mitteilungen
der Vorſitzenden iſt erwähnenswert, daß der
nächſte Frauenhilfsabend erſt im Herbſt ſtatt-
finden ſoll. Am 3. Juni 1932 veranſtaltet die
Frauenhilfe auf dem Turnplatz in Göhlitzſch
ein Sommerfeſt, deſſen Reinertrag dem Wohl
tätigkeitsfonds zufließen ſoll.

Guſtav-Adolf-Feſt des Geiſeltals.
Großkayna. Der Kirchenkreis Geiſeltal

veranſtaltet ſein diesjähriges Kreis-Guſtav-
Adolf-Feſt am Sonntag, dem 29. Mai in
Großkayng. Bei günſtiger Witterung findet
das Feſt am Roßbacher Schlachtendenkmal
ſtatt. Um 15 Uhr iſt daſelbſt Feldgottesdienſt
anſchließend iſt Nachfeier. Bei ungünſtigem
Wetter wird der Feldgottesdienſt um 1430
Uhr in der Kirche zu Kleinkayna abgehalten,
zur Nachfeier um 16 Uhr verſammeln ſich
die Teilnehmer im Gaſthaus Ohme in Groß-
kayna. Feſtpredigt und Feſtvortrag wird
Superintendent Dr. Hammler aus Liſſen
halten Er ſtammt aus der ehemaligen Pro-
vinz Poſen und wird über die dortige evan-
geliſche Diaspora berichten. Der Geſang-
verein von Kayng ſowie der Poſaunenchor
von Niederbeung werden mitwirken. Die
Gemeindeglieder des Kirchenkreiſes Geiſeltal
ſowie aus den benachharten Kirchengemeinden
werden zu dieſem Kreis-Guſtav-Adolf-Feſt.
das im Zeichen des Jubiläumsjahres ſteht.
herzlichſt eingeladen.

Vier Monate für einen Falſchmünzer.
Obereichſtädt. Der Mechaniker Walter St.

hatte im Februar eine Anzahl Dreimarkſtücke
und ein Fünfmarkſtück hergeſtellt. Wegen
dieſer ſtrafbaren Handlung wurde er jetzt
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Schützenhaus wird erneuert.
Mücheln. Die Umdeckung des Schützen-

hausdaches, die kürzlich von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſen wurden, wird zur-
zeit durchgeführt. Demnächſt ſoll auch mit
den Malerarbeiten, insbeſondere dem Jnnen
anſtrich begonnen werden.

Monatsverſammlung des Stahlhelm.
Mücheln. Am Montag fand im Schützen

haus die übliche Monatsvperſammlung des
Stahlhelm ſtatt, in der der zweite Gauführer
Kamerad Asmus- Halle über die Stahl-
helmarbeit der letzten zehn Jahre und über
ſeine heutige Stellung zu den politiſchen
Parteien ſprach. Nicht endenwollender Bei-
fall zeugte von dem Eindruck, den die Aus-
führungen des Kameraden Asmus hinterlaſ-
ſen hatten. Nach Erledigung geſchäftlicher

Mitteilungen ſprach Kamerad Dr. Herr-
mann über die Magdeburger Führertagung,
insbeſondere über den Jnhalt der Anſprachen
der beiden Bundesführer, des Bundeskanz-
lers ſowie des Jungſtahlhelmbundesführers.

Verworfene Berufung.
Reichardts werben. Das Amtsgericht in

Freyburg hatte den Schloſſer K. K. von hier
wegen Pfandöbruches zu zwei Wochen Ge-
fängnis verurteilt, wogegen er Berufung
einlegte. Er hatte in Roßbach ein Schwein
geſchlachtet, das vom Gerichtsvollzieher ge-
pfändet war. Er ſuchte nachzuweiſen, daß es
ſich um das Schwein ſeines Stiefſohnes han-
delte und nicht gepfändet geweſen ſei. Er
iſt damit aber nicht durchgekommen und die
Berufung wurde von der Kleinen Straf-
kammer Naumburg auf ſeine Koſten ver-
worfen.

Vom Kraftwagen überfahren.
Schkölen. Beim Ueberqueren des Königs-

platzes wurde ein ſechsjähriger Knabe von
einem Kraftwagen überfahren. Der Knabe
erlitt erhebliche Verletzungen und mußte in
ärztliche Behandlung gebracht werden.

25 Jahre Spar- und Darlehnskaſſe.
Räpitz. Am vergangenen Sonnabend

feierte die Spar u. Darlehnskaſſe Schkölen-
Räpitz ihr 25jähriges Stiftungsfeſt im Fied-
lerſchen Gaſthof in Schkölen. Der Vorſitzende
des Aufſichtsrats, Gutsbeſitzer Ho r n-Räpitz,
gedachte in ehrenden Worten der Gründer
und bisherigen Vorſtände der Kaſſe. Der
jetzige Vorſteher der Kaſſe, Ortsrichter Paul
Schmidt, ehrte die Gründer und das feſte
Zuſammenhalten derſelben in der heutigen
ſchweren Zeit. Nach der Feſttafel verbrachten
die Mitglieder noch einige frohe Stunden im
Garten des Gaſthauſes.

Wieſenverpachtung.
Collenbey. Am Mittwochnachmittag fand

im Gaſthof Sinang die Wieſenverpachtung
der Pfarre und Schule Collenbey und Schko-
pau ſowie die des Geheimrat Purſche-
Erfurt ſtatt. Die Wieſen von zuſammen

Nachbarſtadt Halle.
Kindesleiche aus der Saale gelandet.

Eine Kindesleiche weiblichen Geſchlechts
wurde in Wörmlitz aus der ale gezogen.
Die Leiche des etwa 4—6 Wochen alten Kin
des war in ein Tuch gewickelt und mit einer
ſtarken Schnur umbunden. Auf Veranlaſſung
der Kriminalpolizei hat man die Leiche zwecks
Feſtſtellung der Todesurſache dem Medizini-
ſchen Jnſtitut in Halle zugeführt.

Vereitelter Selbſtmordverſuch.

Ein Z32jähriger Arbeiter aus Altdorf ver
ſuchte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der
Genzmerbrücke in die Saale zu ſpringen. Er
wurde von einem Paſſanten zurückgeriſſen
und dem Polizeirevier zugeführt. Der Grund
zur Tat iſt in Arbeitsloſigkeit zu ſuchen.

Ende der Winkerſpeiſung.
Roßbach (Schlacht). Von der Gewerkſchaft

Gute Hoffnung wurde auch im vergangenen
Winter durch die Wiederaufnahme der Kin
derſpeiſung zur Linderung der durch längere
Arbeitsloſigkeit in Not Geratenen in vorbild-
licher Weiſe beigetragen. Von Anfang De-
zember 1931 bis Mitte Mai 1932 gelangten
in vorteilhafter Abwechſelung rund 9000 vor
züglich zubereitete und reichliche Eſſenportio-
nen an Kinder von Kriſen- und Wohlfahrts-
unterſtützten zur Ausgabe. Der umfangreiche
Küchendienſt wurde bereitwilligſt von den
Müttern Unterſtützter unter Leitung der
Frauen von Angeſtellten übernommen. Durch
Wiederaufnahme des Betriebes bei der Ge
werkſchaft hat am 13. Mai dies muſter-
gültig aufgezogene und durchgeführte Hilfs-
werk ſeinen Abſchluß gefunden.

Konzert der Poſaunenmiſſion-
Hohenlohe. Die Leipziger Poſaunenmiſſion

gab am vergangenen Montag in der hieſigen
Kirche ein Konzert in Form eines Doppel-
quartetts. Die Darbietungen, Choräle, ein
Orgelvortrag des Hauptlehrers Rohkrä-
mer ſowie die Vorträge des Geſangvereins
„Concordia“ hinterließen einen nachhaltigen
Eindruck.

Goldene Hochzeit.
Bad Dürrenberg. Am Mittwoch feierte

das Ehepaar Edmund Biering und Frau,
geb. Müller, Lützener Straße 39 wohnhaft,

lare ſind geiſtig und körperlich noch rege
Wir gratulieren.

87 Jahre alt.
Schafſtädt. Der Schuhmachermeiſter Fried-

rich Meyer, Veteran von 1870/71, beging
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen
87. Geburtstag. Wir gratulieren!

Jm Silberkranz.
Bündorf. Am geſtrigen Mittwoch beging

das Otto Staudeſche Ehepaar von hier
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Unſeren
Glückwunſch!

Bade-Verbot!

Schkenditz. Die hieſige Polizeibehörde hat
das Baden in den Lehmlachen in der Aue
verboten.

Dr. Dralle's
Rasiercreme
n er Rorſinenn
z u

etwa 83 Morgen fanden lebhaften Abſatz.

Große Tube nur noch 50 pf.

den Pferden etwas paſſierte, dann würde
man nie im Leben hier fortkommen, wenn
man nicht gefunden wurde, dann ſaß man
wie ein Tier in der Falle. Wie ſollte man
dann hier fortkommen, wer ſollte die Waſſer-
und Proviantſäcke ſchleppen

„Für zwei Mahlzeiten, Herr!“ Der
Schwarze kauerte ſich neben Gormi in den
Sand.

„Ja“, ſagte Gormi gleichgültig. Er wußte
nicht, warum er ſo entſetzlich müde war, er
hatte doch dieſe fünf Tage nichts getan
aber ſein Körper war wie Blei ſo ſchwer.

Ali ließ entmutigt den Kopf ſinken. Wann
kamen endlich die Retter. Gormi hatte doch
geſagt, daß man ſie ſuchen würde, wenn ſie
nicht wie angegeben in der Ruinenſtadt ein-
treffen würden. Man konnte ſie doch nicht
einfach verkommen laſſen. Aber dieſer Pro
feſſor ſagte zu jeder Frage nur ein gleich
gültiges „Ja“.

„Ali wußte, daß man nach ihnen ſuchen
würde, er hatte ſelbſt ſchon einmal eine
Kolonne geführt, die aufgebrochen war, um
Vermißte zu finden. Zu Fuß und mit dem
Flugzeug war man damals zur Rettungs-
expedition aufgebrochen.

Ja, ſicher, man würde nach ihnen ſuchen,
aber wann? Der Schwarze blickte beſorgt zu
Gormi herüber. Wenn der Profeſſor nur
durchhielt, wenn er nur nicht krank wurde.
O. Ali hatte ſchon viele weiße Männer krank
werden ſehen, dieſe Männer, die aus dem
Norden kamen, wo man nicht wußte, daß die
Sonne flüſſiges Feuer war.

Gormi ſtand mühſam auf. Er preßte die
Hand auf den Hinterkopf, der ſeit geſtern
abend unerträglich ſchmerzte. Er hatte das
Gefühl, als würde ſein Kopf von Minute zu
Minute größer, ſo, als wollte das Hirn die
Schädeldecke ſprengen. Dazu dieſer unerträg
liche Durſt. Aber man hatte ja Waſſer
ſchönes kühles Waſſer. Gormi legte ſich an
der Quelle nieder, er ließ das Waſſer in die
enge Oeffnung der Feldflaſche laufen und es

zurichten. Am liebſten wäre er liegen ge-
blieben.

„Nur nicht krank werden hier in der Ein-
ſamkeit!“ ſagte er ſich immer wieder, aber die
Worte kamen mehr mechaniſch von den Lip-
pen, ſie drangen nicht recht zum Bewußtſein
vor. Trotz der glühenden Hitze fror hn
plötzlich ſo, daß die Zähne zuſammenſchlugen,

Der Schwarze beobachtete ſeinen Herr
mit den Augen eines klugen Tieres.

Der Herr hatte Fieber, wahrſcheinlich von
den Sandfliegen. Er ſtand lautlos auf und
holte die Chininflaſche aus der Packtaſche.

Gormi ſchluckte das bittere Zeug nein.
er durfte nicht krank werden. Aber der Kerpf

der mußte doch bald zerſpringen!
„Was wird mit den Pferden, Ali?“
„Das Futter reicht nur noch für heute!“
„Wir müſſen ſie laufen laſſen! Tiere

haben Jnſtinkt, vielleicht finden ſie den Weg
heraus!“

Ali wußte, daß es keinen anderen Aus-
weg gab, er ſenkte ergeben den wolligen
Schädel.

So verging der vierte Tag der fünfte
eine Woche.
Sie ſtarrten mit brennenden Augen hin-

aus in die flimmernde Wüſte. Und jeden
Tag ſank das Flämmchen der Hoffnung mehr
in ſich zuſammen jeden Tag wurde der
Mut geringer. Sie waren abgeſchnitten von
der Welt

Sorgſam bettete Ali ſeinen Herrn
Schatten der Palmenwand. Gormi hielt die
Augen geſchloſſen, das Fieber jagte durch
ſeine Adern, der Atem keuchte. Eiſern hiel-
ten die Finger des Kranken ein kleines Bild
umklammert dis Bild einer weißen Frau,
ſie trug einen Fliegerhelm wie die Offiziere
in Rabat

Mit brennenden Augen ſah der Schwarze
in die Ferne. Würden ſie denn immer hier
bleiben, würde denn niemand kommen, ſie zu
holen Aber es mußte bald jemand kommen

ſehr bald, ſonſt hatten die großen Geiſter
koßete ihn unenöliche Mühe, ſich wieder auf- Jer Toten ihn und den Herrn geholt

XIII
Henry Bruce ſprang wie ein Junge die

Treppe des Hotels herauf, und ſauſte wie ein
Jagdhund den langen Korridor entlang, bis
zu Marcellas Zimmertür. Hier hämmerte
er ungeſtüm gegen das weiße Holz. Es war
ihm vollkommen gleichgültig. daß eine Dame
im Negligé, die aus dem Bode zimmer kam,
ihn empört anguckte, er ließ ſich in ſeinem
Trommeln nicht ſtören.

„Marcella, es iſt aller allerhöchſte
Zeit!“

„Ja“, klang es von drinnen, „ja, einen
Moment noch, ich muß mich erſt noch ſchön
machen!“

Aber dann flog die Tür auf. Henry ſtieß
einen kleinen Pfiff durch die Zähne. „Deary,
du ſiehſt aus, wie eine Märchenprinzeſſin
nicht wahr, ſo ſagt ihr Deutſchen doch!“

Marcella hakte ihn unter. Sie waren ſich
in den letzten Wochen des Beiſammenſeins
ſehr nahe gekommen, und doch hatte ſie noch
nicht auf ſeine Frage, die er auf dem Ave-
lengojoch an ſie gerichtet hatte, endgültig be-
antwortet. Aber Henry wartete geduldig,
denn er wußte, daß er Terrain gewann
und er hatte Zeit zu warten.

„Haſt du Lampenfieber, Henry?“
„Ein bißchen ja, ich kann es nicht leug-

nen!“ Henry hatte ſich im Tennisturnier
bis zur Vorſchlußrunde durchgekämpft. Er
hatte ganz Außerordentliches geleiſtet, er war
die Senſation des Turniers geweſen. Heute
war das Entſcheidungsſpiel. Marcella hatte
ſich an das Steuer des Wagens geſetzt
„ſonſt fährſt du mich vor Aufregung noch in
den Graben!“ ſagte ſie lachend, und Henry
hatte es ſich gefallen laſſen.

Marcella trug ein weißes Koſtüm und
einen ſmaragögrünen Schal, von dem ſich ihr
rötliches Haar wie eine leuchtende dunkle
Flamme abhob. Sie wußte, daß ſie ſehr ſchön
war, und ſie wunderte ſich ein wenig über
ſich ſelber, wie genau ſie es wußte, denn noch
vor einem halben Jahr war ihr ſo etwas

gleichgültig geweſen. Da hatte ſie lieber den
blaunen Overall getragen und mit ſchmutzigen
Oellappen an ihrer Maſchine hantiert.

„Heute auch zur Poſt?“ fragte Henry und
diesmal ſchwang ein leicht gereizter Ton in
ſeiner Stimme mit.

„Ja, Henry, ich muß wiſſen, ob endlich
Nachricht aus Afrika da iſt man ſcheint
mich vergeſſen zu haben!“

Nein, wieder nichts nur ein Brief von
Nicola ein Eilbrief. Aber der würde ja
Zeit haben, ſicher irgendeine Sache aus er
Werft, die ſie mit dem Vater beſprechen
ſollte, denn Nicola betrachtete ſie immer noch
als Chefin das tat wohl.

Sie ſchob Nicolas Brief in die Jacken-
taſche, ſpäter, wenn ſie etwas mehr Ruhe
hatte, dann würde ſie ſich ihm widmen, jetzt
gehörte die Aufmerkſamkeit Henry

„Wirſt du den Daumen drücken, Marcella,
und wirſt du daran denken, was du mir ver
ſprochen haſt?“

Henrys Geſicht glühte, er war maßlos
aufgeregt, aber er durfte nicht nervös ſein.

„Was hab ich dir verſprochen
„Du haſt geſagt, wenn das Turnier hinter

mir liegt, dann willſt du auf meine Frage
von neulich antworten. Sag, Marcella, wenn
ich ſiege, wirſt du dann ja ſagen

Er ſah ſie flehend an. Rote Flecke brann-
ten auf ſeiner Wange.

Wahrſcheinlich werde ich ja ſagen, Henry,
aber wenn du ſo nervös biſt, wird es mit
dem Sieg gegen Ridley nichts werden!“

Sie bogen fetzt in die breite Straße ein,
die zu den Tennisplätzen führte. Hier war
der Anfang des großen Automobilkorſos, de
ſich bis zu den roten Plätzen hinſtreckte. Au
dem blankpolierten Aſphalt glitten Luxus-
karoſſerien. Da waren ſchwere Limouſinen,
die wie gewichtige Kaufleute ausſahen, hell-
farbige Rogdſters, kokette Cabriolets und
ſchnittige Sporttourings. Hier war der
Reigen derjenigen, die zu der Welt gehörten,
in der man ſich nicht langweilt.

(Fortſetzung folgt.

das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Jubi
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Mukker.
BVBon Eliſabeth Kolbe.

Keine Boten gehn von dir zu mir
Hat die Ferne jedes Band zerriſſen?
Mutter, und dein Kind, es ſehnt ſich hier,
Kunde, glückliche, von dir zu wiſſen.
Mutter, wieder um ein Lebensglück,
Jſt mein nimmer kluges Herz betrogen,
Und ich komme arm zu dir zurück,
Aermer, trüber, als ich ausgezogen.
Aber deine zarte Liebe wird
Balſam ſein für meine Herzenswunden,
Mutter, wenn dein Kind, das ſich verirrt,
Endlich wieder zu dir heimgefunden.

Ableger ziehen, eine Freude für
den Pflanzenſreund.

Macht es nicht große Freude, von einer
Pflanze Ableger ſelbſt zu ziehen? Und bei
manchen Pflanzen iſt das ſo einfach und geht
ſo raſch, und alle Tage ſchaut man mit viel
Vergnügen zu, wie ſich's weiter entwickelt
und bald eine ſelbſtändige Pflanze wird.
Zimmerlinden und das „Fleißige Lieschen“
ſind beſonders dankbar. Da kann man von
einem Stock nach kurzer Zeit eine ganze
Fenſterbank ſchmücken. Man ſchneidet von
der Linde einen Zweig ab, trennt mit der
Schere die unteren ſeitlichen Blätter ab, da-
mit ſie nicht zu viel Kräfte verſchlingen, und
beſchneidet den Hauptſtengel ſo, daß er gerade
an einem Blattanſatz durchſchnitten und
dieſer in die Erde geſenkt wird. Denn hier
zieht der Stengel am raſcheſten Wurzel.

Vom „Fleißigen Lieschen“ ſtellt man den
Stengel in ein Glas mit Waſſer und läßt
ihn, ohne das Waſſer zu erneuern, ſo lange
ſtehen, bis er Wurzel gezogen hat, was ſehr
ſchnell geht. Dann wird er in die Erde ein-
geſetzt.

Größere Blattpflanzen, wie zum Beiſpiel
die SchiefblattBegonia, werden ſehr eigen
artig gezogen. Man trennt ein großes Blatt
ab und macht dort, wo ſich zwei Adern kreu-
zen, mit dem Meſſer einen Schnitt in das
Blatt, das man dann flach auf feuchte Erde
legt. So bildet ſich eine neue Pflanze.

Auch von Kakteen liebt man es ſehr, Ab-
er zu ziehen, obwohl es ſchöner wäre, die

Pflanzen ſo groß als möglich hochwachſen zu
laſſen. Nur was unten am Wurzelſtamm aus
der Pflanze herauswächſt, ſollte man als Ab
leger lostrennen. Auch das kleinſte Teilchen,
das von einer Kaktee abgeht, kann eingeſetzt
und Träger einer neuen Pflanze werden.

Guter Schlaf iſt Vorbedingung

für das Gedeihen des Kindes.
Der Schlaf der Kinder iſt im allgemeinen

ſehr verſchieden, darum muß auch die Dauer
des Schlafes individuell berechnet werden.
Man nimmt gern an, daß Kinder bis zum
6. Lebensjahre 12 Stunden ſchlafen ſollen,
vom 6. bis 12. Lebensjahre etwa 10 Stunden.
Die körperliche Entwicklung und Beſchaffen-
heit der Kinder iſt ſo verſchieden, daß ſie
auch dementſprechend ein größeres oder ge-
ringeres Schlafbedürfnis empfinden. Ein
außergewöhnlich großes Schlafbedürfnis iſt
ein ſtetes Zeichen von Blutarmut und läßt
auch auf ein geſchwächtes Nervenſyſtem
ſchließen.

Die Kinder ſollen nur leicht bekleidet ins
Bett gelegt werden, aber man muß auch
darauf achten, daß ſich kleine Kinder raſch
aufdecken und dann ſchnell abkühlen. Darum
ſoll man im Winter die Schlafzimmer ſehr
gut durchlüften, ehe man die Kinder zur
Ruhe bringt, aber dann die Fenſter ſchließen,
um durch die kalte Nachtluft hervorgerufene
Erkältungskrankheiten zu verhüten. Die
Kinder liegen auch am beſten nur auf einer
Matratze, ohne Unterbett und ſollen mit
Wolldecken, nicht mit Federbetten zugedeckt
werden. Der Kopf ſoll dabei möglichſt flach
gebettet werden.

Zum Abendbrot ſoll man den Kindern
nur leichte Sachen zu eſſen geben. Ein Teller
Gemüſe oder ein Butterbrot, Milch und Obſt
dürfte ausreichend ſein, Fleiſch iſt zu ver
meiden. Am Tage ſollen ſich die Kinder viel
im Freien aufhalten, damit ſie ruhiger und
feſter ſchlafen. Des Morgens ſoll man die
Kinder zeitig aufſtehen laſſen, ſie dürfen
nicht im Bettchen vor ſich hindämmern.

Morgenſtunde hat Gold im Munde, das
iſt beſonders bei den Kindern ein wahres
Wort. Jenny Ritzhaupt.

Unerwünſchtie Gäſte.
Es ſoll hier nicht von Menſchen die Rede

fein oder doch nur in dem Sinne, als ſie von
unerwünſchten Gäſten aus dem Tierreich be
helligt werden und gegen die ſie ſich zur Wehr
zu ſetzen wünſchen, Es handelt ſich um ſehr
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Erwerbsmöglichkeiten für Frauen.
Vorſchläge und Ratſchläge.

Noch vor wenigen Monaten gab es eine
ganze Anzahl Frauen, die geduldig treppauf
treppab liefen, um den Hausfrauen Staub-
jauger vder elektriſche Waſchmaſchinen zu
verkaufen. Seitdem das Wort „kaufen“ aber
beinahe problematiſchen Charakter erlangte,
kam dieſe Frauenarbeit faſt vollkommen zum
Stillſtand. Der Zug der Zeit geht heute
weniger nach Känfen als nach dem
Verleih derartiger für praktiſch und un-
entbehrlich angeſehener Gegenſtände. So iſt
es zu verſtehen, daß ſich einige dieſer Frauen
bereits umſtellten. Sie verleihen jetzt jene
haus wirtſchaftlichen Apparate, die die Haus-
frauen hie und da oder ſogar regelmäßig
benötigen, und führen ſie auf Wunſch jeder-
zeit im eigenen Geſchäfte vor. Es handelt
ſich hierbei um alle neuartigen Errungen-
ſchaften auf dem Gebiete der Heimtechnik.
Nicht nur Staubſauger und Waſch- vder
Wringmaſchinen, ſondern auch Kartoffelſchäl-
maſchinen, Traubenpreſſen, mechaniſche Fen-
ſterreiniger, elektriſch betriebene Näh- und
Kaffeemaſchinen können entliehen werden.
Die Herſtellerfirmen, die heute wenig Abſatz
haben, ſind froh, ihre Ware gegen eine
Kaution zum Verleih, das für ſie mit
Reklame gleichbedeutend iſt, hergeben zu kön-
nen. Denn der vorführenden und verleihen-
den Dame gelingt es doch noch hie und da,
einen Apparat zu verkaufen, wobei ſie die
nicht unerhebliche Proviſion verdient.

Zum Beruf der Verleihung hauswirt-
ſchaftlicher Apparate gehört kaufmänni-
ſches Können und organiſatori-ſches Verſtändnis. Es iſt wichtig, in
einer guten Wohngegend zu bleiben, von wo
aus ſich ein Abonnementsſyſtem organiſieren
läßt. Jſt es gelungen, die Mehrzahl der
Apparate für je einen Tag der Woche unter-
zubringen, ſo iſt bereits mit ſicheren Ein-
nahmen zu rechnen. Dieſe Kundinnen wen-
den ſich dann gern auch mit kleineren Wün-
ſchen an die Verleihſtelle. Man braucht mal
einen elektriſchen Brotröſter, weil man Gäſte
erwartet, es wäre nett, wenn für die größere
Geſellſchaft eine Kartoffelſchälmaſchine zur
Stelle wäre uſw. Vom Heizkiſſen angefan-
gen bis zum neuartigen elektriſchen Krawat-
tenbägler kann alles geliehen werden.

Ein ſolches Geſchäft läßt ſich nicht nur jaſt
riſikolos aufbauen; es iſt auch zeitgemäß und
nötig, ſo daß es wohl kaum einen Fehlſchlag
bedeuten kann. Richtiges Verſtändnisg für
die Erforderniſſe des modernen Haushalts
und feines Einfühlungsvermögen in ver-
ſchiedene haus wirtſchaftliche
dürften ſeine Erträgniſſe ſteigern.

Noch ein Wink und Rat für jene aufs
Vermieten möblierter Zimmer angewieſenen
Frauen, denen es ſchwer wird, Mieter zu
finden: Wird in ein möbliertesZimmer eine Kochniſche einge-
baut, ſo findet der Raum, mag er
noch ſo viele Mängel aufweiſen,
ſogleich Liebhaber. Das Vermieten
möblierter Zimmer gilt heute, im Zeitalter
der Selbſtändigkeit und des Zugs nach
Kleinſtwohnungen, nicht mit Unrecht als ab-
ſterbender Beruf. Stellt man dieſen oder
vielmehr die eigene Perſon darauf ein, einen
ſolchen Raum zur Kleinſtwohnung zu geſtal-
ten, was durch eine Kochniſche ſei es elek-
triſch oder durch einen Gasanſchluß berbei-

Situationen

geführt möglich iſt, ſo iſt man dem gegen-
wärtigen Verlangen ſo weit angepaßt, um
mit Erfolg beſtehen zu können. So manche
vom Vermieten lebende Frau, die heute in
ſchwerſter Bedrängnis iſt, könnte weiterhin
ſorgenlos leben vder wenigſtens wohnen,
wenn ſie dem Zug der Zeit, der jedem arbei-
tenden Menſchen eine eigene Kochgelegenheit
zuſpricht, entgegenkäme. Li.

Die Verfaſſerin ſchlägt ferner vor, eine
Einkaufsſtelle für Junggeſellenund Junggeſellinnen zu errichten,
damit dieſe bei ihrer knappen Zeit, falls ſie
ſelbſt wirtſchaften wollen, ſtets alles zur
Hand haben. Auch halhfertige Gerichte, ge
putztes Gemüſe und dergl. könne geliefert
werden. Jm Auslande ſollen ſich ſchon viele
Frauen durch eine ſolche Einkaufsſtelle eine
Exiſtenz aufgebaut haben, doch dürfte dies in
Deutſchland mit ſeinen preiswerten Gaſt-
ſtätten und „Mittagstiſchen“, mit den guten
Lebensmittel handlungen an jeder Straßen-
ecke nach unſerer Anſicht ein ziemlich aus-
ſichtsloſes Unternehmen ſein.

Anders aber, wenn ſich eine praktiſche und
umſichtige Frau entſchließen würde, die
Beſorgungen für eine der weit-ab liegenden Kolonien, neueWohnviertel und Randſiedelun-gen zu übernehmen, man kann ſich
vorſtellen, daß ſich hieraus doch eine, wenn
auch beſcheidene Exiſtenz, aufbauen ließe.

Jn den meiſten Fällen werden in der-
artigen Gegenden Familien mit Kindern
wohnen, welche die Mutter nur mit Unruhe
und Sorge für längere Zeit allein läßt. Tehr
oft hat in den Kolonien eine Frau aber auch
ein ganzes Haus allein zu beſorgen, und iſt
es noch ſo klein, ſo wird es ihre Zeit ſehr
ſtark in Anſpruch nehmen, noch dazu, wenn
auch ein Garten zu pflegen iſt. Da würde
ſicherlich manche Hausfrau einen kleinen
Aufſchlag gern bezahlen, wenn ihr jemand
die anſtrengenden langen Einkaufsfahrten
erſparte und ihr die benötigten Sachen zu-
verläſſig und praktiſch beſorgte. Auch man-
ches Geſchäft würde einer Einkäuferin wohl
gern einige Prozente auf die eingekauften
Waren gewähren.

Die Hauptſache wäre auch hierbei eine
gute Organiſation, denn ſelbſtverſtändlich
müßten die Fahrten in die Stadt, die An-
nahmen der Beſtellungen, wie die Abliefe-
rung der Waren in ein gewiſſes Syſtem ge-
bracht werden. Ferner müßte eine ſolche
Frau auch wirklich einkaufen kön-
nen. Sie müßte alſo ſtändig Preiſe und
aute Einkaufs gelegenheiten beobachten, und
müßte ſich in die Anſprüche und die wirt-
ſchaftliche Lage jeder Kundin einfühlen kön-
nen. Denn je mehr die Hausfrau das Ge-
fühl hätte, trotz einer ſolchen Erleichterung
ihrer Wirtſchaft keine Mehrausgaben zu
haben, je lieber und öfter würde ſie ſich
ſicherlich an die Einkäuferin wenden!

Wer auf dem Lande lebte, weiß, welch ein
Segen eine gute, ehrliche, zuverläſſige Boten
frau ſein kann, wie ſie angeſehen iſt und von
allen Seiten umworben wird. Welche Frau
verſucht einmal, auch für die Wohngegenden
am Rande der Stadt eine ähnliche ſegens-
reiche Tätigkeit aufzunehmen? Sie würde
ſicherlich nicht weniger Anerkennung und
klingenden Lohn finden. F. Tr.

intereſſantes Kleingetier., um die
Ameiſen, von denen es über 5000 Arten
gibt, die eigene geordnete Staatsweſen
führen, aber dem Menſchen ſehr Iäſtig wer
den können, wenn ſie in ſeine Wohnungen
eindringen, beſonders aber, wenn ſie einen
Angriff auf ſeine Speiſekammer vollführen.

Sommerwohnungen, und hier wieder die
im Parterre gelegenen Wohnräume, die
direkt in die Gärten münden, werden am
heftigſten von größeren oder kleineren
Ameiſeninvaſionen betroffen, die ſehr unan-
genehm werden, weil ſie ſelbſt die Lager-
ſtätten nicht verſchonen und ſich durch das
Abſetzen von Ameiſenſäure auf dem menyſch-
lichen Körper peinlich fühlbar machen.

Das primitivſte Mittel gegen die Ein
wanderung dieſer kleinen Schnelläufer ſind
dicke Kreideſtriche, die man überall dort an
bringt, wo die Einfälle erfolgen. Kreide-
ſtriche werden von Ameiſen aus einer ge
heimnisvollen Scheu heraus unbedingt reſpek-
tiert. Weiter reagieren Ameiſen unfehlbar
auf verſchiedene Gerüche. Sie fliehen vor
ſtarkem Seefiſchgeruch, ebenſo wie vor
Schwefel, Terpentin und Tabak. Daraus
ergibt ſich, daß ſie durch das Auslegen von
Seefiſchreſten, durch das Ausſtreuen von
pulveriſiertem Schwefel, durch das Auf-

waſchen der Türſchwellen mit einem Abſud
von Tabak oder Zigarrenreſten verſcheucht
werden. Undichte Stellen an den Rand-
leiſten der Zimmer verſtopfe man mit in
Terpentin getauchten kleinen Lappen, man
ſchütte Schwefel in die Fugen, ehe man ſie
mit Kalk oder Gips verſchmiert. Empfind-
liche Menſchen, denen Tabakabſud ſelbſt
Uebelkeiten bereitet, können ſich mit Kolo-
quintenäpfeln helfen, mit deren Abſud die
gefährdeten Stellen des Fußbodens und die
Türſchwellen gewaſchen werden. Aber auch
Lyſoform, verdünnter Salmiakgeiſt, ſind
Abwehrmittel, gleichwie das Ausſtreuen von
Kampfer, Naphthalin oder Jnſektenpulver.

Speiſekammern erfordern freilich weniger
anrüchige Mittel. Hier heißt es, ſowohl den
Fußboden als auch die Stellagen mit einer
ſtarken Alaunlöſung aufzuwaſchen und um
Fettöpfe, Honig- und Marmeladengläſer
Kränze von Kerbelkraut legen, deſſen Geruch
Ameiſen durchaus nicht lieben.

Inge Stieber.

Gegen den von Amerika ausgehenden Spleen,
Trauungen in möglichſt einzigartiger Weiſe
vorzunehmen, unter Waſſer, in der Luft uſw.
hat jetzt die katholiſche Kirche Stellung ge i

Tageblatf Kreisblatt)
nommen. Jn Auſtralien wollte ein junges
Paar in einem über der Hauptkirche von
Sydney ſchwebenden Flugzeug getraut wer
den. Dex um dieſe Lufttrauung angegangene
Prieſter wandte ſich an den Erzbiſchof, der
erklärte, daß ein Flugzeug kein ſchicklicher
Ort für eine Trauung ſei, ſelbſt wenn es ſich
um r kirchliche Einſegnung einer Miſchehe
handele.“

Beſuch der Kindergottesdienſte.
Jn den Jahren 1925 bis 1930 hat ſich die

Beſucherzahl der Kindergottesdienſte in allen
deutſchen Landeskirchen ſtändig vermehrt.
Wurde für 1925 eine Geſamtdurchſchnittszahl
von 777 860 ermittelt, ſo ſtieg dieſe Zahl in
den folgenden Jahren auf 848 642, 873 783,
859 844, 917 911 und 964 845. Dieſer Aufwärts
entwicklung entſpricht es, daß auch die Zahl
der Kindergottesdienſte ſich vermehrt hat.
So gab es 1925 3076 Gemeinden mit Kinder-
gottesdienſten, 1930 bereits 3751 Gemeinden

In welchen Farben laſſen wir
tapezieren

Ein Kapitel über Farbenwirkung.
Q Es gibt Regeln und Geſetze über Farben,
Farbenverbindungen. Zuſammenſtellungen,
aber die rechte Entſcheidung iſt eine Sache
des guten Geſchmackes, heißt zuverläſſiger,
künſtleriſcher Jnſtinkt.

Vielleicht exiſtiert nichts im äußeren
Leben des Menſchen das einen tieferen Ein
druck hinterläßt als die Farbe, denn ihre
beeinflußende Wirkung bleibt bewußt vöer
unbewußt un agbar groß. Farbenſinn iſt
m hen gegeben, aber man kann ihn ent
wickeln

Raumkunſt iſt Farbenkunſt. Ganz be
ſcheidene unanſehnliche Möbel können wun-
derbar wirken wenn die Töne im Raum die
richtigen ſind. Durch Farbigkeit kann ein
Zimmer Charakter bekommen. Eine lichte
Tünche oder Tapete gibt dunklen Dingen
lebendigen Umriß, läßt beſcheidene Bilder
beſonders ſprechen. Mit Farbe iſt es mög-
lich. Decken zu heben oder zu ſenken, kahle
öde Räume warm, andere hell oder dunkel
zu geſtalten. Die Farbe hat Raum-
wert.

Es gibt beſtimmte Farben, ſo ein gelb-
liches Rot das, in großen Sälen ausge
nommen, direkt auf uns zukommt. Wir
ſtehen in dem Zimmer, atmen bedrückt und
wiſſen nicht, warum es ſo iſt. Rote Wände
ſind deprimierend, weil ſie ſich geradezu auf
drängen.

Jedoch als Bodenbelag ſollteman rot wählen, das ſtrahlende Rot
perſiſcher Teppiche, denn es gibt wohltuende
Wärme, drückt nieder, haftet am Boden, iſt
ganz für einen Teppich geeignet und wirkt
nicht wie das Gelb emporſteigend, in die Höhe
drängend.

Ockergelb, Goldgelb, Gelb iſtLicht, iſt heiter, ſanft, iſt Helleſpendend. Gelbe Wände ſind zu dunklen
Möbeln wundervoll und wiederum Gelb als
Möbelſtoff zu dunklen Wänden angenehm.
Wie freundlich wirkt helles Kirſchbaumholz
mit grünen Bezügen, etwas ſchwerer aber
gut dunkles Mahagoniholz mit grünem
Polſter, das nicht dunkel, ſondern ſaftig und
friſch im Ton ſein muß.

Ein ſchönes Grün iſt immer eine
wirklich ausgeglichene Farbe und
die beſte Löſung für den Wohnraum, das
Zimmer, das viel benutzt wird, in dem man
ſich meiſtens aufhält und auch vielleicht Gäſte
empſängt.

Ganz anders das Blau im Zim-
mer. Blau weicht zurück, man glaubt durch
blaue Wände hindurchſchreiten zu können.
Aber Blau gibt Annehmlichkeit und Beruhi-
gung, weil es etwas Vermittelndes hat.
Zum Sprechzimmer der Aerztin, zum Schlaf
immer ſollte man Blau wählen. Vorhänge,
andbehänge in Blau entfalten große

Schönheit.
Erziehung zur Farbe iſt Erkenntnis der

Farbwerte, um ſie an ſich ſelbſt, in ſeiner
Kleidung, und in ſeiner Umgebung, alſo in
der Wohnung richtig anzuwenden. Eigent-
lich iſt die richtige Anwendung der Farbe
unſere beſte und billigſte Hilfe bei der Ein
richtung der Zimmer, denn ſie kann unge
ahnte Wirkungen aus den einfachſten, un
ſcheinbarſten Möbeln herausholen, das in
er Umgebung nie zur Geltung kommen
würde.

Und fo wird man, hat man ſich erſt ein
mal die richtige Erkenntnis der Farben
wirkung zu eigen gemacht, der
mit den einfachſten Mitteln oft eine
riſch-behagliche Note geben können, die
andere mit der wertvollſten Ausſtattung
vergeblich anſtreben. Mat T. Sen.



Verſpätet enklaſtete Reichsbant.

Der Ausweis der Reichsbank vom
23. Mai zeigt, daß die infolge des Pfingſt-
feſtes verzögerte Abdeckung der Ultimo-
belaſtung nunmehr eingetreten iſt. Jnsbe-
ſondere auf dem Wechſelkonto iſt eine Ab-
nahme um 211 Mill. RM. zu verzeichnen,
außerdem ſind Reichsſchatzwechſel und Lom-
bards um geringe Beträge zurückgegangen.
Ein Goldzufluß um 4,8 und eine Deviſen-
abnahme um 4,6 Mill. RM. laſſen den
Deckungsbeſtand per Saldo um 0,2 Mill. RM.
anwachſen. Der Umlauf an Reichsbank-
noten und Rentenbankſcheinen hat ſich um
192 Mill. RM. verringert, und an Scheide-
münzen ſind 97 Mill. RM. in die Kaſſen
der Reichsbank zurückgefloſſen. Die Noten-
deckung ſtellt ſich auf 26,5 Proz. gegen 25,3
Prozent in der Vorwoche.

Geändertes Deviſenrechi.

Die Deviſenverordnung und die bisherigen Durch
führungsverordnungen ſind einer Neufaſſüng unter-
zogen worden, um ſie überſſthtlicher zu geſtalten. Die
nene Faſſung wird im Reichsgeſetzblatt [/30 ſowie
als Sonderbeilage der amtlichen Korreſpondenz Han
del und Jndufſtrie veröffentlicht. Für Juni iſt der
Höchſtbetrag der Ausnutzung der feſten Deviſenkon-
tingente des Einfuhrhandels wieder auf 50 Prozent
feſtgeſetzt worden.

Winkershall A-6. ndet d
Erdöl- Handels A.G.

Für das Geſchäftsjahr 1931 wird die Geſellſchaft,
wie ſchon gemeldet, in der in etwa drei Wochen ſtatt
findenden Bilanzſitzung des Aufſichtsrats die Ver
teilung einer 6prozentigen Dividende (i. V. 8 Proz.
auf 200 Mill. RM.) in Vorſchlag bringen. Die
Wintershall A.-G. hat mit einem Stammkapital von
50 000 RM. zum Vertrieb von Erzeugniſſen der Erd
ölinduſtrie und anderer dem Erdöl naheſtehende Jn-
duſtrien eine neue Tochtergeſellſchaft gegründet. Das
neue Unternehmen mit der Firma „Mineralöl-Pr
dukten Handels A.G.“ iſt bereits in das Kaſſeler
Handelsregiſter eingetragen worden. Zum Vorſtand
wurden die Direktoren Zentgraf (Kaſſel) und Ham-
margren (Berlin) beſtellt. Den Aufſichtsrat bilden
Bergwerksdirektor Guſtav Römer und Dr. Curt Beil
fowie Direktor Otto Werthmann, ſämtlich Kaſſel.

Thüringer Gas.
628 (10) Prozent Dividende.

Die Bilanzſitzung der Thüringer Gasgeſellſchaft
hat beſchloſſen, der Generalverſammlung nach aus-
reichenden Abſchreibungen 628 Prozent Dividende für
1931 vorzuſchlagen. Trotzdem Abſchreibungen auf
einzelne Unternehmungen der Geſellſchaft in die Ge
ſamtabſchreibungen einbezogen worden ſind, halten
fich dieſe, wie mitgeteilt wird, im ganzen in nor-
malem Rahmen. Für 1930 wurden aus 3,29 Mill.
c mart Reingewinn 10 Prozent Dividende ver
tettt.

Hapag und Lloyd legen 3:1 zuſammen.
Der Aufſichtsrat des RNorddeutſchen Lloyd in

Bremen ſchlägt vor, zum Zwecke des Ausgleichs von
Wertverminderungen im Vermögen 11,5 Millionen
eigene Aktien einzuziehen, das verbleibende Stamm-
kapital von 148,5 im Verhältnis von 3 zu 1 auf
49,5 Millionen Mark zuſammenzulegen und 3,34 Mil-
lionen Mark Vorzugaktien im Verhältnis 1 zu 1 in
neue Stammaktien umzuwandeln. Die Gewinn und
Verluſtrechnung weiſt ein Geſamterträgnis von 18,09
(56,08) Millionen Mark auf. Durch Eingang der
zweiten Rate der amerikaniſchen Freigabe ſtehen
24,06 Millionen, durch Auflöſung der Verſicherungs-
rücklage uſw. 46,55 Millionen, durch Gewinn aus
der Einziehung eigener Aktien 4,11 Millionen und
durch Zuſammenlegung des reſtlichen Stammkapitals
99 Millionen zur Verfügung, insgeſamt alſo 164,52
Millionen. Hiervon werden für Abſchreibungen auf
Seedampfer, Grundbeſitz, Beteiligungen und Wert-
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papiere insgeſamt 140,52 Millionen verwendet, Der
Generalverſammlung wird rorgeſchlagen, die ver
bleibenden 24 Millionen angeſichts der völlig unüber-
ſichtlichen Geſchäftsentwicklung für Sonderreſerven
zu verwenden.

Die Hamburg AmerikaLinie legt in der gleichen
Weiſe ihr Kapital auf 53,2 Millionen Mark zu
ſammen, läßt aber die Vorzugsaktien mit 1,37 Mark
unverändert. Die Gewinn und Verluſtrechnung
weiſt nach Vornahme des vertraglichen Ausgleichs mit
dem Norddeutſchen Lloyd ein Geſamterträgnis von
20,36 (55,15) Mill. Mark aus, dem Handlungsun-
koſten, Steuern, ſoziale Aufwendungen und Zinſen
von insgeſamt 24,98 (21,79) Mill. Mark gegenüber
ſtehen. Neben dem Geſamterträgnis ſtehen zur Ver-
fügung 125 000 Mark Gewinn aus eigenen Aktien,
12,78 Mill. Mark Uebertrag aus dem Reſervefonbs,
25,25 Mill. Mark Uebertrag der Sonderrücklage,
37,77 Mill. Mark Eingang aus amerikaniſcher Frei-
gabe und 106,40 Mill. Mark aus der Kapitalzu-
ſammenlegung. Der Saldo der Gewinn und
Verluſtrechnung beträgt vamtt rund 177,71
Millionen Mark. Hiervon ſollen für Abſchreibungen
auf Seeſchiffe, Flußdampfer, Grundbeſitz und Ge
bäude, Mobiliar, Geräte, Beteiligungen uſw. 153,70
Millionen Mark verwendet und mit den reſtlichen
24 Mill. Mark eine Kapitalreſerve gebildet werden.

AdcaHilfe vor dem ſächſſchen Landkag.

Die Ausſchüſſe des ſächſiſchen Landtags ermäch-
tigten die Regierung, den Vertrag zwiſchen dem Reich,
der Golddiskonthank, dem ſächſiſchen Staat und der
Adca über die Zuführung neuer Mittel an die All-
gemeine Deutſche Creditanſtalt, Leipzig, abzuſchließen
und ihr 214 Millionen RM. Schatzanweiſungen zur
Verfügung zu ſtellen. Der weitere Antrag, eine Mil
lion Aktien der Adca zu zeichnen, wurde dagegen ab-
gelehnt.

Beginn der Leipziger Herbſtmeſſe:3 28. Aluſt.
Die Leipziger Herbſtmeſſe 1932 wird

Sonntag, 28. Auguſt, beginnen. Die Textil-
meſſe dauert bis einſchließlich Mittwoch,
31. Auguſt, die übrigen Zweige der Muſter-
meſſe und die gleichzeitig ſtattfindende „Meſſe
für Bau-, Haus und Betriebsbedarf“ bis
einſchließlich Donnerstag, 1. September.

Der Arbeitsausſchuß des Leipziger Meß-
amts hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf die
wirtſchaftliche Notlage auf die Preiſe für
Meßausweiſe zur Leipziger Herbſtmeſſe 1932
wieder einen Kriſenrabatt zu gewähren.

Hannvverſche Eiſengießerei u. Maſchinen
fabrik A.G. Die zum Jntereſſenkreis des
Bankhauſes Ephraim Meyer Sohn (Hanno-
ver) gehörende Geſellſchaft (Aktienkapital
1,50 Mill. M.), die in der Hauptſache land-
wirtſchaftliche Maſchinen herſtellt, wird für
1930/31 (30. September) einen Verluſt aus-
weiſen, der die Hälfte des Aktienkapitals
überſteigt (i. V. Verluſt 170 000 M., der ſich
durch Heranziehung des Reſervefonds auf
40 000 M. ermäßigte). Mit einer ſtärkeren
Zuſammenlegung des vor zwei Jahren um
200 000 M. erhöhten Kapitals muß gerechnet
werden. (Außerordentliche Generalverſamm-
lung am 9. Juni.)

Vergleichsvorſchlag bei der Brauerei Allendorff in
Schönebeck. Ueber das Vermögen der Gebr. Allen-
dorff, G. m b. H., in Schönebeck-Bad Salzelmen, die
bekanntlich Ende vergangenen Jahres in finanzielle
Schwierigkeiten geriet, iſt nunmehr das Vergleichs-
verfahren zur Anwendung des Konkurſes eröffnet
worden. Der Vergleichsvorſchlag ſieht eine hundert
prozentige Befriedigung der Gläubiger vor, ſo daß
es ſich bei dem Unternehmen um ein Moratorium
handelt, wobei die Verzinſung der geſchuldeten Be
träge aufrechterhalten bleibt. Jn Ausſicht genom-
men iſt die Rückzahlung der Schulden innerhalb einer
Friſt von vier Jahren, und zwar mit jährlich
25 Prozent.

Donnerstag, den 20. Mai 1962

10,00 Glauziger Zucker

Behauptet.
Berlin, 26, Mai. Die Tendenz der Vorbörſe

war im allgemeinen behauptet, aber angeſichts der
Vorgänge im preußiſchen Landtag und des anhalten-
den Abgabedrucks in Neuyork weiter abwartend.
Farben wurden mit etwa l bis 82 taxiert. Auf der
anderen Seite beſteht Hoffnung auf eine Londoner
und vielleicht Neuyorker Diskontſenkung. Stöhr war
auf den ſcharfen Kapitalſchnitt von 10 zu 7, durch den
ſich der Kursrückgang der letzten Tage erklärt, noch
angeboten. Der Dividendenvorſchlag der Deutſchen
Erdöl A.G. dürfte im allgemeinen den Exrwartungen
der Börſe entſprochen haben.

Tagesgeld war noch unverändert mit 54 zu
hören. Der Dollar lag trotz der Goldverſchiffung
wieder auffallend ſchwach und gab in Zürich auf 5,10,
in Paris auf 25,30 und in Amſterdam auf 2,4640
nach. London-Kabel zog auf 3,69 an. Die Mark
tendierte unerholt,

nallische 0rse vom 26 Mal
heut Vortaq

Allgem. Deutsche Credit-A. 22,26 6 22,6 G
Hallescher Bankverein 30 b 6 30 G
ewerbe- und Handelsbank 326 326handeredit-Bank 36 86 GZördiger Bankverein 18 G 2Mansfeld Bergbau A. G.
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Gebrüder Jentasch 7 vB 8vBKalserdad Schmiedeberg m

Kvffhäuserhütte 2 uGottfried Lindner 21b6 216Schraplauer Kalkwerke 16 B 15 B
Stadtmuhle Alsleben 36,5 G 36,56G. Vester Spedition 106 10 6Wegelin Hübner 10 6 10 6Zeitzer Moschinen u. Elsen 276 30 6
Zuckerraffinerie Halle 29 B 29 B

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 25. Mai.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 2171 Pfund Sterl. 15,51 16,665

100 holl. Guld. 170,68 170 97) 100 italien. Lire 21,61 21 65
100 franz. Fris, 16.606 16,646 100 ſpan. Peſet. 34 67 34.78
100 ſchweiz. Fr. 82,17 82,381 argentin. Peſo 0.998 1,002
100 Belga 58 94 59 06 100 finniſche M. 7,128 7,187
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485 100 bulgar. Leva 8,037) 3,068
100 ſchwed. Kr. 79,12 79,2811 japan. Ven 1,839 1,841
100 norweg. Kr. 77,82 77,48)1 braſil. Milrs. 0,621 0,328
100 dän. Kron. 84,62 84 68 100 jugſl. Dinar 7,428 7,487
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05) 100 portug. Esc. 14,09 14,11
100ung.Pengö 100 Danz. Guld. 82.62 82,78

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 25. Mai: 69,75.

Metallpreiſe in Berlin vom 25. Mai für 100 kg
in Reichsmart): Elektrolytkupfer wire bars 51,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnicdel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 43--45. Feinſilber für 1 kg ſein 38,75-42,00.

Berlin, 26. Mai. Elektrolytkupfer 51,25.
Berlin, 26. Mai. Amtliche Butternotierungen.

1. Qualität 1,09, 2. Qualität 102, 3. Qualität 0,92
je Pfund. Tendenz Sehr ruhig.

Emil Blaſig A.-G., Weißenfels Saale. Die Ge-
ſellſchaft bleibt für das abgelaufene Geſchäftsjahr
wiederum dividendenlos. Jn der am 16. Juni ſtatt
findenden Generalverſammlung wird die Herab-
ſetzung des Grundkapitals durch Einziehung von
50 000 RM. eigener im Beſitz der Geſellſchaft be
findlichen Aktien beantragt, ſo daß das Aktienkapital
dann 300 000 RM. betragen wird.

88,00Lüdensch. Metal
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Berliner Produktenvörſe vom 25. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 264-266 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen. märt 195-- 197 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen Roggen 195 Peluſchten 16,00 18,00
Braugerſte 186 193 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 178--185 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märtk. 160- 163 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weizenmehl 92,00-—365,50 Se 14,00 15.50
Roggenmeh! Seradella neu2s, 00-—34,00

70 Proz. 25,75--27,70 Leinkuchen 10,60
Weizenkleie 11,25--11,75 Erdnußkuchen 10,90--11,20
Roggenkleie 9.,650--10.00 Trockenſchnitzel 8,99
Vikt.-Erbſen 17.,00 23.00 Soia-Schrot 10,50

Magdeburg, 25. Mai. Zuckermarkt. Preiſe für
WMeißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,90
Mai 32,20, 32,26, Juni 32,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 25. Mai. Zuckermarkt. (Termin-preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sag frei Seeſchifffeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldMai 5,20 5.00 Oktober 5,80 5,60Juni 5,25 5.05 November 5.,90 65,70
Juli 5,25 5,15 Dezember 6,00 5,90
Auguſt 5,55 5,40

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 26. Mai

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

feſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 40-—665
Eßäpfel 20 680
Apfelſinen

Stück 5--15
Bananen

Stück 5 10
Kirſchen, ſüße 70
Stachelbeeren 16
Tomaten 40-70
Nüſſe 40Grüne Bohnen 40
Weiße Bohnen

20 25
Senfgurkens0-- 40
Salat gurken

Stück 20--650
Pfeſfergurka

Rhabarber 5
Spargel 20--60
Weißkohl 15
Rotkohl 16
Wirſingkohl 16
Blumenkohl

Kopf 80 650
Salat Kopfl0--15
Spinat 5 8

Mohrrüben 5
Mohrrüben, neue

Bund 16
Kohlrüben 6
Rote Rüben 6
Junge Kohlrabi

Stück 10 165
Zwiebeln 15--20
Porree Bdl.10 20
Kabeljau 19
Schlete 140Hechte 120
Aal, friſch 180
Weißfiſche 80--80
Heringe, Schotten

Stück 5 15
Bücklinge 50

0 Schellfiſch, ger 50
Radieschen Bdch. s A 300Aal, ger.

Enten 126Junge Enten
Stück 90-130

Gänſe 120 180
Junge Gänſe

Stück 200--600
Hühner 665 90
Kleine Kücken

Stück 60 60

enehfle SirſchfleHirſchfl i 120
Stallkanin 65 75
Wild Kanin
Faſanen

Stück 250--350

Molkereibutter
Stück 70 75

Bauernbutter
Stück 60 66

Quart 20 25
Käſe Stück 5 20
Pflaumenmus

48

Kartoffeln
10 Pfund 35 40

Nierenkartoffeln
10 Pfd. 100

Neue Kartoffeln 20
Eter Stück 7--71Zitronen St. 3 8
Rettiche St. 5-10
Peterſilie 25
Schnittlauch Bd.
Champignons 160

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch

z. Kochen 50--70
z. Braten 70 90

Kalbfleiſch
z. Kochen 70 80
z. Braten 80 100

Hammelfleiſch
z. Kochen 60 70
z. Braten 70-90

Ziegenfleiſch
50 60

Waſſerſtände,
Saale

Grochlitz 26.
Trotha 26. 4Bernburg 26.
Calbe, O. P. 26. I
„Unterpeg. 26.

Grizehne 26.
Havel

Brandenburg
Oberpegel 26.
Unterpegel 26. o ä

Rathenow
Oberpegel 26.
Unterpegel 28.

Havelberg 26.

Schweinefleiſch
Kamm und Kote-

letten 75 65
Vauch und fettes

Fleiſch 50-—65
Schmeer 48 60
Ziegenlamms0-70
Roßfleiſch 40 50
Schlackwurſt

100 160

Schwartenwurſt
60 90

Rot- u. Leberwurſt
friſch 50 60
geräuch. 50 80

Schinken, roh
120 160

gekocht 160 180
Speck, geräuchert

ſett 70 90Knackwurſt 80 120 mager 100 120

bedeutet über, unter Null,

W. F. Elbe W. F.1,02 Außig 26. 0,22
1,78 Dresden 26., 1,5722
0,939 Torgau 26.-0, 10)02 16
1,49 02 Wittenberg 25.41,03) 07
0,43 06 Roßlau 26,-0, 34 04
0,48 04Aken 26,-0.,62) 06

Barby 26,40,67 04Magdeburg 26.40.43 01
2,02 Tanger-münde 26.1,15) (05

Wittenberge 26.40,96 08
1,41 Lenzen 25.41,28) 009
0,21 06 Dömitz 26.0,56 06
1,37 Darchau 25.4-0, 60 108

8 PDaimler-Benz 10.00 7 Sachsenwerk 86,256 40,00Vogt. MaschinenBerliner Börse r Disch.-Atlant. Ter 78,60 71,00 GlückaufGelsenk.. fneb. Wachsbl. (40,00 s ine o. Spiizen 20,76

so Goedhart e üiſavriDeutsche Asphalt Gebr. Goedhar Magdeb. Allg G Salzdetfurih Kali 146,60 141,76 do. Tüllfabrikvom 25. Mai do. Babeock W. Th. Goldschmidt 17,00 17,12 e z t e T Sangerhs. Masch. 50,00 50,00 Volkstedt. Porz. JDeouſoche Amen inäusſrie- do. Baumwoll AG. 40,00 40,00 aesche Masch Je ch 16.70 17 o0 Sarotii- Schokol. 52,60 52,60 Vorwohler Portl. 2,25euiecqe emen ndustrie-RRtien Cont. GasDess, 76,26 78,76 Halles 54ä 7 r S anerbrey Masch.25. b. 24 Accumuſat.-Fabr. 116,90 110, 00 do. Erdöl-A.-G 55 50 64 75 Hamburg. Elektr. 78.25) 77,601 do. Mühlenw. 71,00 71,00 8 i Wanderer Werke 26,60 28,00
6 Disch.Wertbest. Adler Porti. zem (40. Jute-Spinner. 36.00 80,00 ſHammersen A-G. 48,000 Mannesmannrön. 50.20 2260 e Peſter D Warstein u. Hegi.An z3 t 12.32 98,00 Aalernutten Glas T (40. Kabeiltferne 18 25 17757 Hardurger Eisen. Nansfeid Bergb. 16,26 13.26 Scene 1720 1750 Schisw.- Holst.-
6 4o. für 2.9. 35 84.00 82.00 Aleranderwert, 678 o ſo. Tinoleumun 2600 ſlarburg. Gummi 16,50)Maschſb. Buchan 42.560 e 17.90) Eisenwerke 81,00 81,256 l Belchsani. 29 0100 o120 A19 Kunsigiſge u. 30770 ar 77e0 48 p. Hfarpen. Bergbau, 97,62 86,261 J. Kappe i e .04 vo 106 de Was er Celent 0480 33187
o. Reicheanl. 27 63100 0860 Allg. Her Ges. 21170 2100 40. Scharen tHedwigehiüiie Nech, We Lind. e ezer 202 *22 20Warss Freytag a5 D. Reichesch i 2 Port. Cem. so do. Spiegeiqias. 28 50 26 o0 Heldenau Papier Alitteld, Stahlwrk, 50.,26 46,00 Schuckert Co. 62,62 652,00 Wegen Ruhtabt 287 8.00
Young-Anſeine 5480 540 Ammenat. Papier 90100 a 00 90. Jene 07e0 i debra, Mühlen ecrarwerk 60,60 St -atgenn. 52,26 50.2-egeiin &Hübner 1200 15.00er chan28 3228 7212 Ah hen 29.80 40.80 148. re tiger 23.00 Nee ectfenw. 122 90 e vo 20 gen derett
ö r Sia a Worz. 68.00 40. Ton u Sietez. 2176 22 26 ſtiiiberi Mann. Worte en 3332 25.00 Wersch Weisenti. Folge u. 311.F. 96,87 94,00] Ankeriwerke A. G. D Dich Figenhat 12621 12 50 [Hirsch Kupterw. Nordd. Kabehrert 25,00 ob mens San 3 03 ,04 Westeregein Alk. 94,60 98,00
6 do. 1930 I. Folge 865,87 88,70 Annaburg. Steing. o. Meialnandeill MHirschberg, Leder 79.00 Nordd. Wollng M sjemens &Halske 106,00 104 5 n. Wigeneretaul 76 Thür. Staaisa.20 Aaugsb Nbg de 10,00 19 00 Dommitzsch Ton T Hochtie Akt. Ges. 46,00) 46.00 t 7 T Ainner 50 43 e enerGusstahil
z d0 K. 270 La B 44 00 46. 50 ugsb. 9. t A. c v NhHoesch-Köln AG. 24,00 23,60 Oberb. Ueberl. Z. 69.60 68.,00 Sonderm, Stier T r Wittkop Tiefbau6 D.Reichsb Schiz 7726 78.00 Bachm. Ladewig 42,60 41 60 Gecer Hörtſter F Hoffmann, Stärke 62,00) 54 00Oberschl. Eis.-Bd. 7,50) 6.67 Sprengst. Carbon a. lWrede Mälzerei
eDi.Reichsp. 20r. a. eän 123732 3352 [Dortmund. A- Br. 11801 ehe v 43. erh 27 Sia Werner atte Wunderiich Co. 262s do. do. Foigeil 80,00 86,00 4. Berger Tiefbau 114,60 11050 reden Chroms 32 80 Hoistenbrauerei 48,00 o. do. Genus 2,00) 25,12Stagtberger Hüte
r. dent h. 6800 8662 Bergmann Eleltr. 16,50 16,00 er eine 0 ſfſoteibeiriebsges. 97,00 97, o Odenw. Hartst in Staöturt hen b Feitzer Maschfbk. 27,00
Deutsche Anleine Beri.-Guben. Hutf. 118,00 h ren it A. Nobei 0 12 40 do Hubertus Braünk Oeking. Stahlw. C Sleatit-Magtesia Tellstoff- Verein 200Angjos -Schein 3887 38,12 Berlin Holz-Kont.. C vnami „12 40,60 iuta Breslau Orenst. Koppei 21,00) 20,95Steinfurt Waggon 40. Waldhof 26,12 28,12

Anl. Abl.-Sch do. -Karlsruh. Ind. 25.00 24,75 Eilenburg. Kattun PbLorenz Hutschenr 31,00] 31 Stickerel Plauen 48,00 49,00 Zucktb. Rastenbg. 83,25t sh. do. Maschinenb. 1875 11,76 Fintracht Brauni. 118,00 hnöniz Bergbau 17,00 17, K. Stock Co. 2476 2478ohne Aus -Sch. 2,96) 2,90 Berthold Mess. I. 8'87 9' o0 kisenb Verit M. 57,60 58. 00 IIse Bergbau 120,50 120,00 do. Braunkohlen 46, 60 Stönr Kammgarn 349 62 35,50 ßank Ahlen
An 2PBöeperde Waizw. Flebtra, Dresden 2.00 indnet SGere A. 57 ine Sioiberger Zink Ang, i. Crea, A. 2525Ware An 2 sraunaus Nürnbo. o00 94,00 ſElekir.- Lief.-Ges. 58 o 68,00 lich Zuckertabr.. Pera Vol T Febr. Sioſwerch i9725 18,28l an f. Brau-ind. 62.00 01.70
76 Samieg. u 287 20 Braunk. &Brib. ind 121,00 120,70 Elekir. W. Liegn. 80.00 Kahla Porzellan 7,001 u r Svenska Tändat. 9,50 9 20 Berl. Handelsges, 55,50 6880

4 h Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 62,12 60,00 Kaiser Keller AG. 2 S Poivphonwerke 34,00 35 00 Conr. Tack Cie 2 do. Hvpoth. Bank 122,00 122 ,00do. Jute-Spinn. Engelhardt-Brau. 71,75 71 76 Kaliw. Aschersib, 84,60 82,26 Porzellan Feitan C Tat.- Sai. u. Sp. 190. Kassenverein 42,601Voerkehra-ARtten do. Maschinen Eschweil. Bergw. Klöckner- Werke 24,00 22 12Preusengrube T l rempeihofer Feld Brnschiv.-H. Hyp.
Breitend. Portl. C. 20,60 ExcelsiorFahrrad“ C. H. Knorr 00 14s, Teutonia Misburg Lommerz- u. Pr. B. 16,280 16,26a ener ieino. 26 vo 270 Brown, Boveri Co. 23,00 21,00 Fahlb. Saccharin 8,25 8.37 Ksin Gas u. Eiktr. 868.00 38,00 eberg Export 120,26 al Eisenhiſtte Danz. Priv.-A. Bk. 43.00 49,00

A. G. f. Verkehrsw. doh o J. Brüning ſohn Falkenstein Gard. XKörbisd. Zucker ar arbwrk. Thür. Bleiweißfb i. Darmst. u. Nat.-Bk. 19,00 160,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 56,60 66,60) Buderus Eisenw. 23,50 28,87 G. Farbenindust. 81,50 81,12 Körling. Gebr. 2,50 8,00 athgeb. Waggon o. Flektt. a Gas Dess. Landesbank 17,00 17,12
Barmen-Elb. Str. Byk-Guldenwerk. 24,00 24,26 Feibisch A. G. Kraft. Thüringen 127 121 er Walter 4,501 40 Gasg. Leipzig 78 o0 Deuische Bank u

e t ten e e e e ba U e e ausDi. Eisenb. Betr. 20.00 24,75 Carionnagen-ind. Feldmünle Papier 44,26 42,00 Lahmeyer Co. 74,oo] 78,75 Rhein Braunicohl. 154 fo 102 50 Trachenbgo. Zuch rn S 60.60
do. Reicheb. V.- A. 7087 74,57 Chari. Wasserwit 5987 54,25 Fhn 6,50 86,60 anrahitie 1066 do. Chamotte, et bu Bern a126 2060Gr. Casseler Sir Chemie voiiq. 180 o 154 00 lensb. Schitftbann Leipr. Br. Riebedt 94251 40. Flekeirizitat 64 do 68 vo S ülltabrik Flöha e. uFraustädt. Zucker 48,60 D. Ueberseebank, 9100 30,60do. do. V.-A. (Chem. Fbr. Buchkau S edrichenüite u do. Landkraftw. 69,76 70,25 do. Spiegelglas e do. Flanschenfbr. Dresdäner Bank 19,00 18,00t o 110 40. 48. vie aen be rer e Co es än. Wert hat 90 e ihenegern 68,0 Hangen oV. r 7 un S Sr. Gofhan 2e a 1180 1012 40. in. Gegen 51.00 Froebein Zucker 46,80) 46 26 [Teopolgsgrube 1372) 1400] 40. J. Sprenget. C o. Herz Pornce, e e
h Hochb. 62,85 6260 do. Werke Albert 26,60 27,00 Gebhardt Co. ILichtenberg. Terr. David Richter G. do. Laus. Glasw. Meckib. Strel.Hivp 40,00 41.00
do. Sudam. Dpisch 97,00 88, 00] Chromo Naſork Gebhardt& König A. Rieveck Mont. s2,87) 51,00 do. Märk. Tuchfbk. 10,00 11 48,26 42 76C Meining. Hyp. Bk 25Hansa Dampfesch. 00] Concordia Berg. a Rockstroh- Werke C do. Pril.Schimisch NMiiteid.Bod Cr. A.N.Laus b. SConeord. chem. F. 27,001 GermanliaPortl Roddergrube 1342,00 do. Schuhfb. Bern. 9,26 Niederiaus. Banit
d 0 12,60 11,871 do. Spinnerei SGesfürel-Loewe. 17,00 Ph. Rosenth. Porz. 26,50 28,00 do. Smyrna-Tepp. Reſchsbanit. 112 50 112 00Nordh.-Werniger. 16,00 14,50 Contin. Gummiw. 88.12 86 87 Gildemeister& Co. Rositz Zuckerratt. 20,26 20 26 do. Stahlw. v. d. Z. 47 Zächsische Bank 97Sadätsch. Eisenb. Conlin. i 26,00 26,00 ladbacher Wolle Ruscheweyh 8,00) 900 do. Thür. Metall do. Bodeneredit 4u60 49,00h hinate.. Er Papier Rüutgerswk. A. 27,60) 25, 00 Vogel, Tel-Drähte 16,00 18, Wiener Bankver. 6,10 6,10
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Donnerstag, den 26. Mai 1982
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Deukſchland und Schweden
im Guſkav-Adolf-Gedenkjahr.

Von Profeſſor D. Dr. Hermann Wolfgang Beyer.
Die Verbundenheit der beiden ſtammver-

wandten Völker des deutſchen und des
chwediſchen iſt ein Jahrtauſend alt. Das
zand das ſie )zuſammenſchließt, iſt ſtär

ker noch als die Raſſenverwandtſchaft
die Glaubensgemeinſchaft. Von Deutſchland
aus ſind die Miſſionare nach Norden gezogen
welche den Schweden das Chriſtentum ge-
bracht haben. Jn Wittenberg haben die Män-
ner zu Luthers Fußen geſeſſen, welche von
Upſala und Stockholm aus die Reformativn
durchgeführt haben. Die ſkandinaviſchen Län-
der ſind von Siebenbürgen abgeſehen
das einzige große geſchloſſene iſſionsge-
biet des Luthertums im 16. Jahrhundert
geweſen. während der Calvinismus die Sa-
che des Evangeliums durch eine ganze Reihe
europäiſcher Reiche, von Schottland bis nach
Ungarn, getragen hat.

Jn der Stunde, in welcher die Reformation
bedroht war, wie nie vorher und nie nach-
her. hat das ſchwediſche Luthertum dem Hei-
matlande der Reformation den Dank, den

es ihm ſchuldete, hundertfach abgeſtattet. Als
die kaiſerlichen Truppen unter Wallenſteins
Führung an der Oſtſee ſtanden, als die deut-
ſchen evangeliſchen Lande der römiſchen Macht
wehrlos ausgeliefert ſchienen, als das Reſti-
tutions-Edikt die proteſtantiſchen Deutſchen
wider ihre Glaubensüberzeugung zum Katho
lizismus zurück wingen wollte, landete Guſtav
Adolf bei Peenemünde. Als er den pommer-
ſchen Boden betreten hatte, ſank er auf die
Knie und betete zu Gott, daß es ihm gelingen
möge die Sache des Evangeliums zu retten.

Nun galt es die ſchwankenden, zaghaften
evangeliſchen Landesfürſten mit ſich zu rei-
en. Die ganze Glaubenskraft und ſtaats-
männiſche Ueberlegenheit Guſtav Adolfs

ſpricht aus den Worten, mit denen er den Ge-
Fandten ſeines Schwagers, des brandenburgi-
chen Kurfürſten Georg Wilhelm, an-

Fuhr: „Weiß denn Seine Liebden noch nicht.
Daß des Kaiſers und der Seinigen Abſicht
dieſes ſein, nicht eher aufzuhören, bis die
evangeliſche Religion im Reiche ganz au s-

erottet werde, und daß Seine Liebden
ich nichts Anderes zu verſehen habe, als daß

Sie werde gezwungen werden, entweder ihre
Religion zu verleugnen oder Jhre Lande zu
verlaſſen? Meint Sie, daß Sie mit Bitten
und Flehen und dergleichen Mitteln ein an
deres erlangen werde? Um Gotteswillen be-
denke Sie Sich doch ein wenig und faſſe ein
mal männliche Entſchlüſſe. Sie ſehe an, wie
wunderbarlich Gott dieſen frommen Herrn
den Herzog von Pommern (welcher auch ſo
unſchuldigerweiſe, indem er gar nichts ver-
wirkte ſondern nur ſein Bierchen in Ruhe ge-
trunken, ſo jämmerlich um das Seine gebracht
wurde) errettet hat. Jch ſuche in dieſem Werke
nicht das Meine, ganz keinen Gewinn als
die Sicherheit meines Reiches, ſonſten habe ich
nichts davon als Unkoſten, Mühe, Arbeit und
Gefahr Leibes und Lebens. Das ſage ich
Euch klar heraus: Jch will von keiner Neu
tralität nichts wiſſen noch hören. Seine Lieb-
den muß Freund oder Feind ſein. Wenn ich
an Jhre Grenze komme, ſo muß Sie ſich kalt
oder warm erklären. Hier eſtreitet Gott und
der Teufel. Will ſeine Liebden es mit Gott
halten, wohl, ſo trete Sie zu mir. Will Sie
es aber lieber mit dem Teufel halten, ſo
muß Sie fürwahr mit mir fechten. Ein
Drittes gibt es nicht. des ſeid gewiß.“

Man hat die törichte Frage geſtellt, ob
Guſtav Adolf aus religiöſen oder aus poli
tiſchen Gründen heraus gehandelt habe, als
wenn das in jener Zeit überhaupt und bei
Guſtav Adolf im Beſonderen von einander
zu trennen wäre. Der Schwedenkönig war
ein im Tiefſten überzeugter evangeliſcher
Chriſt. Darum hat er nach der lutheriſchen
Auffaſſung vom Dienſt des Staatsmannes
ſeine ganze Kraft ohne Vorbehalt für ſein
Volk eingeſetzt. Er war ein verantwortungs-
bewußter Herrſcher und Staatsmann ſeines
Volkes. Darum hat er erkannt, daß die
Schickſalsfrage der Zeit die der Zukunft des
Pro eſtantismus war. Darum hat er die Kraft
ſeines Landes und, das Beſte, was es beſaß
ſein eigenes Leben für die evangeliſche Sache
dahingegeben.

So iſt Guſtav Adolf wie ein reinigender
Sturmwind über Deutſchland dahergefahren
vom Siege bei Breitenfeld der einen
der ganz großen Wendepunkte der deutſchen
Geſchichte bezeichnet, bis nach Süddeutſch-
land und dann wieder zurück auf das Schlacht
feld von Lützen, auf dem er fiel. Das
entſcheidende war erreicht: Der Proteſtantis-
mus war gerettet und mit ihm „die deutſche
Libertät“, die Selbſtändigkeit der deutſchen
Reichsſtände und damit die zukünftige Ge

gleichwohl ein Verhängnis, auch für Deutſ
land Denn nun verlor die ſchwediſche Pol
tik den großen Zug, den Guſtav Adolfs
geniale Staatskunſt ihr gegeben hatte.
den wurde eine der um Einfluß in Deutſch
land ringenden auswärti Mächte und trug
als Kampfpreis wertvolle Teile des deut
ſchen Landes davon. So hat dann der große
Kurfürſt die Schlacht bei Fehrbellin gegen
die Schweden ſchlagen müſſen. Aber erſt
1815 ward Neu-Pommern von der ſchwediſchen
Herrſchaft losgelöſt und ein preußiſches Land.
Doch die ſchwediſche Regierung hat die Ver-
waltung dieſer deutſchen RNeichsgebietes ſo
ſchonend und gerecht geführt, daß auf bei-
den Seiten kein Stachel zurrückgeblieben iſt.

Jm Gegenteil: Stralſund und Greifswald
ſind die Brückenköpfe einer geiſtigen Verbin-
dung zwiſchen den beiden großen Ländern
geblieben die ſich im 19. und 20. Jahrhundert
ſegensreich ausgewirkt hat. Zwei Beiſpiele
können das verdeutlichen: Als vor 100 Jah-
ren der Plan auftauchte an der Stelle, da
Guſtav Adolf ſtarb, den alten, dort befind-
lichen „Schwedenſtein“ durch ein ſtatt-
liches Denkmal zu überwölben. ward daraus
das große Lieleswerk der evangeliſchen Kirche
für ihre Glaubensgenoſſen in fremdgläubi-
ger Umgebung. und der Guſtav-Adolf- Verein
hat den Nam es Königs mit ſeinem heh-
ren Klange immer der bis in das kleinſte
deutſche Dorf getragen. Und als im Jahre
1914, dem ſchwediſchen Volke ſein größter
Errzbiſchof Nathan Söderblom, gegeben
wurde. kam dieſer aus Leipzig, wo er als
Profeſſor der Theologie gewirkt hatte. So
wurde Schweden zu einem der ganz wenigen
Länder. in denen der deutſche Schickſalskampf
im Weltkriege in ſeiner tiefen Bedeutung
verſtanden wurde. Was Männer, wie Söder-
blom der Ehrendoktor dreier Greifswalder
Fakultäten. und Sven Hedin mit ihrem
Wort was Frauen wie Elſa Brandſtröm
in den ruſſiſchen Kriegsgefangenlagern und
die Baronin Lin der in dem von Frankreich
beſetzten Ruhrgebiet mit der Tat gewirkt
haben. bleibt in Deutſchland unvergeſſen.

Das Jahrr 1932 iſt Anlaß genug, alles deſ
ſen zu gedenken, was Deutſchland und Schwe
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7 miteinander verbindet. Der Name
dolfs iſt der leuchtendſte Ausdruck dafür.

Der Stein, den ſein verwundeter Reitknecht
und Bauern an die Stelle gewälzt

ben auf der ſein Blut verſtrömte, iſt das
chen, an dem wir die ſittliche Größe echten

Identums, die überwindliche Kraft trotzigen
und demü Glaubensmutes verehren.
iſt das Heiligtum, das zwei große Völker
verbindet.

Elkernbeirakswahlen
und „Kampfbund für deutſche Kultur“

Die Liſten für „deutſche Erziehung und
Kultur“ werden nicht, wie geſtern irrtümlich
in unſerer Zeitung angegeben von der NSD-
AP unmittelbar aufgeſtellt. Es handelt ſich
hier vielmehr um unparteiiſche Liſten,
die vom „Kampfbund für deutſche Kultur“
aufgeſtellt wurden. Der Kampfbund für
deutſche Kultur iſt eine national und kultur-
politiſche, doch parteimäßig nicht gebundene
Kampfgruppe gegen den marxiſtiſchen Kultur-
verfall, die allerdings dem weltanſchaulichen
Jdeenkreis des Nationalſozialismus nachſteht.

Der „Kampfbund für deutſche Kultur e. V.“
mit dem Sitz in München, hat ſeine Ziele
folgendermaßen verkündet: „Der Kampfbund
für deutſche Kultur hat den Zweck, inmitten
des heutigen Kulturverfalles die Werte des
deutſchen Weſens zu verteidigen und jede
arteigene Aeußerung kulturellen deutſchen
Lebens zu fördern. Der Kampfbund ſetzt ſich
als Ziel, das deutſche Volk über die Zu-
ſammenhänge zwiſchen Raſſe, Kunſt und
Wiſſenſchaft, ſittlichen und willenhaften Wer-
ten aufzuklären. Er ſetzt ſich zum Ziel, be-
deutende, heute totgeſchwiegene Deutſche in
Wort und Schrift der Oeffentlichkeit näher
zu bringen und ſo dem kulturellen Geſamt-
deutſchtum ohne Berückſichtigung politiſcher
Grenzen zu dienen. Er ſetzt ſich zum Ziel,
durch Sammlung aller Kräfte, welche dieſe
Beſtrebungen teilen, die Vorausſetzung für
eine das Volkstum als erſten Wert anerken-
nende Erziehung in Schule und Hochſchule
zu ſchaffen. Er ſetzt ſich namentlich das Ziel,
im heranwachſenden Geſchlecht aller Schichten
des Volkes die Erkenntnis für das Weſen
und die Notwendigkeit des Kampfes um die
Kultur- und Charakterwerte der Nation zu
wecken und den Willen für dieſen Kampf um
die deutſche Freiheit zu ſtählen“.

e

ſtaltung des Deutſchen Reiches vom pro-
teſtantiſchen Norden her. Sein Tod war

Frauen, die dem Gedächtnis der Welt entschwanden

Greiner Pressedienste und Romane Dr. v. Reichenbach, G. m. b. H., Berlin

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Das Urbild der „Senia“.

Draußen in der Joſefſtadt zu Wien ſaßen
zwei hübſche Frauen in lebhafteſter Unter-
haltung: Madame Planer, die erſte Lieb-
haberin des K. K. Theaters in der Joſefſtadt,
und Fanny Elsler, die große Tänzerin.

„Jch ſage Jhnen, liebe Kollegin“, ſagte die
letztere, „ghr Mann hat mit ſeinem „Fliegen-
den Holländer' in Dresden einen großen
Reinfall erlitten. Das Publikum war völlig
verſtimmt nach der Premiere.“

Die Angeredete ſchüttelte den blonden
Kopf, aus dem ein paar dunkle Augen ſchwer-
mütig brannten: „Das hätte ich nie geglaubt.
Er war ſo zuverſichtlich, der Richard, und
meinte, da ich ihm zu der Senta Modell ge-
ſtanden hätte, müßte doch etwas Großes aus
der Sache werden. Jch entſinne mich noch
jener ſtürmiſchen Seefahrt von Pillau über
die Oſtſee gen London, als ob ſie geſtern ge
weſen wäre. Wir ſaßen abends auf dem Deck
in einem Wuſt von Kiſſen vergraben. Nur
ab und zu ſah einmal die Sonne aus den
Wolkenfetzen, die überhetzt an dem Himmel
dahinſauſten. Unſer Schiff ſchwankte von
einer Seite auf die andere und das Brüllen
der Wogen übertönte manches Mal meine
Stimme, die meinem Eheliebſten aus Hein-
rich Heines Werken vorlas. Dann lehnte
ſich wohl Wagner zurück und ſummte zu der
Disharmonie des aufklatſchenden Waſſerg
Worte wie: „Mit Gewitter und Sturm aus
fernem Meer.“ Nach einer Weile ſchlief er
plötzlich ein. Jch bettete ihn noch etwas be
quemer und ſchaute dann hinaus auf die See,
die immer unruhiger wurde. Nach einer
Weile ſchlug Wagner die Augen wieder auf
und ſagte lächelnd: „Jch habe von dir ge
träumt. Nur erſchienſt du' mir im Gewande

Die Mutter ist glucklich
wenn das
Aussehen ihres Kindes bewundert
wird. Bis zum 10. Jahre deshalb nur

NIVEA
pflegte und gesunde

Da
KINDERSEIFE

Nach ärztlicher Vorschriſt für die
zarte Haut besonders hergestellt,
dringt ihr seidenweicher Schaum
schonend in die Hautporen ein
und macht sie frei für eine ge-

2 54 Fig. eunde und &räftige Hautatmung.

meiner Heldin Senta. Und es war mir, als
ob ich mich fragte: Wird ſie mein Engel ſein?
Und es ſchien mir dabei dann wieder, als
ſtünden wir auf den Brettern des Stadt-
theaters in Magdeburg, die damals unſere
Welt bedeuteten. So plauderte er. Und wir
ſchwuren uns noch einmal, inmitten des an
ſteigenden Sturmes, Treue bis in den Tod!

Der Schwur reichte kaum bis London, wo
wir uns kurze Zeit aufhielten. Denn ſchon
auf der Fahrt von dort aus nach Paris er-
klärte er mir, wir könnten nicht zuſammen-
bleiben, da ich ſeinen Zielen nicht genügend
Verſtänönis entgegenbrächte.

O, was war ich damals unglücklich und
nahm mein ganzes muſikaliſches Verſtändnis
zuſammen, um mir ſeine Liebe wieder zu er-
ringen. Aber ich brachte es doch nicht zu-
ſtande. Dazu war ich auch mit Leib und
Seele Schauſpielerin, wie er Muſiker, und
empfand die Oper immer als etwas Hinken-
des, das zwiſchen zwei Künſten, der Muſik
und der Schauſpielkunſt, hin- und herpendelte
und doch eine Kunſt für ſich ſein wollte.“

Trotzdem Minna Planer dem großen
Meiſter zur „Senta“ und auch wohl zur
„Jrena“ in „Rienzi“ Modell ſtand und be
ſonders die Lyrik in der letzten Oper auf
ſeine Flitterwochen mit dieſer liebreizenden
Frau zurückzuführen iſt, iſt die Schau
ſpielerin und erſte Frau Richard Wagners
vergeſſen. Sie war nicht, wie ihre Nach-
folgerin Coſima, in der Lage, das Leben
ihres Mannes, als ihr eigenes mitzuleben.
Sie war zu ſehr eigene Perſönlichkeit, um in
der ihres Geliebten aufzugehen. Coſima
Wagner alle Welt kennt und verehrt ſie,
Minna Wagner niemand ſpricht mehr von
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Das Handwerk
gegen neue Steuererhöhungen.

Angeſichts der furchtbaren Notlage und der
faſt völligen Beſchäftigungsloſigkeit in weiten
Kreiſen des Handwerks und Gewerbes hat

Erfder Mitteldentſche Handwerkerbund telegra
fiſch Proteſt gegen die neuen Steuerer
höhungspläne der Reichsregierung erhoben,
da dieſe neuen Laſten ſich am fühlbarſten
wieder beim geſamten Mittelſtand auswirken
werden. Verſtärkter Subſtanzſchwund und
ſteigende Auftragsloſigkeit würden die ein
zigen Folgen ſein und auch das erwartete
5 Steneraufkommen völlig illuſoriſch
machen.

Adca ziehk um!
Wie wir erfahren, ſchweben zurzeit zwi-

ſchen der Direktion der Allgemeinen Deut
ſchen Credit- Anſtalt und der Fahrradhand-
lung Emil Schütze Verhandlungen über den
Verkauf des der Adea gehörenden Haus-
grundſtücks am Entenplan 9, die kurz vor
dem Abſchluß ſtehen. Wie uns von der
hieſigen Direktion der Allgemeinen Deutſchen
Credit- Anſtalt dazu auf Anfrage mitgeteilt
wird, beabſichtigt die Credit- Anſtalt keines
falls ihre Merſeburger Niederlaſſung aufzu
geben; ſie gedenkt lediglich in andere Ge
ſchäftsräume umzuſiedeln.

Motorrad gegen Traktor.
Auf der Weißenfelſer Straße fuhr heute

gegen 12 Uhr ein Motorradfahrer
den Traktorzug der Oettler-Brauerei.
Motorradfahrer flog über den Traktor hin
weg und konnte mit nur leichten Hautab
ſchürfungen ſeine Maſchine unter dem Trak-
tor hervorziehen. Das Motorrad verlor bes
dem Anprall das rechte Vorderrad.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein.
Donnerstag, 26. Mai, Verſammlung. Vor
trag von Kamerad Meyer. Um vollzähliges
Erſcheinen wird gebeten. Gäſte willkommen

Bund Königin Luiſe: Sonntag, den 29.
Mai Landesverbandstag in Weimar. Abfahrl
mit Autobus 6,30 Uhr Ecke Teich- und Lauch
ſtädter Straße (Feuerſozietät).

Merſeburger Veranſtaltungen.
Die NSDAP. im Landtag.

Die NSDAP. veranſtaltet am Freitag,
dem 27. Mai, um 20,30 Uhr eine öffentliche
Kundgebung. Kreisleiter Simon, MöV.,
wird über „Unſere Arbeit im Landtaſprechen.

Lichtſpielhaus Sonne. „Das Mädchen aus
der Hafenkneipe“, Kriminaltonfilm.

Kammerlichtſpiele. „Peter Voß, der Mil
lionendieb“, Tonfilm.

Wettervorherſage bis Freitagabend: bei
Wind aus nördlicher Richtung meiſt trübe
und zeitweiſe Regen. Weiterhin ſehr kühl.
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Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 26. Mai
Auftrieb: 174 Rinder (dav. 15 Ochſfen, 68 Bullen
79 Kühe, 11 Färſen, 908 Kälber), 364 Schafe
2342 Schweine, zuſammen 3788 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 45 Rinder, 108
Kälber, 40 Schafe, 665 Schweine.
Ochſen

Ochſen (34—37 30-33 28-29
Bullen 29-31, 27--28, 25-26
Bullen (30--32, 27--29, 2526
Kühe 27-28, 24--26. 20-23.
Kühe (28--81, 25 27, 21 24, 16-20.
Färſen
Färſen (33 35 26--32
Kälber 43--47, 389--42, 32-37. 28 31
Kälber 42--48,. 38 43, 22 34, 28 31)

Schafe mSchafe 36-38, 32 35 28--31 25 27

Schweine 33--34, 34——35, 33--34 32-33,

Schweine (36 37, 37—38, 36--37, 34-35

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine ſchlecht.
ÜUberſtand: 30 Rinder (dav. 5 Ochſen, 18 Bullen

ihr. Und doch verdankt ihr die Welt das
Geſchenk der Sentafigur!

es an
10 Kühe, 2 Färſen, Kälber), 240 Schafe
350 Schweine.

Weder „Luxus-Cremes“, noch Wunder
Cremes“, noch „Nachahmungen“ können

V cA-cRkMe
ersetzen. Denn es gibt auf der ganzen Welt
keine andere Hautcreme, die das haut-
pflegende Euzerit enthält, und darauf beruht

ihre überraschende Wirkung. Aso r Nur Niveo-Creme kaufen. ickte andere



der große Waldbrand vom Regen
ausgelöſchk.

Elſterwerda. Durch die Regenfälle der
letzten Tage iſt nun endgültig der große
Waldbrand, der ſeit den Pfingſtfeiertagen in
dem Gebiet zwiſchen Pleſſa uns Grünewalde
wütete, erloſchen. An Schlauchmaterial waren
neben dem geſamten Beſtand der Wehr der
Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie A.G.
(Bubiag) insgeſamt rund 4000 Meter ein
geſetzt. Das geſamte, vom Waldbrand heim

eſuchte Gebiet bietet heute ein Bild wilder
Zerſtörung.

Von einem Bullen verlehzt.

Niederoſſig. Ein Unglücksfall ereignete
fich hier am Montag vormittag. Der bei dem
Gutsbeſitzer Schöley in Dienſten ſtehende
Tagelöhner Pertzſch wollte in Vertretung des
Schweizers eine Kuh decken laſſen. Dabei
wurde er von dem Bullen mehrmals heftig
gegen die Wand gedrückt und erlitt ſchwere
innere Verletzungen. Der herbeigerufene
Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des
Verletzten in das Delitzſcher Krankenhaus
an. Dort ſtarb andern Tages der Unglück-
liche.

Ein Fabrikank in der Maſchine

tokgequetſcht.

Jena. Jn einer Holzwarenfabrik in Jena-
Oſt wurde der Betriebsinhaber, Fritz Mül-
ler, nach Arbeitsſchluß beim Schmieren einer
Maſchine getötet. Die Maſchine befand ſich
noch im Gang und erfaßte Müller, der mit
dem Kopf zwiſchen Maſchine und Wand ein-
geklemmt wurde. Als er zur üblichen Zeit
nicht nach Hauſe kam. begaben ſich ſeine An
gehörigen in die Fabrikräume, wo ſie Müller
in einer Blutlache liegend auffanden. Nur
mit großer Mühe gelang es, den Körper des
Verunglückten aus der Maſchine zu befreien.
Der Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

et—

Alke Gewe hre im Francisceum.
Zerbſt. Bei Umbauarbeiten im Franciscenm ſtieß

man in einem alten, längſt vergeſſenen Raum unter
allerlei Gerümpel auf 32 zum Teil arg verroſtete
Gewehre, alte Vorderlader mit Bajonett, teilweiſe auch
mit Ladeſtock. Wie dieſe „vorſintflutlichen“ Schieß-
prügel, die mindeſtens 125 Jahre alt ſind, an die
Stätte humaniſtiſcher Schulbildung geraten ſind, weiß
man einſtweilen noch nicht.

Für die Erhaltung der jetzigen Grenzen
der Provinz Sachſer.

Der Wirtſchaftsverband Mittel-
deutſchland e. V., Halle (S.), hat an
den Preuß. Miniſterpräſidenten, den Preuß.
Miniſter des Jnnern, den Preuß. Finanz-
miniſter, den Preuß. Miniſter für Handel und
Gewerbe, den Preuß. Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten und den Preuß.
Juſtizminiſter folgende Eingabe um Er
haltung der jetzigen Grenzen der Provinz
Sachſen geſandt:

Vor einigen Wochen haben die Jnduſtrie-
und Handelskammern Kaſſel und Mühl-
hauſen ſich mit Genehmigung des Herrn
Preuß. Miniſters für Handel und Gewerbe
zu einer neuen Jnduſtrie- und Handels-
kammer Kaſſel-Mühlhauſen in Kaſſel ver
einigt, obwohl die Wirtſchaftskreiſe des
Regierungsbezirkes Erfurt, die nicht zur
Jnduſtrie- und Handelskammer Kaſſel-Mühl-
hauſen gehören, der Anſicht ſind, daß die
Verkehrs- und Wirtſchaftsbeziehungen des
Bezirkes der früheren Jnduſtrie- und
Handelskammer Mühlhauſen zu den übrigen
Teilen des Regierungsbezirkes Erfurt ebenſo
eng ſind, wie zu denen des Regierungsbezirks
Kaſſel. Wir wollen hier dieſe Frage jedoch
nicht näher erörtern und unſere Bedenken zu
einem anderen Punkte geltend machen, der
kurz nach dem Zuſammenſchluß der beiden
obengenannten Kammern in der Oeffentlich-
keit erörtert iſt, nämlich gegen die Aende-
rung der verwaltungsmäßigenund kommunalen Grenzen des Re-
gierungsbezirkes Erfurt und der
Provinz Sachſen.

Schon bald nach der z. 2beiden Kammern Kaſſel und Mühlhauſen
wurden Beſtrebungen bekannt, die dahin
zielen, die bisher zum Handelskammerbezirk
Mühlhauſen gehörigen Kreiſe aus dem
Provinzialverband der Provinz Sachſen los-
zulöſen und der Provinz Heſſen-Naſſau an-
zugliedern. Gegen alle derartigen Verſuche

Vereinigung der

muß die mitteldeutſche Wirtſchaft mit allem
Nachdruck Einſpruch erheben. Der Wirt-
ſchaftsverband Mitteldeutſchland hat gerade
der Frage einer mitteldeutſchen Verwaltungs-
reform ſtets das größte Intereſſe entgegen
gebracht und ſich von vornherein

gegen alle Verſuche von Teillöſungen
ausgeſprochen, weil dadurch die Verhältniſſe

i ite Endlöſung verzögert und erſchwert
wird.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
durch die Abſplitterung mehrerer Kreiſe des
Regierungsbezirks Erfurt die Lebensfähigkeit
dieſes Bezirks ſehr ſtark verringert und eine
erhebliche Erſchwerung einer vernünftigen
Neuregelung der Gebiets verhältniſſe im ſüd-
lichen Teil der Provinz Sachſen hervor-
gerufen würde. Eine weitere Folge einer
ſolchen Aenderung der Verwaltungsbezirke
würde ferner entweder eine Ueber-
ſchneidung der Bezirksgrenzeder verſchiedenſten Verwaltungen
ſein, vder man müßte eine vollkommene
Aenderung auf allen Verwaltungsgebieten
vornehmen und dabei auch die Bezirke der
amtlichen Berufsvertretungen des Hand-
werks und der Landwirtſchaft neu regeln
Das würde aber eine erhebliche Ver-
kleinerung des Gebietes ſowohl der Hand-
werkskammer für den Regierungsbezirk Er-
furt wie der Landwirtſchaftskammer der Pro-
vinz Sachſen bedeuten, durch welche die
Leiſtungsfähigkeit dieſer Vertretungen in
Mitleidenſchaft gezogen würde. Auch der
Provinzialverband der Provinz Sachſen
würde naturgemäß durch eine ſolche Aende-
rung der Provinzgrenzen einen erheblichen

Ausfall an ſeiner Stenerkraft

erleiden, ohne daß eine entſprechende Ent-
laſtung der Ausgaben einträte, da ein großer
Teil der Provinzialeinrichtungen und An-
ſtalten auf den jetzigen Umfang der Provinz
zugeſchnitten iſt, ſo daß die Erſparniſſe durch
die Abſplitterung gering ſein würden.

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit dar-
auf hinweiſen, daß auch von anderer Seite
in den letzten Jahren Beſtrebungen im Gange
ſind, Stücke der Provinz Sachſen abzutrennen
und anderen Provinzen zuzuſchlagen. Wir
erinnern dabei an die Beſtrebungen, Ge
biete des Oſtharzes der ProvinzHannover einzuverleiben.

Jn dankenswerter Weiſe hat bereits der
Oberpräſident der Provinz Sachſen und der
Provinzialausſchuß gegen dieſe Abſplitterungs-
beſtrebungen Stellung genommen. Auch der
Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland als Ver-
tretung der geſamten mitteldeutſchen
Wirtſchaft muß alle derartigen Verſuche mit

nur noch ſchwieriger geſtaltet und eine ver-

LEINE ANZAEIGEMN
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

Offene Stellen

Mersehburger Tagehblatt, Mersehburg; Faale-Zeitung Halle-S.;

Weimarische Zeitung, Weimar

Ein im Kochen und 2arbeiten Tiermar kt
allen Haus
ſelbſt. Müdchen

Mtteldeutsche Zeitung, Erfurt

90800e0
Spottbill., an Haupt-
ſtraße gel. Anweſen f.

Tochter aus guter Jungem Freund ichen ſucht Stelle. Offert. Per Kaſſe kauft 2536 Mille, Taxe
Familie als Mädchen unt. D 17471 an die J Hahnen 65 000 M., in Jnd.Haustochter 15--17 J., iſt Ge Exp. d. Ztg. lng nen Stadt m. Waſſerkr. u.
zur gründlichen Er legenheit geboten, ſich Junges, evangei. n 650 r aufwärts. Fiſchereirecht, einger.
lernung des Haus im Geſchäft auszu an bohe jeden Schloſſerei u. Auto-geſucht. bilden. Gut. Taſchen al Poſten. Sefrugele werkſt. ſämtl. Maſch.,

Frau Pfluger, geld wird gewährt. mit Lyzeunmsbildag mäſterei A. Hoß, extra Miete 600 M.,

2 h 5 c zHroßenbehringen Hermann Springhorn, Jahr Frauenſch. Bad Kiſſtngen. S fr. 6 Zimmer Wohn.

bei Gotha Koch- u. Nählkennt- en e m t heits! ſofortwirtſchaft Konditorei u. Café, ite ſucht Ste Kant rantheithalb. ſofortun und Pretzier (Altm 8 niſſe funt Stella. Kapftalſfen zu übernehmen. Ver-
Fleiſcherei. ehe Ro henbur e käuflich oder zu ver-Köchin Haushalt d San on Mark ehe etgerwieſch53 T h Alef en Rödergaſſe 7. Kahn, Gleicherwieſengeſucht für Penſion penſiongt als 1. Hypoth. zum Telephon 30. 8
ofo od, 1. uni, 1. 7 f GeſchäftsWut ſedhnande Er Löchſtzaht s junge Suche Stellung als haus n u he

fahrung in vegetar. Nädchen), Erziehung Haus und Thür. v. Selbſtgeb EEEIIIIIII
Küche. Eilangeb. m. Chriſtlich, Deutſch geſucht. Angeb. erbZeugnisabſchriften, parſam. onatlich Zimmermädchen unt. A 18280 an die e
Lohn und möglichſt RM Proſpekt. Bin 24 J. alt, habe Geſchſt. d. Zta. Pachtgeluhe
Bild an g Wernigerode (Harz) gute Zengniſſe. An eSchoenſtein, Papentat 11. gebote an

Bad Brambach,
„Charlottenhof“.

Suche bis 1. 6. 32
ein tüchtiges

Mädchen
nicht über 290 5
Angeb. erbet. nirter
A 18283 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Junges, ſolides
äechen

das Luſt hat, das
Kochen zu erlernen
zum baldigen Antr
geſucht. Nicht

Schlicht um ſchlicht
Angeb. mit Bild an

Frau Schneider,
Wernigerode a. H

Reſtaurant
Zum Nikolaiplatz

Alleinmädchen
perfekt im Kochen u.
all. Hausarbeit., für
herrſch. 2-P.- Haush.
zum 1. Juni geſucht.
Angeb. mit Zeugnis
abſchrift. u D 17473
an die Exp. d. Ztg.

Jüng., ordentliches
Mädchen, welches ſch
in der Landwirtſchaſt
tätig war, als

ötütze
15. Juni geſucht.

ng. u. Zeugn. erb
Karl Kürbs, Landw.

Altengönna,
Apolda-Land.

Einen Kutſcher
Fellt ein Schulze,

Kleinobringen.

unter
18 J. Lehrzeit 1 J.

27jährige
Pfarrerstochter

mit Staatsexamen
u. mehrjähr. Tätig-
keit in Kranken-
pflege ſowie Kennt-
niſſen im Haushalt

u. Säuglingspflege
(auch Schreibmaſch.)
ſucht Stellung gleich
welcher Art (auch
als Haustochter geg
Taſcheng.). Adreſſe:

H. Löhnis,
z. Z. Jena,

Weißenburgſtr.
Nr. 27. x
Aelteres

Mädchen
in allen Hausarbeit
erfahren, mit lang-
jährigen Zeugniſſen,
ſucht zumStelngg für Küche
und Haus. Angeb.
erbet. unt. A 18279
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. 2Stellungſuchender!
Jung., ehrl. Herr,

24 Jahre, ſucht X
Stellung

gleich welcher Art.
Offert. unt. F R s37

ſuchtAelt. Fräul.
paſſenden

Wirkungskreis
bei einzeln. Herrn

oder ält. Ehepaar.
Angeb. erbet. unter
A 18253 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

1. Juni

Frieda Große,
Meuſelwitz i. Th.,
Gartenſtr. 1a, pt.

Suche für meinen
verheirateten

Kutſcher
Stelle auf Gut
ſofort od
Jahres. Kann den
ſehr empfehl., bin
j. Ausk. gern bereit
v. d. Recke. Jſſerodo

für

S v erkrer
aufs

d

6/79 Wanderer
4ſitzig, ofſen,

jahr 27, zweite Kol
ben, 6fach bereift, b.

Mitte Juli verſt., f.
1000 M. bar ſofort
abzugeben. 2

Oberförſter
von Stutterheim,
Jlfeld, Alleeſtr. 9.

Telephon 49

Bier-Feltzelt
mit Tanzdiele zu

ſehr gut. Zuſtand,
m. allen Schikanen,
preisw. zu verk. oder
gegen 5/25 Stoewer
zu tauſch. Gräntzel,

Bad Sulza s
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Juli d.

Bau- e

vermiet., evtl. auch
preisw. zu verkau-
fen. Ernſt Maſcher,
Ullrichs Gaſtwirt-
ſchaft. Schönan
(Kreis Gotha). Buttſtädt i.

6/30 Fiat-Lim.,

banhaus

(Villa), herrl. Lage
am Bahnhof, gegen
über Berge u. Wäl
der, 3000 qm prima
Garten, 6 Zimmer,
reichl. Zubeh., Gas
Elektr., Waſſerleit.
preiswert zu ver-
kaufen durch

A. Möller,
Heldrungen a. d. U.

Ruf 226.
(lohnhaus

i. Gotha, 2 Stockw.
erb. 1918/19, 3 Woh-

je 5 große
Zubeh.,

h nungen,

immer u.170 qm Fl., haus-
zinsſteuerfr., preis-
wert zu verkaufen
Anfrag. und Beſich-

gung
Mönchallee 9a, part.

Väckerei

ind Konditorei
Café in einer
an Kuvffhäuſer
10—12 000 M.

ſof. zu verk.
BI325

mit
Stadt

bei

Anz.
Angeb
poſtlag.

Thüring.

erbeten. m
Kleinerer Laden
mit Stube in beſter
Geſchäftsl. in Stadt-
roda zu verpacht.
Hermann Niemann,
Stadtroda, Tel. 361.

unter M

Suche Bäckerei
zu pachten Angeb
mit näheren Angab,
unter B Z 6962 an
die Exp. d. Ztg.

Reiſe
bekanntſchaft

für Oſtmarkenfahrt
Reichsbahn) am 18.
Juni v. höh. Beamt.
erwünſcht ohne geld
liche Beihilfe. Angeb
unt. V. 21821 an die
Erp. d. Ztg.

Wo kann A09jährig.
lediger Herr ſich
mit einigen 1000 M
an gut gehend. Ge-
ſchäft beteilig., evtl

Einhefrat
in Lebensmittelge
ſchäft. Angeb. erbet
unt. A 18281 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Beſſere Frau
mit 10jährig. Tocht.,
ans gutem Hans,
Mitte 40, jugendliche
Erſchein., verträgl.
Charakter, häusl, u.
wirtſchaftl. erzogen
geſchäftskundig, etw.

Vermögen, ſpäter
mehr. wünſcht geb.
Herrn, auch Wit-
wer, kennenzulern
Gefl. Zuſchrift. nur
v. Herren in geſich
Poſition erb. unte:
A 18269 a. d. Geſchſt.

allem Nachdruck ablehnen und richtet an die

Amtliche

Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

geſchiedenen Stadtverordneten.

24. Mai 1932 an Stelle des auf eigenen An

Stoebe den
Stadtverwaltungsinſpektor Arnold Callies,
in Merſeburg Obere Breite Straße 5

Feſtſetzung des Erſatzmannes für einen aus-

Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom
trag ausgeſchiedenen Stadtverordneten Franz

als Stadtverordneten in der Stadt Merſeburg
feſtgeſtellt.

Merſeburg. dem 25.
110/85

Mai 1932.
Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch. dem 1. Juni

Uhr. Annahme. Donnerstag, dem 2.
1932 von 15--16,30 Uhr, Verkauf.

Jun
1932, von 10--11,30

i

n

ehe

zuſtändigen Miniſterien die dringende Bie,
Aenderungen der Grenzen der Proving
Sachſen unter keinen Umſtänden zuzulaſſem,
durch welche die allgemeine Verwaltungs-
reform in Mitteldeutſchland erſchwert wird.
Wir möchten am Schluß nochmals darauf hin
weiſen, daß etwaige derartige Aenderungen
der territorialen Grenzen Mitteldeutſchlands
eine grundlegende Verwaltungs-
m auf das ſchwerſte gefähr-

en.
Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland e. V.

Der Vorſitzende:
Dr. Frhr. v. Wilmowſky.

Die Geſchäftsführung:
Mangold.

kühne Seefahrer.
Hettſtedt. Kürzlich kamen drei funge

Männer mit einem Geſchirr durch Hettſtedt,
auf dem ſie ein ſelbſtgebautes Waſſerfahrzeug
fuhren. Wie ſie angaben, wollten ſie damit 5in etwa 60 Tagen nach Amerika fahren. Die er
Fahrt der jungen Weltumſegler ging vorerſt Am
nach Alsleben, zur Saale, wo ſie ſich ein des V
ſchiffen wollten. Jn Alsleben erregte das eine il
Waſſerfahrzeug viel Aufmerkſamkeit, aber tag in
auch Kopfſchütteln bei der waſſerfahrkundigen freier
Bevölkerung. Am Ufer der Saale angelangt, Dwurden die Pferde abgeſträngt, und das Schiff x
ſollte vom Stapel gelaſſen werden. Die Spiel
Amerikafahrer hatten bereits Platz genom- Kochen
men. Man hatte jedoch den Wagen nicht Meiſte
genügend gebremſt, und auf einmal ſetzte erſich in ſchnelle Fahrt, hinein in die Saale. JnDas Schiff fuhr, aber es hatte ſtarke Schlag- Wand
ſeite! Die beiden obenſitzenden Ozeanfahrt- ort
anwärter wurden herausgeſchleudert ins Dur
kühle Naß und ſchwammen abgekühlt dem Ort
Ufer zu. Der unten Sitzende konnte noch Wer
nicht einmal ſchwimmen, er wurde von den große
Saaleſchiffern herausgeholt. Die Weltum- ter e
ſegler erklärten, wer das Schiff haben wolle,
ſolle es ſich nehmen; ſie ließen es da, ſie
verzichteten auf die Fahrt nach Amerika.

Beſchlüſſe des Skgaksminiſteriums.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſte-
rium beſchloß, den Stadtrat Sinſel als Ver
walter der Deſſauer Polizeiverwaltung abzu
berufen. Weiter beſchloß das Staatsmini-
ſterium, den ſeinerzeit durch die ſozialdemo-
kratiſch- demokratiſche Regierung relegierten
drei Schülern der höheren Lehranſtalten die
Rückkehr an die anhaltiſchen Schulen zu ge
ſtatten.

Schweinezählung und Kalbezeitenerhebung am

1. Juni 1932.
Am 1. Juni d. Js. findet auf Anordnung

der Reichsregierung eine Schweinezählung
ſtatt bei der zugleich die in den Monaten
März April und Mai geborenen Kälber
gezählt werden ſollen.

Die Ergebniſſe der Zählung dienen ledig-
lich volkswirtſchaftlichen Zwecken und finden
für Zwecke der Steuerveranlagung keine Ver
wendung.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf
Grund der Verordnung des Bundesrates
vom 30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) oder
der nach s 2 erlaſſenen Beſtimmungen auf-
gefordert wird nicht erſtattet oder wiſſent-
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird nach s 4 dieſer Verordnung mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark be-
ſtraft. Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein
verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für dew
Staate verfallen“ erklärt werden.

Merſeburg. dem 19. Mai 1932
IX. 23/32. Der Magiſtrat.

Statiſtiſches Amt.
e

Leipzig
Wel'enlänge 259,3 Meter.

6.00:
6. 15:

9.30:

Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Frühkonzert.
Was die Zeitung bringt.

9.50: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs-

funk und Tagesprogramm.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten,

plattenkonzert.
12.00: Soliſtenkonzert.
13.00: Preſſe- und Börſenbericht

evorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Charakterſtücke (Schallplatten).

14.00: Kunſtberichte.
14.30: Studio des mitteldeutſchen Rundfunks.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten

verbunden mit Schall-

Wetterdienſt und

16.00: Das Auto iſt wieder in Betrieb. Dipl.-Jng.
Rudolf Heßler Leipzig.

16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
18.00:
18.25:

Freiheit und Schickſal.
Sprachenfunk: Engliſch.

18.50: Johann Caſpar Goethe in Jtalien (1740). (Zu
ſeinem 150. Todestag am 27. Mai 1782.) Von
Dr. Max Hofmann, Leipzig.

19.00: Frauenliebe und leben in unſerer Zeit. Be
kenntniſſe junger Mädchen und Frauen.

19.30: Symphonetta-Duette,
20.00: Worüber man in Amerika ſpricht. K. G. Sell.

Uebertragung aus Waſhington.
20.15: Reichsſendung.
20.45: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.00: „Tauſend und ein König.“

mit Muſik von H. C. Herban.
22.20: Nachrichtendienſt.
22.30: Muſikaliſche Koſtproben. Das Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Genexalmuſikdirektor Dr.
Ernſt Praetaring

Kleine Komödie

Ken un renKönigswusterhausen J

Wellenlänge 1635 Meter. Merſ
5.45: Wetterbericht. fen6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. tretu
6.15: Wetterbericht. nichtAnſchließend bis 8.15: Frühkonzert. binat
10.00: Neueſte Nachrichten. hat:10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Wunſchprogramm: Volkslieder und
Militärmärſche (Schallplatten). Helln
Anſchließend Wetterbericht für die Landwirtſchaft

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Nachrichtendienſt.14.00: Schallplattenkonzert. In
15.00: Jungmädchenſtunde
15.30: Wetter und Börſenbericht.

15.40: Jugendſtunde. N16.00: Pädagogiſcher Funk. Reit:16.30: Aus der Ausſtellung: Schaffen im ewigen eſſan
Dunkel. Ein blinder Bildhauer und anderes Dieſe

Wunderfame. ausg16.55: Nachmittagskonzert aus Leipzig. wobe17.30: Priv.-Doz. Dr. Maſur: „Riſiko und Lebens- bar
ſicherung des Menſchen der Gegenwart.“ konn18.00: Deutſch für Deutſche. abſch18.30: Volkswirtſchaftsfunk. alleit18.55: Wetter für die Landwirtſchaft. Chin19.00: Aktuelle Stunde. den19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. zwei

19.35: Stunde der Arbeit. ratAnſchließend: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. vier
20.00: Aus Waſhington: „Worüber man in Amerika Br

ſpricht. Kurt G. Sell. Bent20.15: Reichsſendung Joſeph Haydn. Sinfonie C
Dur Nr. 48.

20.45: „Reitung.“ Drama in einem Aufzuge von
Hermann Keſſer.

21.35: Abendkonzert. Leitung: Leo Evſoldt. v22.15: Fünf Minuten: Wegweiſer ins Wochenende 28.
(Praktiſche WochenendRatſchläge). nat:22.20: Wetter, Tages und ſtat:
Schncctich



I

Donnerstkag, den 26. Mai 1932

ge
t, c zJugendtag AC. Floridsdorf ſiegkt 1:05 ee der deutſchen Sporkjugend.t Am letzten Mai-Sonntag hält die Jugend Glänzende Feldleiſtungen verblaſſen vor dem Tore. Die Saalegau- Mannſchaft ſtart in
s des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Ver- den Hinterreihen, ſchwach dagegen im Angrizie Iyr ailſabrithes Feſt. C iſt kein Sport g ngriff.tag im gewöhnlichen Sinne, ſondern ein Tag Lehrſpiele ſind zurzeit an der Tagesordnung. Jm der Gäſtſt freier und froher Feier! DFB. ſowie VMBV. Gebiet gaben neben den wen r r lererhfff Der reine Kampfſport tritt im Allgemeinen liſchen Mannſchaften Everton und Chelſea ungariſche Gäſte, als Raagp den 3. Eckball knapp neben den dieſes Spiele r ſind Nannſchaften willen Zeuge

zurück. um einer gelöſteren Form fröhlichen und öſterreichiſche Profiklubs ihre derzeitige Spiel-] Pfoſten köpft. Derſelbe Spieler iſt in der 25. Min für d s Ei Sſeld unddie Spiels und ſpielenden Kämpfens latz zu u wilde b Wiener Fußballkunſt iſt eine frei durch, jedoch verſucht er, das Leder in die lurze Sisplate r n Lichetage Da t

m o Augenwe i E t Smachen. Es geht nicht um Punkte und folg u wen n Mteſe auf Technik, aber für den Er Ecke zu ſchießen, wobei er natürlich bei einem ſo können noch in den Vorverkaufsſtellen gelöſt werben

Meiſterſchaften: Es ſoll ein Feſt ſein z g ſt. Tormann kein Glück hat. Der Gäſtelinksaußen ſind ſonſt auch unter Nachnahme von Alfons Schmal
er In vielen Orten wird der Tag mit einer Das wurde geſtern auf dem Wackerplat vor etwa daln r vors Saalegautor, um aber ſtieg, Duderſtadt, Auf der Klappe 37, zu beziehen
le. v g 4500 Jntereſſenten einmal mehr unterſtrichen. übert enſalls zu verſchießen. Wien iſt jetzt leicht oder an den Tageskaſſen zu haben, wo auch dieag anderfahrt nach einem gemeinſamen Feſt Floridsdorf wie angektündi ſchi wi erlegen, ſpielt aber vor dem Tor zu weich. Kurz Karten für Schüler und Arbeits if ge igt erſchienen ſpielte por dem Seit z itsloſe für 50 Pfen-t- ort. ſei es ein Platz im Walde, ſei es eine temperamentvoll, geigte ein techniſch hochſtehendes die hte hen beg See Halbrechte Wagner nig ausgegeben werden.
uns Burg vder ſonſt ein der Jugend gelegener Spie(, kombiniette aber auf den kleinſten Raum bin ſehenden Tore den v i Tee So ver

Ort verbunden. zu viel und lief ſich dann an unſerer Hintermannichaft mit einem Ecenverhälinis ben geht es 0:0 biläoch Wenn auch die geldknappen Zeiten keine feſt, weil eben im rechten Moment der für den zu er in die zweite Halbzeit on 4: für den Saalegau Ju i äumsſpiele des V.

en großen Dinge erwarten laſſen, wenn darun folgenden Torſchuß nötige Platz bereits vergeben S Tm- ker äußerer Glanz und Poinp verſtanden war. Wo mit der Jnnenangriffstaktik gewechſelt Jetzt ſteht Strempel an Roßhirts Stelle. In der ohne urner.
wurde und das Flügelſpiet in den Vordergrund trat 5. Min lenkt Kapſer den Ball zur Ecke. Dieſe wird Wi 3erarbeiteten ſich die Gäſte weit eher Chancen zum gut hereingegeben und ebenſogut eingeköpft doch t ie wir unlängſt bekannt gaben, beab-

ſie Erfolg, doch wurden dieſe dann im Eifer des Ge ijfftinnitiuninninnnnnun l ufer i elne e eken0 ſechs o a zen eine ten ſo die auch den Hrn d e mit einem großenunſrigen Vertretern anhaftete. Enttäuſcht hat geſtern dandba akettenturnier vor die Oeffent-von den Gäſten am meiſten der in Wien mit an erſter Aufkria Wien kommt doch! lichkeit zu treten, bei dem auch die Mer So

An e ſern S der m Halb Auſtria-Wien, die leider die Lehrſpielreiſe durch hob Turnvereine mitwirken wollten der

inker ei o re n au iſpielten aber dafür der eenetſar drater m h e e re cher a a ging
te Und der Mittelläufer Cah. Der rechte Verteidiger ſind nunmehr vom Verband für die Zeit vom 9. bis rückgezogen. Der VfL. hat ſich nun en dem
er Bernard anfangs unſicher, war aber dann bei beſter 14. Auguſt verpflichtet worden. Hoffen wir, daß auch hieſizu Form. Anſonſiten ein jeder Spieler balltechniſch ſo Hall d i eſigen S. dem S 99 und ATV. auchni gebildet, wie man es eben von einem Profi ver e von den Wienern durch ein Spiel beehrt wird. die Handballiga des PSV Halle zu Jubi

W. ugen darf t treten Vere m Die Saalegauvertreter waren keine Einheit, G im letzten Moment Hädickes Hand der Retter. Feſtprogramm des VfL. Telne Eier
ſo daß die Niederlage für ſe gerecht ausſiel. Der Au ne v linke Verteidiger ſchießt dieſen Straf erfährt. Der Rücktritt der Merſeburger

ge 8 griff brachte die Enttäuſchung. Hier fehlte Meißner, Kapſer rer ben Beide r w. daf Turner, der wohl beſonderen Erwägungenm damit der et als Er rückfallenden Hieſigen haben in der mine entſpringt iſt trotzdem höchſt bedauerlich.
atzmann zur elle, konnte aber ni überzeugen, gute Torgel 9 sda ſeine Ballkontrolle und Spielüberſicht zu viel äſer von heben ergeben Vieng Hlbnge Wer
nan n R tobt in kurzer Folge etliche gute Rechtsſtanken. DT. DSB.
eute in Mitleiden gezogen wor n. Bei ſchnellen Angrif i Schulz ßrigeans De 77 i rle Frwn recht a dodh, er Brrr e PSBV. ATV. 6:3 (3:1)mehr und mehr und war zuguterletzt meiſt nur auf ei öpfl on S 7 ſtri F ſZufall zugeſchnitten. Sdia beſter g e ler enwerett den Sereprhett e wer r In dem geſtrigen Freundſchaftskampf be
wurde am meiſten vernachläſſigt und dem Halbrechten brachte. Da die Gäſte ror dem 33 Lerſagen wocht n a. d e Beive

L J i Angriffsführer, der für ſeine man ſich ſchon auf ein 0:0 gefaßt doch berraſchend w. r aSchu gewalt die legenheiten vorbereitet. Roßhirt fällt das einzige Tor, als de Halbli s irrt u gImmſe un einewurde im zweiten Teil des Spieles von Strempel zu Wagner gibt und die er entſchiof ehe e und Naumann beim ATV. Wie wir n
g ſer entſchloſſen einſchießt. 1:0wird. ſo ſind ſie doch nicht im Stande, (Keumar) erſetzt, doch zeigte auch dieſer wenig gutes Beiderſeitige Anſtrengungen können in den letzter in unſerer Vorſchau vorausſagten, hatte der

am de und r r Spiel und fröhliches er gin r e h er per Andersgeſtaltung des Reſultates nicht der den etwas beſſeren Sturm, was fürandern zu unterbinden. aap am rechten Flügel noch zu wenig beweglich. ringen, ſo daß es bei dem mageren 1:0 bleibt. as Spiel ausſchlaggebend wurde. Hätte Heſ-
Der Tag unterliegt in ſeinem Aufbau kei-] Ein Schmuckſtück war aber die Hi Der Leipzi Schiedsri i nicht einen ganz ſchwarzen Tag gehabt ſoung i t i ar aber die Hintermannſchaft! Der Leipziger Schiedsrichter Zimmermann wär g hung nem Schema, er ſoll ſich frei aus ſich ſelbſt gapſer; Müller, Hädicke; Schulz, Schütt bewies durch ſeine gute Leiſtung, daß er zu den wäre das Reſultat beſtimmt noch höher ausge-

aten und dem Schwung der Jugend aufbauen. ling müſſen in ne iemgu reden Wer Beſten des Verbandsgebietes zahlt Jhm zugedachte (ollen. Ker en n
er So ſind die Formen des Tages örtlich gang Ein Jeweltigee Penſum Ardeſt riedigten Tiefe Pfeifkonzerte waren nicht am Platze. Tor vollkommen und die ſicherſten Sachen

verſchieden. Die Jungen der Stadt werden Leute ſo daß ihnen der ſo gute Spielausgang zuzu re wurden r im r Allerdings hieltdig oft in den Wald hinausziehen auf eine ſchreiben iſt. Schulz im Spielaufbau geſtern groß- Ge der Erſatztorwart des PSV. manchen ſchwerenden Wieſe oder einen dortgelegenen Sportplatz artig nahm den mehr in der Deſenſive ſtebenden gen Hofmann und Helmchen. roten von Treder und Etzrodt. Die Zuſchau
Ver und die Jungen vom Land werden ihren Mittelläufer Schütt ein gut Stück Arbeit ab und er Mitteldeutſches Sportfeſt in Duderſtadt T bekamen einen flotten und intereſſanten

Treffpunkt in einem Stadtſtadion haben. gert dadurch die engere Abwehr zu einer. für das Der R Kampf zu ſehen, leider ließ der Schieds
auf Für alle aber ſoll es ein Tag frohen Feierns der en e gpnenſpiet der Wiener unüberſteig Verein r hat mit ſeiner richter ſehr zu wünſchen übrig.

werden! Muſikkapell d re Kapſer im Tor zeigte einige glänzende S be )em am 29. ai, nachmittags 3,30 Uhrates erden! ufikkapellen der Vereine werden Paraden und erſetzt Groſſe voll und ganz. Hädicke in Duderſtadt ſtattfindenden Mitteldeutſchen Sport PSVWV. Reſerve Röſſen 1“
der dabei ſein, die Wimpel und Fahnen werden (wuchtig) und Müller (techniſch überlegt ein Ver- feſt den Südbezirk beauftragt der vor einer kaum zuauf. über den Köpfen flattern, Geſang froher teidigerpaar, das in der jehigen Form feinesgleichen e Aufgabe ſteht, muß er doch einer mittel Am heutigen Abend findet dieſerr Kampf
ent- Lieder und, wo es geht, auch Theaterſpiele ſucht. r r in auf dem Kaſernenhofe ſtatt. Es gilt hier

r. S ige wie H i äben r Freude junger Herzen zum Aus- Zum Spielverlauf: Schulz wählt zuerſt mit der Helmchen verzeichnet eben Der Sud dert hat h n tn e w.
mit ru ungen. Sonne zu ſpielen, ſo daß den Gäſten der Anſtoß über bei ſeiner Vertretung auf eine Kombination Arminiag I c Im letzten Spiel ſteg t. Poſſen
mit Unwiſſende Leute machen dem Sport oft laſſen bleibt. Wetterling häng den Ball ab und nun Hannover 96 Hannover beſchränkt d 7:4. PSV. brennt auf Revanche. Ob ſie ge
be den Vorwurf der Einſeitigkeit. Hier geht der iast ein Angriff den andern. doch ſcheitern dieſe folgende Mannſchaftsaufſtellung beraum: und gibt lingt, iſt die große Frage?

ſein Sport über den Rahmen des Reinſportlichen i x ver Schubert läßt den Simoni (Arminia); Schmalfeld (Arminia), Radkedew hinaus und feiert! Es iſt richtig, daß der iſt er nicht beherzt eg, in m ewg ſpäter (Arminia) Kruſe (Arminia) Amelung (Arminia), zSV. 1. Spergan 1. 3:3 (1:3).
Sport ges keinen Stil für ſeine Feſte hat. zt genug, um einen Abwehrfehler Brinkmann (96); Deike (96), Schulz (Arminia), Am Dienstag gel d Sp

ie Sportjugend iſt dabei, den ihren in h h Jaſinden? h FXXX,XGCGCCcCCGG,E:.kupICCEC:,MX:CEEEEIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIINXXEECCCEE J r S r PSV.egann mit Mann und lag bei Halbzeit
3 2r rund die Herzen ſammelnde Freude werden! terre ar e abent ſpielt der S anf dem ſcſerenhofe4 abend ſpielt der PSV. auf dem Kaſernenhofe

gegen SC. Freienfelde.
Merſeburg Halle. Zur SchwergewichtsEuropameiſterſchaft in Brüſſel.

c 2 Er Nach Beſeitigun cherlei Schwierigkei i e
Jm Rahmen des Jugendſpieltages findet in gung mancherlei Schwierigkeiten iſt bekannten Auſtralier George Cook ſtatt. Schö n ch chMerſebur auf dem 99erPlatz das vorgenannte Tref- die Begegnung zwiſchen Hein Müller und Pierre lieferte Cook einen großen Kampf b Amlli e saalegan a ri ken.

e re r grße Charles doch endlich zuſtande gekommen, und am nſko men r gewaſchenen alten Ringfuchs Athletikausſchuß.
e det. D Spieler von und 98Sonnabend, 28. Mai, werden di a l n zu können. Nach Ablauf der 15 Runden Ausſchreib der Saal iſterſchaft 2r von 96 238. ie beiden Landes er T sſchreibung der Saalegaumeiſterſchaften 1932 verb.d e erſ bie le bes Wnaſehen meiſter von Teutſchland und Belgien in Brüſſel Zu erhielt Cook den Punktſieg zugeſprochen. mit Gau-, Jugend-, und Mädchenwettkämpfen am

hat: t dem allſeits mit größter Spannung erwarteten t Die S e m n hKaiſer (PSV.) Kampf um die Europameiſterſchaft t t Die Saa egaumeiſterſ ften werden am 4. und„„Rödel (GBlauw.) Knobbe (PSV. antreten. Noch iſt kein n e r W rgewich Sharkey ſoll in London boxen. J in Halle anf dem SerPlat durchgeführt,
und Zwillich (Weiſe) Hadaſch, Müller (Bor.) der Kö a vergangen ſet. Jeff Dickſon tritt mit einem neuen Projek di und war a folgenden P.

Hellwig (PSV) Löſche (Bor. Gommert, Käſtner der Fötner im Serliner Poſtſtadion Pierre Charles Seſſenttichkeit. Er hat an Jack Shartehs Manager Tzwabend. Pr. än. W 727
ait. (PSV.) Gebhardt (Bor.). in eindrucksvollſter Weiſe nach Punkten beſiegte und Buckley ein telegraphiſches Angebot von 10 000 Pfd. Ur0-MeterHürden, Steinſtoßen, Hochſprung, Diskus

damit den Titel an ſich brachte, der ihm inzwiſchen de gerichtet für einen Kampf Sharkeys mit wer e a eher n

am grü f dem Sieger des am 30. V S Meter. r vurden,Internationales Reitturnier in Florenz. n e warden i Gr h ar Na er er en ſtattfindenden Lieſſens Weiſchen len ſprung, Kugelſtoßen, Schlagballwerfen.

euer großer Erfolg der deu er Carnera und Larry Gains. Als in iſ Mädſten 18ſp.: 50 P iNach geh e Jrrgegoeat re a r Form wie im Auguſt v. J. be n Z. als e ungsort Londen denen Da weſen n Peter Eeitprugg Sttagran

t e findet, müßte er ſi ntereſſante Projekt dürft j äufi i /19- iReitturnier in Floreng mit einer veſonders inter den Be T d ſich auch auf fremdem Boden gegen hiſrchführen re er ler ha r nicht Knaben 18/19. 100 Meter, Weitſprung, Kugel
ge— eſſanten Konkurrenz, dem Premio Arno, fortgeſetzt. gier durchſetzen können. Leider ſcheint aber Juli der genaue Termin ſteht noch er iſt ſtoßen, Schlagballwerfen.
»res u ringen hätte man als Stafetten-Springen der Kölner dieſe Form z. Z. nicht mehr zu beſitzen. ſeſt in Neuvork ſeinen Weltmeiſierſchaftskampf Knaben 20ſp.: 50 Meter, Weitſprung, Schlagball

ausgeſchrieben, d. h. je zwei Reiter bildeten ein Paar Pierre Charles ſchlug in der letzten Zeit mit Max Schmelins auszutragen. werten

wobei der zuerſt Springende vom anderen unmittel- u. a. Sonntag, 5. Juni Mä 100 5000s bar abgelöſt wurde. Trotz äußerſt ſtarker Beteiligung den franzöſiſchen Meiſter Maurice Griſelle, während Meter, 0 Wieier Lntden Veilſptung Subres
rannten die drei deutſchen Stafeiten hervorragend er in Paris gegen Carnera nach großem Kampf ver KrahwinkelPeißz gus eſchied n ſprung, Kugelſtoßen, Dreiſprung, S erfen,
e r len Plätze belegen. Als lor. Der von Revanchegelüſten erfüllte Belgier hat g en. Schleuderballwerfen, 4 mal 100, 3 mal 1000 Meter.
Shineſ. utr Dott. ger ar h l außerdem den großen Vorteil, daß er von Haus Herrendoppel bisher ſiegreich. w Frauen: 100, 800 Meter. Hochſprung, Diskus-den Parcours, was ihren Sieg ſicherſtellte. Den aus der Sympathien des Publikums gewiß ſein kann. Am dritten Spieltage der franzöſiſchen Tennis- Mädchen i v be e eine Nu el
zweiten Platz belegen Oblt. v. No ſt itz auf Bacca- Der über 15 Runden führende Kampf wird von einem meiſterſchaften in Paris kam es wiederum zu eini ſtoßen, Speerwerfen. e a

aft vier rhlern San d gei Zaimung mit inggefamt franzöſiſchen Ringrichter, wahrſcheinlich Schemann u Poppelerſorhe kamen e en Jugend 14/15. 100. 800 Meter 119. Meter Hürden

Das dri z en die Deut tabbochſita San uf Tor nd Be ger z a d vegier amtieren der JBU. Präſi An 8 iſt die ihre iſien Panſpnna, Stabhochſprung, Kugelſtoßen, Speer
zenno konnte den ſiebenten Platz erringen ollard Belgien und H. Schumacher Berlin. Sieg er Cem Kegten Zunächſt mit 81.C Platz gen. r kanle v r zund W g 100, 1000 Meter, Weitſprung,ne einen 6:1, 6:0, 7:9, 6:3-Sieg über Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen.on Vereinsnachrichken. C v 9 das gute franzöſiſche Paar Martin Legeay- Gold Das Startgeld beträgt je Wettbewerb 0,25 RM.
Sporrtverein 1926 Beunna: S d oo egt ch nrath. e e Rum in der ſie nun auf Boro in den Meiſterſchaften, Staffeln 0,50 RM. und DSB.

nde 28. Mai, 21 ühr, findet h n n J Beiſein einer großen Zuſchauermenge fand unſere Den Kriege ſei Tie Nn de W ewert Jugend und Mädchen 0,10 RM. je
E. am Dienstag abend in Leiceſter der Boxkar i i iemli ie erkaunluna im n m 7 dem früheren deutſchen Schwer Wieſe eiiſh-ſeeöbher er an weäh i e ten 5 erſeb ug? Bielt ſ. Ha

27 Der Vorſtand. Hans Schönrath und dem auch in J. „St. Nikolaus oder Merſeburg, Breiteſtr. 15.
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Neu aufgenommen!
Brabanter Sardellen Pfd. 25Oelſardinen e o e e Doſe 25Pflaumenmus 2-Pfd.-Eimer 78

Alles fährt
Schützenrad!

Und mit Recht denn heute liegen meine
Preise weit unter denen der Vorſcrie zeit,
zudem sind meine Jubiläumspreise so
niedrig, daßes nicht einmal ötig ist, ge-
brauchte oder mit Schönheitsfehlern be-
haftete Räder zu kaufen.

Halbrenner schwarz Mk. 28.
in bunt. Ausführung Mk. 35.50
Spezial Herrenrad Mk. 34.
Damenrad 42.50Miſlion- u. Schützen- Fahrräder

D. 48. 57.50, 64. usW.
Ballon-Fahrräder verhromt

Der große Schlager von heute
und morgen. Auf Wunsch
günstig. Zahlungsbedingungen.

vJ rIhre verm a plun g
beehren sich anzuzeigen

Vierfrucht- Marmelade 2-Pfd.-Eimer 788
Gute Margarine Pfd. 298

(lalter Klappenbach

Charlotte Klappenbach Pfeffergurken Pfd. 108
Sonder Angebot

geb. Ziele

Merseburg, 26. Mai 1932

Hallische Straße 30 F5 WAB x 160x Kaffeegedeck

J 1 Pfd. Ma n rL 1 Ken 93 9
Stendaler Allerlei 2-Pfd Doſe 38 ZenSchnittbohnen 2ePfd-Doſe 48, 38Zucker Pfd. e 20.Eiernudein 31Heute abend entschlief nach kurzer, schwerer

Krankheit unsere liebe Tochter, Schwester,
Enkelin und Nichte

Bruchmakka. Pfd. 348
mit Martha Eggerth, Ernst Verebes Weizengrieß Pfd.288 Graupen Pfd. 248Fahrradbau, Inh.: Alexanner Gieseler S da Wüst, Marce! Wittricn, Roif v. Gotn Vollreis Pfd. 15 Bruchreis Pfd. 135

Gegründet 1892 TJ re h r Sangerhausen, Eisleben Aschersleben h Sark ber e Ple. 653 ch n Herseburg, Bahnhofstraße 17 Farbbohnerwachs Pfd. 658im 13. Lebensjahre. erw Th G fMerseburg, den 25. Mai 1932 ren gern ehr Freibank ams ars
Bismarckstraße 21. Frei s n 7n 2 2 Freitag u. sonn abend eIm Namen en M Raus mit d. Ware von 8 71 Uhr

Rahn Flei fa n häht Fleiſchverkaufg braun. u. ſchwarz Lack t n 3h Die Beerdigung r v re e Mai, Kinderſchuhe e re 4 50 J Städt. Schlachthof Kammerlichtspiele?
h nachm. 3 Ünhr auf dem Altenburger Friedhof statt. Gr. 31-35 v. M. 4. 7 San (Turner) Comp. Verwaltung. Ab heute! Henny Porter ats Königin! Ab heute! 8

Beileidsbesuche dankend verbeten. r r W n n le ds. Morgen Freitag Die Liebe einer Königin A

v. W. an J va Zu wahl e übung Schlachtefeſt Königin Henny Porten Harry Liedtke als Arzt, verſch
Beachten Sie bitte meine 3 Schaufenſter am Gerätehaus alles Philoſoph und Politiker. menſt

G eenee Kurt Schmidt Schuhmachermeiſter pünktlich zur Stelle. e Der große Film der großen Beſetzung nalſoAm Neumarkttor Der Brandmeiſter. Richard Schäfer, Ein herrlicher Film der packt und ſpannend von Anfang bis ſtand
Wohnungen Leunger Straße 6. Ende, Henny Porten in einer ihrer beſten Rollen. Schüſ

z Jeden Freitag Als zweiter Schlager un W r Das Kreuz am Teufelsgrat MeſſeEin Drama aus dem Hochgebirge- der4 T de fäll vermietet an Werks ſchwero s e fremde G agfah o KomrLiktzen Blanckeſtraße 2r Schlachtefest ſtiſcheAnna Plötner, Beerd. 27. Mai, Sprechzeit: 3—52 Paul Wahl, der15 Uhr nachm. Fernruſ m 5 Clobicauer Str. 9 wurdNaumburg 77 F Pflaume nmus 25, e Se e Pfd. 173 Schlagdrefeſ cS 25 000 RM Schweineſchmalz Pſd. 353 m ſchenWeißenfels ne B b. Friſche Margarine Pfd 295 tFriedrich Häniſch Rentner, Sff nut C 21 rer Eiernudeln Pfd. 30 1570 J. Beerd. 27. Mai 16 ühr. et e Blet Sruchmakkaroni Pid. 308Robert Richardt, Bäckermeiſter xp Futterhirſe Pfd. 183 e Au.27. Mai, 14 Uhr Wohnhaus Kückenfutter Pfd. 175 Hsw, Burkhardt priß9 ene en a. Profeſſor V m. Garten auf dem Friſche Salatgurken Stck. 205 Vor d. Klauſentor s wurdr rlener Durno Lande, nähere Umg. Rhabarber c in deGellert. OskarGeisler, Straßen Merſeburg 4. mit Rhabarber B. 105 d 54 x an veh a ter z R 7 Sept od. zu kauf. geſucht. Radieschen 1 Bund 10 8 X vorz Südfriedhof. W keart S r, Offert. vt. C 3264 Zwiebeln 2 Pfd. 255 Welche edeldenkend. J en e un e Ung maſſe

Sehe Whnn Nun bitt eben e v e eAot wurf d. 2 Ww., bi FLaden r r w. 53 ſtrebſam ſoiiden o am Freitag, den 27. Mai 1932 Seln
feine Mettwurſt Pfd. 75 jährigen Landwirt 90 30 Uhr i aſing Merſehur knüp:mit Wohn. in nächſt rote Rüben 4 Pfd -Doſe 35.5 m 8900 Mk. Ver- 20. Uhr im „Kaſino Merſeburg aufzu

Nähe r Markt iſt Toilettenſeife,Frühlingsbote gr. Stücke à 10 mögen Kreisleiter Simon M. d. L. von

5Ww 5 F 2 i 9S. In n Fliegenfänger 5 Stück 108 Einheirat ſpricht über: weg,die Exped d. Blatt Bohner wach Pfpo. 408 in Land oder Gaſt due r jecermeier Gmb. e Unſere Arbeit im Oandtaghn m Vild n C ken rreſteng 30 V re 13. an die Exp. d. Bl. Unkoſtenbeitrag 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg. ung
4 inmit reichlichen Nebenräumen Linoleum d Rational- Sozialiſtiſche-Deutſche- LArbelternartei v etner

für Bürozwecke zum 1. Juli Stragula Ortsgruppe Merſeburg.n u t T Haargarn Plüſcht Stadtzentrum e rein Frage. Teppiche sSächsische d Wein-Mejſer korOfferten unter C 2431 an Läufer ettfedern- liefert frei Haus kundie Expedition dieſes Blattes. finden Sie immer in e Telefon Nr. 2853 MAufaab e 5 ſchi
neueſten Muſter Fabrik Paul Hover, Deſitzsch 65 Schmale Straße 8 vo9 billigſt bei Provinz Sachsen, Angerstraße 4 ſ5c]cEmil r rer r i beste chen eri Jm Handelsregiſter, Abteilung A i z et e bedeutend bier u t f. Juni.Rr. 282, iſt heute bei der Firma Max S ch e r beueutenck. pruger gu evtl. ſrüher für ſtädt. teiBenemann, Merſeburg, folgendes ein Jnh. Alex. c e Ferner prima r err Haus halt auf dem t i rm ti n ge t an

getragen worden Die Firma iſt erloſchen, Sangerhauſen s 7 die selbot und ver z gen Sie Pnoben Lande. e hrl., ſaub. weweil das unter der Firma betriebene leben Aſchersleben. und r umsonst und portolrei Mädchen DeGeſchäft nicht über den Umfang des Merſeburg, c e vom Lande, was an hn 99 Bahnhofſtraße 17 ſelbſtändig. Arbeitenerſeburg, den 23. Mai 1932. gewöhnt iſt ſ. Küche ne eirAmtssericht. ſſn r u. Haſtshalt. Meld. e mn i nur mit gut. Zeugn. l r ſchz bis 6 Zimmer ne d unt. C 242 S w BeW Exped. dieſ l.Wohnung taſſe a. S. Exped. dieſ. Bl. vS Da n on ooSS nofür 1. Juli od. ſpät. 2geſ. Angebot. unter Sonder-Angebot! Dienſtmädchen 2J C L451 an die Exp. nen Wokinehe n liche2ziehenum t e el s3 aise 25.- T.e e e Mädchen ſrieBeitstellen M. 14.- v. 15. J f. 15. Juni Ord:Von d. Landw. Kam. I Kldschr., 2t1. M. 40.- r tenS n geſucht kl. Landwirtn sece Filiale befindet sich ab ener Sachſen Se anf Hguen ſeid ie L c I elrerimmerdüſett a ute Behandlung f1Jumi 932 Rechnungsführer er. Famiüenanſchiuß. Ord30 Jahre alt, auch allen Beding. ehrlich, nat. ſchüſi mehrj. prakt. Beamt., Nöbelnaus allengia Geſinnt Weiſe be- ſchwh mit vielſ. gut. Zeug Merehhhee: vorzugt od. erwerbsl. volit m ſucht Stellung ehe J kinderreich. Familie Wafauch mit Hoſverwalt. Ang. m. Lohnanſpr.i Gvans Kaufmann, Fſ je ſeng e ihr an z 9ktOſterode, Harz. e Exped. dieſes Blatt. 24 e 2h e zh Gartenſchirme ſätzePaulchens Konfirmation ist vorüber. In den Fenstern stehen eine zuLiegeſtühle
I Empfehle wieder eine Auswahl Klappſtühle ganze Menge Blumentöpfe, und außerdem hat Paulchen noch allerlei Zah

Klappſfeſſel andere nützliche Geschenke bekommen. Da muß man sich natürlich amt
Kü ihe Veranda Möbel dafür bedanken. Schon der Nachbarn wegen, sonst denken die BarSelbſtroller womöglich, niemand hätte Paulchen etwas geschenkt. Paulchens das
ch end Roll Mutter läßt deshalb eine Danksagung im M. T. einschalten, ihre Elbeu hochtragend u. Fenſter-Rollos Nachpr le V ät d Bekannten e Mr.friſchmilchend agnen Sie immer Nachbarn, alle Verwandten und Bekannten lesen als M. T. Fen

h mit den u billigſt bei raxe 1. Wi iKätbern, ſowie prima Ferket nd m Frage l. le soll der Text dieser Danksagung lauten ver
Läufer ſehr preiswert zum Verkauf. Schützec 2. Wieviel mut Panlchens Mutter ausgeben Aus

Fa. R. Schmidt, Frankleben wui2 Sroß- ayna 217. erſeburg, z vorBahnhofſtraße 17.
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